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Poetifde 
Verſucche 


Gottlieb Conrad Pfeffel, 


der Koniglich Preußiſchen Akademie der Kuͤnſte und der 
freyen literariſchen Gefellfchaften des Ober» und 
Nieder : Rheins Mitgliede. 


N 


Erfter Theil. 


.. 





Vierte rechtmäßige verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


| 
Tübingen 
In der %. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung, 


12802. 


An den Leſer. 





\ 


Ein Gaͤrtnermaͤdchen von Athen 
Saß auf dem Markt mit ihrem bunten Krame; 
Ein Koͤrbchen wars vol Nofen, Taufendfhön, 
Jesmin und Nelken.’ Eine hagre "Dame, 
Sie war hifterifch, trat zu ir | 
Dful, ſprach fie, mit dem Tand, th gebe nichts 
dafür, 

Kaum bricht der Abend ein, fo werden deine Nelken, 
Jesmin und Tauſendſchoͤn verwelfen. 
Geftrenge Frau, verſetzt das arme Kind, 
Der Käufer wird ja nicht von mir betrogen; 
Ich fage nicht, daß fie unſterblich find. 

So, Leſer, denk ich auch von diefen Apologen. 





— — · — 


PETRARCA. 


Proverai tua Ventura 
Fra magnanimi pochi. 


- 
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Vorre de. 

Als mich im Jahr 1783. ein unbefugter 
Sammler zur Herausgabe meiner zerſtreuten 
Fabeln veranlaßte, war ich weit entfernt, 
den Beyfall zu ahnen, womit dieſe Proben 
aufgenommen wurden. Ich muß glauben 
daß er nicht fowohl durch das Fritifche Ges 
fühl, al3 durch ein fanftes Wohlwollen gegen 
den Berfafler, erzeugt ward. Uber eben die⸗ 
ſes liebreiche Zunicken der Geele ift fir fein 
Herz mehr als die Krone des Genies, auf 
die er ohnehin nie Anfpruch machte, 

Durch fo viele Stimmen. bekannter und 
"unbefannter Freunde aufgemuntert, vermehr⸗ 
te ich die zweyte Auflage diefer Sammlung 
mit einem neuen Bande, theils ungedruckter, 


vi 

theils verbeflerter alter Stücde, worauf im 
Fahr 1790. ein dritter Theil vermifchter Ges 
dichte folgte, mit welchem ich, nach meiner 
damaligen Yeufferung , meine poetifche Lauf: 
bahn befchloffen haben würde, wenn nicht der 
Revolutionskrieg mich gendthigt hätte, wid): 
tigern Arbeiten zu entfagen, die in einem 
Zeitraum von 20 Jahren beynahe alle meine 
Stunden ausgefüllt hatten. - 

Diefe eben fo unerwartete als ungewinfchs 
te Muße führte mich zur Poefie zuräd, und 
die ſchrecklichen Auftritte, die in den folgen⸗ 
den Jahren mein Vaterland zerruͤtteten, ver⸗ 
anlaßten mich, in dem Umgange mit Thieren 
eine Zerſtreuung gegen die Greuel zu ſuchen, 
welche damals die Menſchheit entehrten. 

Die Fabeln des liebenswuͤrdigen Florian 

en eben erſchienen, ich verſuchte es, die 
vornehmſten derſelben auf deutſchen Boden zu 
verpflanzen, und in der Folge dehnte ich dieſe 
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Arbeit auch auf andere franzoͤſiſche Fabel⸗ 
dichter aus, darunter ich nur Fa Motte, 
Desbillond, Aubert, Imbert, Do: 
rat, Vitalis und Nivernois nenne, 
weil die Uebrigen, wie. Cazotte di Bel: 
lo y u. ſ. w. mir nur wenig Materialien ge- 
liefert haben. | 

Diefe Nahahmungen und meine eigenen 
Verſuche festen mich fehon vor vier Fahren in 
den Stand, eine neue um das gedoppelte ver: 
mehrte Auflage meiner Gedichte anzukuͤndi⸗ 
gen, deren Erfcheinung aber, durch den fort- 
daurenden Krieg und Durch andere unüberwind: 
lihe Hinderniße, bis jetzt verzögert wurde. 
Sch habe Urfache zu glauben, daß die Leſer 
durch diefen Aufichub nichts verloren haben. 
Sch gewann dadurch Zeit, diefer Ausgabe alle 
Vollendung zu geben, die meine Kräfte mir 
erlaubten,. und dad Zutrauen fo vieler Freunde 
meiner Mufe mir zur Pflicht machte. 


VI. | 

Da die drey erſten Theife in verfihiebenen 
Epochen ans Licht traten, und jeder eine 
Nachleſe älterer Stuͤcke enthielt, jo habe ih 
dieſe nun alle in den erſten Theil vereinigt, und\ 
ihre Zahl mit einigen, nod) nicht geſammel⸗ 
ten, Stuͤcken vermehrt. - Ungeachtet ich ſie 
zuvor unter bie Seile nahm, fo fürdte ich 
doch, daß einige darunter die firengere Pruͤ⸗ | 
fung der Kritik nicht aushalten mögen. Diefe 
Sugendproben. werden: aber allemal’ dazu Dies 
nen, die verſchiedenen Etufenjahre meinen 
Laufbahn zu bezeichnen, und in dieſer Ruͤck⸗ 
ficht darf ich ihnen: vielleicht die Nachſi cht der 
Leſer verſprechen. 

Auch in den übrigen heilen habe ich die 
chronologifche Ordnung, mit der Abwechslung 
des Sylbenmaaßes und der Materien, fo viel 
moͤglich zu vereinigen geſucht, um der Ermuͤ⸗ 
dung vorzubeugen, welche eine" ununterbro⸗ 


chene Reihe ähnlicher Dichtarten,: in’ einer 
© 


IX . 


> 


Solge von "mehreren Bänden, hätte erzeugen 
muͤſſen. J 
Unter den ueberſetzungen und Nachah⸗ 
mungen befinden ſich einige wenige, die ſchon 
vor mir, und groͤſtentheils ohne mein Wiſſen, 
von andern Dichtern bearbeitet wurden. Sch 
habe fie beybehalten, weil fie entweder: in den 
vorigen Ausgaben fanden, oder im einem 
andern. Gewande erscheinen als ihre Vorgäns 
ger, ohne die Anmaßung zu haben, ihnen in 
den Weg zu treten. | 2 
Ich hätte dieſe Sammlung mit verſchie⸗ 
denen, durch die Zeitlaͤufte veranlaßten, Ge⸗ 
dichten vermehren koͤnnen, da fie aber.graß- 
tentheils nicht mehr am der. Tagesordnung 
ſind, ſo glaubte ich nur diejenigen aufnehmen 
zu dürfen, die noch jeßt, entweder in Ruͤck⸗ 
fiht auf ihre Veranlaffung oder auf ihren 
Verfafler, einiges Sutereffe haben. . 
Menn übrigens zu der gegenwärtigen Aus: 


. VIE. | 

| Da die drey erſten Theile in verfihiebenen 
Epochen and Licht traten, und jeder eine 
Nachleſe älterer Stuͤcke enthielt, jo habe ih - 
| dieſe nun alke in dei erften Theil pereinigt, und. 
ihre Zahl mit einigen, noch nicht gefammels- 
ten, Stuͤcken vermehrt. - Ungeachtet ich- fie 
zuvor unter die Seile nahm, fo fürchte ich 
doch, daß einige daruntet die firengere Pruͤ⸗ | 
fung der Kritif nicht aushalten mögen. Diefe 

Sugendproben. werden- aber allemal’ dazu dies 
nen, die verfehiedenen Etufenjahre meiner 
Laufbahn zu bezeichnen, und in dieſer Ruͤck⸗ 
ficht darf: ich ihnen: vielleicht die Nachſi cht der 
Leſer verſprechen. 

Auch in den uͤbrigen Theilen habe ich die 
chronologiſche Ordnung, mit der Abwechslung 
des Sylbenmaaßes und der Materien, ſo viel 
moͤglich zu vereinigen goſucht, um der Ermuͤ⸗ 
dung vorzubeugen, welche eine" ununterbro⸗ 
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Folge von "mehreren Bänden, ‚hätte erzeugen 
muͤſſen. 
Unter den Ueberſetzungen und Nachah⸗ 
mungen befinden ſich einige wenige, die ſchon 
vor mir, und groͤſtentheils ohne mein Wiſſen, 
von andern Dichtern bearbeitet wurden. Ich 
babe fie beybehalten, weil ſie entweder in den 
vorigen Ausgaben ſtanden, oder in einem 
andern Gewande erſcheinen als ihre Vorgaͤn⸗ 
ger, ohne die Anmaßung zu haben, ihnen in 
den Weg zu treten. | on 
Ich haͤtte dieſe Sammlung mit verſchie⸗ 
denen, durch die Zeitlaͤufte veranlaßten, Ge⸗ 
dichten vermehren koͤnnen, da fie aber groͤß⸗ 
tentheils nicht mehr am der. Tagesordnung 
find, fo glaubte ich nur diejenigen aufnehmen 
zu dürfen, die noch jeßt, entweber in Ruͤck⸗ 
fiht auf ihre Veranlaffung oder auf ihren 
Verfafler, einiges Sutereffe haben. . 
Menn übrigens zu der gegenwärtigen Nuß- ' 
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gabe ein größeres Format und eine gröffere 
Schrift gewäplt wurden, als die Ankuͤndi⸗ 
gung verſprach, ſo geſchah es, um dem ziem⸗ 
lich allgemeinen Wunſche der Subſcribenten 
zu entſprechen, die Dankbarkeit mir zum Ge⸗ 
ſetze machte. 

Da der fechöte Theil dieſer Sammlung 
meinen Vorrath nicht ganz erfchöpfen dürfte, 
fo ift es wahrfcheinlich , daß ich fie. fortfegen, 
gewiß iſt e& aber, daß ich von der Autor: 
fcene abtreten werde, fobald die Kritit mir 
ihr ehrfurchtgebietendes ohe, jam satis est! 
zurufen wird. 


Colmar im April 1802. 


Der Verfaſſer. 





Subſcribenten⸗Verzeichniß 
nach der Zeitfolge der Einſendung. 
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Herr Andre. . 2 2 0. 
— Burgelfe-. . 2 2 0. 
— CEalendberg . . 2... 
— ml... .2..% 
— Ehirfld .. 2... 

Ungenannte dDrey . . » 
— Wohnlich 202% 
— Rolf. . 2: 2 2 0%. 


Biel, 
Herr Helfer Merian . . . » 
— Candidat C. 2. Schöpflin 
Badifhen .". . . » 
— Hauptmann Thellung . . 
— ‚Hauptmann Wildermet . 


4 ugsburg. 


a. 


— Pfarrer Watt in Orvin bey Biel 


Baſel. 
Herr Friedrich Lahenal.. . . 


Colmar. 
Herr Buchhaͤndler Neukirch. 
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gabe ein größeres Format und eine gröffere 
Schrift gewählt wurden, als die Ankuͤndi⸗ 
gung verſprach, ſo geſchah es, um dem ziem⸗ 
lich allgemeinen Wunſche der Subſcribenten 
zu entſprechen, die Dankbarkeit mir zum Ge⸗ 
ſetze machte. 

Da der ſechſte Theil dieſer Sammlung 
meinen Vorrath nicht ganz erfchöpfen dürfte, 
fo ift es wahrſcheinlich, daß ich fie. fortfegen, 
gewiß ift es aber, daß ich von der Autor⸗ 
fcene abtreten werde, fobalb die Kritik mir 
ihr ehrfurchtgebietendes ohe, jam satis est! 
zurufen. wird. 
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* Augsburg. 
Herr Andre. 2 ...... 
— Burgette....... 
— Galembers . . 2 2 202. 
— Stroml.. oo 2. .... 
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Ungenannte Dry . . 2... 
— Vohlih . : : 2 22. 
— Bf... 20000. 


Biel, 
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— Hauptmann Thellung.. -. . » I — 
X — 


Exempl. 


ee 


ll) 


w 


— ‚Hauptmann Wildermet . . 
— Pfarrer Watt in Orvin bey Biel 1 


Baſel. 
Herr Friedrich Lahenal.. . » ..1 


Colmar. 
Herr Buchhaͤndler Neulich . . . 20 
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Sranffurt am Mein. 


Herr Ludwig Sontard . x... 1 Erempk. 
— ©. Ense -» x: . . > 
— Beguhard — 
grau Bettmann Holweg..... 
Demsifelle Gontͤd x eo +. 
Herr Carl Thurneifen . x oo. x 
— dh. Fried. Ehnd . . . » 
Tran Gcheimderath Mepler . . -» 
Herr Dector Grambd . 2.0.“ 
— fen 2 2 200. 
— Eyndilnd Seeger . » ... » 
— Svndikus Ehntd . x... % 
— Ion. Carl Staͤgel . 2... 
— Georg Maier 2 2 eo. 
— Hamm aus Nottingham . 

— Buͤrgermeiſter Joh. Wilh. Metzler 
Stan Alex. Gontardd..... 
— KM. de Neufville.... 
Herr Willemerr. 
— Senior Hufnagel. .... 
Frau Balfa - 2 2 2 2 2 0 0. 
Herr Doctor kebt 2 0 0. 
—“G. Engelbach 2 ee 
Fran Leers, il. 2 2 0 00. 
Here Auguſt Streiber . .. . « 
— Doctor de Neuſville⸗ ... 
Frau von Malapert... 
Herr Selner 2 2 ne tele 
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Sranffurt am Main. 


Frau Wichelbaugen . : . . .% 7" 17. Trempl 
— Ehile . 2 2 2 2 2 3% 
YO ti 
— von Bock... FR 
Dembifele Schiele ". 4 x 2 2. 
— zu (4.111 7 
Herr von Fleiſchbein 4 
Frau Räthin Göthe . — 
Herr Philipp Nic. Schmidt. er 
— Doctor Pregel + ri .o ws 
— Schöff Seble .. . 0.10. 
— Hofrath —* ae 
— 66, Diltling . es an 
— Mergenbaum .:%. 
Der regierende Herr Riigegraf ei eins. 
Roͤdelheim. De ee a LE — 
Der Herr Reichsgraf von Iſenburg Phi⸗ — 
livpseih — . — 
Here Jacob Opermann In Bruͤſſeb. Li 
— Hopfenſack daſelhſtt 4 ve en 


a ee 


Er 


— W. Schuhmacher ebendaſ. 4313 — 
— Overmann ebendaſelbſt.. .. 12 oz 
— €. H. Deluze ingtanffurt . « 1. — 
— Joh. Georg Heyder, ebendaſelbſt 1. —5 


— Heyder Arledte .. .1. 
— Ruͤſt in Sranffurtt 2. 2. — 
— Geheim. Legationgrath Plitt, ebd. 1ı —— 
— Müller Bethmann, ebendaf.: . 1 — 
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Sranffurt am Wein. 


Herr Joh. Fried. Müller der jüngere in 
Niederradd . . 2 2 2." . 1 Erempi. 
— 9%. 6, Müller. in Srantfutt . . 1 — 
— Moris Berhmann ebendaf.. „. 1 — 
Die verwittibte Fürftin Elife von Solms⸗ 
Laubach, eine geborne Fuͤrſtin von 
Iſenburg⸗-Buͤdingen. ». IT — 
Herr Carl Fried. Voltz in Fraufutt 1 — 
— Joh. Fried. Singerlin ebendaſ. — 
— Georg Steitz, des Raths, ebend. 1 — 
— Johannes Stern, ebend., I — 
— S. H. Reichardt ebd. . . . 1 — 
Die Frau Reichsgraͤfin Sophie zu Solms⸗ 
Roͤdelheim, eine geborne Graͤfin zu 
Solms⸗Laubach.. 1 
Die Frau Reichsgraͤfin Henriette m 
Solms-⸗Laubach, eine. geborne Graͤ⸗ 

- fin von Degenfeld -:Schönburg I — 
Herr Regierungsrath Send zu Laubach 1 —— 
- Der regierende. Herr Reichsgraf Joh. | 

Earl von Köwenftein- Werthheim 2 - — 
Die Gräfin Garoline von Walde zu 

- Bergheim bey Frislr . 1 —. 

Frau Cammerdirectorin von Feder zu 
Wertbbeim . . . » 1 — 

Herr Nentmeifter Buff zu Aſſenheim IL — 

Der regierende Fuͤrſt von Wittgenſtein⸗ 
Berlenburgg1 — 
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Sranffurt am Main. 


Die regierende Zürftin von da . . ı Exempl. 
Der Erbprinz von Iſenburg-Birſtein zu 
Send . 22000 0. I 
Die Frau Erbprinzeffin alda . . . I 
Die Gräfin Louiſe von Wittgenſtein— 
Berlenburg.. 1 
Prinz Friedrich von Anhalt⸗ Bernburg- 
Shaumburg een l 
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Gießen 
Her Superintendent und Doct. Müller 1 
— Reglerungsrath Jaup. .„. . . I 
— Megierungsratb Muyerr . . . I 
— Megterungsrath Schmidt. . . X 
— Megierungsrath von But . 1 
— Mafor von Buri » . .. . 1 
Die verwittib. Frau Reichsgraͤfin Amoene 
zu Solms-Roͤdelheim, eine geborne 
Sräfin von Löwenftein-Werthheim I 
Caroline, Neichsgräfin von Bentheim: 
Steinfurth in Büdingen . . 1 — 
Herr Friedrich Deurer intaubah . . I — 
— Wichterich, Hofmelfter der Herren 
Srafen zu Solms: Rödelheim ı 
Demoifelle Charlotte Rauch in Laubach 1 
Sreiherr von Muͤnhhauſen, Hauptmann 
unter dem heßiſchen Jaͤgercorps in 
Caſſee. 1 — 
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Herr Zaunſchliffer, fürftlich = heßiſcher 
Sherantmann zu Thorheim in der , 
Wetterau - 2 00 ee. l Exempl. 

— Amtmann Hoffmann zu Rödelheim I — 

Die Gräfin Wilhelmine von Lömwenfteins 
Merthbeiim . 2 2 2 1 — 

Herr Hofrath von Stiel . ı 2. 1 —. 

Frau Etadtpfarrerin Miller . . „1, — 

Frau Nentmelfterin Hörner . . . 1 — 

Herr Cichhorn, Gandidat der Theologie L — 

Die Frenfrau von Rabenau zu Odenhaus---  - __”. 
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Phoͤbus und der Hirtenknabe. 


An Gellert. 





. 


Ars in Theffaliens Gefilden 
Apoll, der Erulant, vol Menſchenfreundlichkeit 
Noch Gott im hänfnen Schäferfleid, 
Bemüher war die Hirten umzubilden; 
Da fein harmonifher Gefang 
Und feiner Flöte Zauberklang 
Durch) die entzüdten Fluren hallte, 
Und, angefpornt von einem neuen Trieb, 
Der Süngling and) ſich eine Floͤte hieb; 
Das Mädchen Phöbus Hymnen lallte: 
In jener erſten golönen Seit 
Saß einft Apoll im Schvofe junger Myrtben 
Und blies und fang, behorcht von einem Fleinen 
| Hirten, j 
Ein hohes Lied von der Zufriedenheit. 
Der Knabe fühlt. Wer müste da nicht fühlen? 
Beraufcht von dem, was er empfand, . 
Ergriff er ſchnell den Phoͤbus bey der Hand, 
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Und bat: o laß mich auch ein Liedchen ſpielen! 
Der holde Gott reicht ihm das Rohr, 
Der Knabe huͤpft und lacht, und faͤhrt damit 
| | zum Munde; 
Schon blaͤst und fingert er bald eine halbe Stunde; | 
Allein es Tommt Fein Lied hervor, 
Wie fchauerte bey diefem Meifterftüde 
Des guten Phöbus zartes Ohr! 
Zuletzt nahm er mit vaͤterlichem Blicke 
Das allzulang entweihte Rohr 
Aus der verwegnen Hand zurüde. 
DBeym Pan; das Ding ift ſchwer, fo ſchwur der 

feine Mann. 

Ey nun, er brauchte nicht zu fchwören; 
DOW, fuhr er Findifch fort, was ih nicht Tann, 
O Phoͤbus, das mußt du mich lehren, ' 





"5 
Die Mutter ber Gracchen. 


An. Doris. 





Ha, Hell dem Weib, das feine Zierde 
Kit fremden Zonen ftiehlt, 
Und, wie Cornelia, die Würde 
Des Muttertitels fühlt! 
Einft gab ein fremdes Zrauenzimmer 
Ihr einen Staatsbeſuch; 
Ihr ganzer Leib war lauter Schimmer 
Und lauter Wohlgeruch. 
Die Nomphe ſchwatzt von gu und gleide, 
So pflegt es noch zu gehn; | 
Und endlih wuͤnſcht fie das Geſchmeide 
Der Römerin zu fehn. 
Cornelia wintt ihren Söhnen, 
Und als fie ſich genaht, 
So ſprach ſie zu der eiteln Schoͤnen: 
Hier dieſe ſind mein Staat. 
Wie manche Dame wird hier lachen, 
Auch du, Geliebte? — Nein, 
Nein! die Gebährerin der Grachen 
Wird ſtets dein Vorbild feyn. 





"6 u 
- Der Lohn der. Tugend, _ 


In Selma. 





Mit ſtillen bruͤnſtigen Gebeten, 
Kam taͤglich vor Jehovens Thron, 
Ariſt, ein frommer Greis, getreten, 
Und bat fie feinen frommen Sobn. 

Er iſt, o Gott, mein Troft auf Erden, 
Laß ihm dafür fo glüdlih werden, 
uls dein Sefhöpf es werden kann. 

©» betete der heilge Mann, | 


Einſt ſank er zu des Altars Fuße 

In biermlifche Begeiftrung bin, 
Da trat mit einem holden Gruße 
Ein lichter Seraph neben ihn. 
i Der Herr, fo ſprach er, der dich hörek, 
Freund, hat dir deinen Wunfch gewähret, 
Und morgen Frönet hier der Lohn 
Der Tugend dich und deinen Sohn. 


Der Alte wacht in feiner Selle & 
Und betet, bie es morgen war: 
pr .trat fein Fuß in die Kapelle, 
Ein Leichnam Ing vor dem Altar. 
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Es war fein Liebling. Keine Zaͤhre 
Entweiht fein Auge; Gott fey Ehre! 

So ruft er, Füßt mit Himmelgluft 

Den Sohn und — flirbt auf feiner Bruſt. 


O Selma, der ih in der Jugend 
Dieß Lied zum Pfand der Freundfchaft gab, 
Nun leg ichs deiner Engeltugend - 
Zum Denkmal auf dein frifches Grab, 
Ihr, die es lefet, fromme Schönen, 
WBenetzet ed mit euren Thränen 
Fuͤr Selma. Mehr als Elege 
Und Marmor ehren Thraͤnen ſie. 





N 
Troſt im Unglüd. 





MW; bin ih? iſt die Welt vor mir verſchwunden? 
Wie? oder häft der Abgrund mich gebunden? 
D Sonne! ‚Warum ziehft du deine Blicke 
Von mie zuräde? 


Wo bift du, Hoffnung, letztes Gut des Lebens? 
Doch auch nach dir tappt meine Hand vergebens; 
Auch du verbirgft nun deine holden Strahlen 

Bor meinen Quaalen. 


Die blaffe Schwermuth, die mein $leifch gefreffen, 
Ummwinder meine Schläfe mit Cypreſſen. 
Sie find verwelkt, die Roſen und die Myrten, 
Die fonft fie zierten. 


wie? fol die Nacht des Grabes Meinen Tagen 
Auf ewig alle Heiterkeit verfagen ? 
Und dennoch reißt Tein Tod die efle Seele N 
Aus ihrer Höle, 


Verhaͤngniß, laß nun ab, mich zu verſuchen, 
Sonft muß ih — nein, ich kann dich nicht verfluchen. 
So bald mein Geiſt die heil'ge Wahrheit denket; 

Daß Gott dich lenket. 
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Bey wem willſt bu den Seren ber Welt verklagen ? 
Bethörte Seele, ſchaͤme dich zu zagen. 
Sey weiſe, ſo entſpringt dir aus dem Leiden 
Ein Quell der Freuden. 


O Weisheit; komm, erſcheine meinem Herzen, 
Geuß deinen Balſam über meine Schmerzen: 
Kur du allein kannſt mit dem Schickſal ringen, 

Und es bezwingen! 


Du bift die Weisheit, dich muß ich erwählen, , 
O Tugend! did, du Gottheit in den Seelen. 
Komm, Schöpferin der wahren ew’gen Wonne, 
ESeſny meine Sonne, 


O, ſelig! wer an deinem Buſen lebet, 
Der zittert nicht, wenn gleich der Weltkreis bebet; 
Wenn Plagen Gottes fein Gebein zermalmen, 
So fingt er Pialmen, 


Verzagte Seele! daͤmpfe deinen Kummer. 
Das Leben iſt ja nur ein kurzer Schlummer. 
Bald wird der Tod die Falte Rechte ftreden, 

| Dich aufzuweden. 


Pe zu 
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Wo bin ich? iſt die Welt vor mir verſchwunden? 
Wie? oder haͤlt der Abgrund mich gebunden? 
O Sonne! Warum ziehſt du deine Blicke 

Von mir zuruͤcke? 


Wo biſt du, Hoffnung, letztes Gut des Lebens? 
Doch auch nach dir tappt meine Hand vergebens; 
Auch du verbirgſt nun deine holden Strahlen 

Vor meinen Quaalen. 


Die blaſſe Schwermuth, die mein Fleiſch gefreſſen, 
Umwindet meine Schlaͤfe mit Cypreſſen. 
Sie find verweltt, die Roſen und die Morten, 
Die fonft fie zierten. 


wie? fol die Tracht des Grabes meinen wagen 
Auf ewig alle Heiterkeit verfagen ? | 
Und dennoch reißt Fein Tod die efle Seele 1 
Aus ihrer Höle, 


Verhaͤngniß, laß nun ab, mich zu verfuchen, 
Sonft muß ich — nein, ich kann dich nicht verfluchen. 
So bald mein Geift die heil'ge Wahrheit dentet: - 

| Daß Gott dich lenket. 


‘9 
Bey wen willſt bu den Herrn ber Welt verklagen ? 
Bethörte Seele, ſchaͤme dich zu zagen. 
Sep weile, fo entipringt dir aus dem Leiden 
Ein Quell der Freuden. 


D Weisheit; komm, erfcheine meinem Herzen; 
Geuß deinen Balfam über meine Schmerzen: 
Nur du allein kannſt mit dem Schickſal ringen, 

Und es bezwingen! 


Du bift die Weisheit, dich muß ich erwählen, , 
D Tugend! dich, du Gottheit in den Seelen. - 
Komm, Schöpferin der wahren ew’gen Wonne, 
| ESeſno meine Sonne, 


O, ſelig! wer an deinem Buſen lebet, 
Der zittert nicht, wenn gleich der Weltkreis bebet; 
Wenn Plagen Gottes fein Gebein zermalmen, 
So fingt er Pialmen, 


Verzagte Seele! daͤmpfe deinen Kummer. 
Das Leben iſt ja nur ein Kurzer Schlummer., 
Bald wird der Tod die Falte Rechte ſtrecken, 

| Dich aufzuweden. 
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Die Zufriedenheit. 





Gottliche Zufriedenheit, 
Braut des Weiſen, 

Nur ein Sohn der goldnen Zeit 
Darf dich preiſen. 

Abber flehn darf ich zu dir: 
HUF das Thal der Leiden mir 
Still durchreifen. 


- Nur nach dir, du hoͤchſtes Gut, 
Geht mein Streben; 

Schenke du dem Dulder Muth 
Auszuleben. 

Selbſt dem Kelch des Marterthums 
Kannſt du des Elyſiums | 
Vorſchmack geben, 


Mas nur Kinder vom Geſchick 

Heiß begehren; 
Mas Geburt und Gunft und Glüd 
Uns gewähren; 

Was ihm nicht zur Weisheit nüßt, 
Lernt ein Herz, das dich beſitzt, 
geiht entbehren. 
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Gern läßt es bie Schichten Geld 
Harpagonen; 
Gern laͤßt es dem ſtolzen De 
Seine Kronen, 

Unter einem Hirtenfleid 
Wohnet mehr Zufriedenheit \ 
Als’ auf Thronen. 0 


Wank ich gleich an meines Kahns 
Morſchem Steuer; 
Eingehuͤllt in Oßians 
Augenſchleyer; 
Dennoch bleibt mein Frohſinn mir; 
Den, o Göttin, dank ich die 
Und der Xeyer, 


Wenn ich, trautes Simmelstin, 
Dih nur habe; \ 
Dieneft du, durchs Labyrinth 
Mir zum Stabe; 

So beklag ich nie mein Looß, 
Und ich finde deinen Schoos 
Auch im Grabe. 





& 
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Die Harmonie der Sphaͤren. 





Ei Süngling las von ungefehe 
Bon einer Harmonie der Sphäsen 
Im Plate. Ha! die muß ich hören, 
Mief er, und bat den Jupiter, 

Ihm fein Verlangen zu gewähren. 
Umfonft ſprach diefer: iunger Short 
Das göttliche Concert der Sphären 


Iſt nicht für eines Menfchen Ohr! 


Er ließ nicht ab, ihn zu befchwören, 
Dis Zevs einft die Geduld verlor, 
Und fich entſchloß, ihn zu erhören. 
Er rühret feinen Scheitel an; 


Der Jauͤngling hört durch alle Himmel, 


Und was?... Ein gräßlihes Getuͤmmel. 
Ein taufendftimmiger Orkan, 

Bewehrt mit Graus und Untergange, 
Und alle Donner durch die Hand 

Des RMaͤchers auf die Welt gefandt, 

Sind gegen diefem Rundgefange, 

Dem Summen einer Biene gleich. 


O Zevs! was!laͤſſeſt du mich hoͤren? 


So rief der Juͤngling ſtarr und bleich: 


— 
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Iſt das die Harmonie der Sphären? 
So bruͤllt die Hölle nah dem Raub: 
Ha, made mich viel lieber taub, 
Du fürchterliher Gott der. Götter! 
Spt rufet Zend aus einem Wetter: 
Erfenne, bloͤdes Erdenfind, 
Daß Menfchen Feine Götter find. 
Du hörft ein ſchreckendes Getuͤmmel, 
Und ich — die Harmonie der Himmel. 





— 


| 4 
Der Tempel zu Memphis, 





En Wandersmann, der nicht ein Wort 
Dom Apis der Aegypter wußte, | 

Und einft nah Memphis reifen mußte, 
Detrat den weltberühmten Ort 

Mit forfchbegierigem Vergnügen. 

Er folgt der erften beften Bahn 


Und fieht auf einem weiten Plan 


Spt einen Tempel vor fich liegen, 
Der dem geblendeten Geficht 

Ein achtes Wunderwerk verfpricht. \ 
Er gaft und ftaunt, und um nch mehr zu fehen, 
Befchließt er ganz hinein zu gehen, | 
Doch kaum ſetzt er den Fuß hinein, 
So bleibt er angeheftet fiehen. 


* Sein Auge will, wie kann e6 anders feyn? 


Zu gleiher Zeit an jedem Vorwurf Fleben, 
Den hohe Kunft und unfchazbare Pracht 
Der etften Gottheit würdig macht. 


Erz, Marmor, Elfenbein, und Bilder voller Leben 


Sind überall mit Weisheit angebract. 


Den flarren Wandersmann ergreift ein heilig 
Beben. 
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Er naͤhert ſich, den Herrn fo vieler Hekrlichkeit, 
Den Weihrauchwolken dicht umgeben, 

Mit tiefer Unterwuͤrfigkeit 

In ſtummen Hymnen zu verehren. _ 
Allein wie ftugt er nicht, als er den Gott erblidt! 
Ein goldner Ochſe wars, mit Perlen ausgeſchmuͤckt. 
Kaum Tann er fih des Lachens noch erwehren. 
Ein großes Gluͤck für ihn! Wird diefen fremden Gaft 
Ein guter Wind einft nah Europa wehen, 

So kann er, ohne weit zu gehen, 

In mandem glänzenden Palaft 

Dergleihen Götter täglich ſehen. 


“ —— tig 
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Das Mögliche und Unmoͤgliche. 





/ 
Der Buſenfreund des Gotts der Reben, 
Thrax hat das Zechen aufgegeben. 
Das kann nicht ſeyn! 
O ja! denn in dem Augenblicke 
Koͤmmt man von ſeinem Grab zuruͤcke. 
| So raͤum ichs ein. 
Dulcindor hat fih hoch vermeffen, 
Alifen ewig zu vergeffen. 
Das kann nicht feyn! 
Der Tühne Geck ward von Altfen 
Mit Schimpf und Schande fortgewiefen. 
So raum ichs ein. 
Grifelde will in ihrem Leben 
Dem Spiegel feinen Blick mehr geben. 
Das Kann nicht jeyn! 
Sie glaubet beym Voruͤbergehen 
‚Stets ein Gefpenft darinn zu fehen. 
So raͤum ichs ein. 
Dem glüdlihen Strophil verflieffen 
Die Stunden unter Wein und Küffen. 
Das kann nicht fepn! 
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Er felbft Sagt ed auf zwanzig Bogen 
Von Oden, Liedern und Eklogen. 

So raͤum ichs ei. 
Der ſtolze Ritter Curt vom Lande 
Freyt Lieschen aus dem Buͤrgerſtande: 

Das kann nicht ſeyn! 

Die Braut hat ſechzigtauſend Gulden; 
Damit bezahlt er feine Schulden. 
| So rdum ichs ein. 
Iſmenens Mann ftarb wohl betaget. 
Das junge Weibchen weint und Flaget. 

Das kann nicht fepnt 
Das Wittwenjahr! das ift der Knoten, 
Kur das beweint it ſi ie, nicht den Todten. 

So raͤum ichs ein. 
Chryſant, der nur auf Wucher denket, 
Hat heut ein armes Weib beſchenket. 

Das kann nicht ſeyn! 
Er thats, damit ſie beten ſolle, 
Daß Gott ſein Geld vermehren wolle. 

So raͤum ichs ein. 
Pachom ſpeißt oͤfters bey Philiſten; 
Der Ketzerfeind beym Calviniſten. 


Das kann nicht ſeyn! 


Pfeffels poet. Verl. 1. N | 3 
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Der Ketzer, unter und geiprodhen, 
Laͤßt deſto orthedorer kochen. | 

So raum ichs ein, 
Balbs Meiſterwert von dreyzehn Baͤnden 
36 nun in aller Menſchen Haͤnden. 

Das kann nicht ſeyn! 
Man kriegt es von den Troͤdeljuden 
Und in den Kaͤs⸗ und Häringsbuden, 

So raum ichs ein. 
Laidion will ſich bequemen 
Den haßlichen Marull zu nehmen. 

Das kann nicht ſeyn! 
Mich reitzt, ſo ſprach die kluge Dirne, 
An um die fchöne breite Stine. 

Sp raum ichs ein. 
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Der Koch. 





In eines Koͤnigs Kuͤchenrathe 

War Beit beſtallter Großvezier, 

Und nach dem Großalmoſenier 

John Fallſtafs treuſtes Bild im Staate; 
Doch gieng er in des Fuͤrſten Gunſt 
Ihm vor; denn in der ſeltnen Kunſt, 
Die waͤlſchen Haͤhne fett zu maͤſten, 
Glich kein Genie dem dicken Veit 

Am ganzen Reich der Wirklichkeit; 

Und bey dem Herrn und ſeinen Gaͤſten 
Galt ein gebratner welſcher Hahn 

Mehr als ſein beſter Unterthan. 

Er fuͤllte ſtets, dies war die Regel 

Des Hofs, wie der Monarch der Kegel, 
Das Centrum auf der Tafel aus. 

Bey einem frohen Gallaſchmaus, 

Da Veits Talente Wunder ſchufen, 
Ließ bey dem ſiebenten Pokal 

Der frohe Fuͤrſt ihn vor ſich rufen. 
Erft drängt ein Bauch fih in den Saal, 
Und nah und nach die mindre Hälfte 
Des Thaumaturgs; ein Pudelfopf, 


\ 
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So führt ihn weiland Carl der Zwoͤlfte 
Sm Holzftich, formt des Thurmes Knopf. 
Begehre von mir eine Gnade, 

Sprach der Monarch, getrener Veit; . , 
Die ganze Welt erfahre heut, 

Wie ic der Pflicht der Dankbarkeit 

Mich gegen das Verdienſt entlade. 
Begehre, was du wilft. Der Koch 
Buͤckt fih und fchweigt. So rede doch, 
Rief der Trojan. Kein Gluͤck auf Erden, 
Herr Kinig, zeigt mir größern Lohn, 
Als Efel oder Narr zu werden - 

Dey eurer heiligen Perfon, 

Der König lacht; die Schranzen ſperren 
Den Mund auf. Lacht, ſo viel ihr wollt, 
Schrie Veit; der Hofnarr ſitzt im Gold, 
Die Eſel werden große Herren. 
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Das ertrunfene Weib, 





Ein boͤſes Weib, das keinem Drachen wich, 
Die ſchrecklichſte von allen Ruthen 
Des ſtrafenden Geſchicks, erſaͤufte ſich 
Und ward ein Spiel der Fluthen. 


Ihr Mann ſucht den entſeelten Leib, 
Den er mit Sang und Klang begraben wollte, 
Damit als Poltergeiſt auch nach dem Tod ſein Weib 
Ihn ja nicht plagen ſollte. ” 


Er fuhr in einem Kahn mit bangem Fleiß 

Den Fluß hinab: er wühlt in Moor und Schlünden, 
Sand ihren Modehut und ihren Modeſteiß; 

Sie felbft war nicht zu finden, | * 


Laßt und die Gondel drehn, rief endlich Nachbar 
Veit, 
Sein Bootsmann, aus: iſt fie ſich gleich geblieben, 
So hat fie wohl der Geiſt der Widerfpenftigfeit 
Den Strom hinaufgetrieben. 
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Auf Eudoriens Grab. 





+ 


Eudoria verließ die Welt | 
Aus Sram nach ihres Mannes Tode: 
Dies ift die erfte neue Mode, 

Die jungen Weibern nicht gefällt. 





23 
Der feine Unterfchied, 





Der alte finſtre Liſimon 

Sprach juͤugſt zu ſeinem lockern Sohn: 
Mein Kind, ſoll dir das Gluͤck einſt bluͤhen, 
So mußt du ſtets die Weiber fliehen. 

Der weiſe Sirach hat wohl recht, 

Es iſt ein teufliſches Geſchlecht: 

Weh dir, wenn fie ind Garn dich ziehen! 
Der Sohn verfpriht es dem Papa, 

Und füßt, daß es der Alte ſah, | 
Gleich drauf des Gaͤrtners braunes Hedchen. 
Wie, fluht der Vater, Boͤſewicht! 

Erwaͤgſt du meine Lehre nicht! 

O, tief der Sohn, das ift ein Maͤdchen. 
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Aglae. 





as Chloe doch wohl brauchen mag, 
"Um immer fo zu blühn, | 
Wie kaum am fchönften Frühlingstag 
Aurorens Wangen glühn? 


Ich bin fo weiß, und weißer noch 
Als fie, doch nicht fo roth; | 
Und ohne Roſen find ja doch se Een Pit. 

- Die Kilien zu todt. . 2 "in ia Re 

Heut ſchlen mirs, daß ihr Tityrus 
Sie roͤther noch gekuͤßt; 
Da fiel mir ein, ob nicht ein Kuß 
Das Zaubermittel iſt. | 


Flugs ließ ih meinen Bruder mid 
Derb kuͤſſen, lief zum Teich 
Und ſah hinein; doch bleich war Ich, 
Und blieb auch leider bleich. 
Muß nicht vieleicht ein frember Mund, . . 
Ya, ia, das wird es feyn! 
Still! dort Fommt Hylas aus dem Grund; 
Sol ih? — Wohlan! — Doc nein! — 


_ % 
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Ey was! ich weiß, er wird es thun; 
Er ift der befte Hirt: 
Juͤngſt bracht er mir mein falbes Huhn, 
"Das fih im Wald verirrt, 


Hm! hm! er Hört und fieht mich nicht; 
Jetzt greift er. nach dem Hut. 
D Wunder! ift niht mein Geſicht 
Schon wirklih lauter Glut? 
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Beweis von hintenher. 





Juͤngt ruͤhmte ſich der Arzt Rhabarbarin, 
Ich ſey durch ihn von Gicht und Peſt geneſen. 
Die Probe, daß er nie mein Arzt geweſen, 
Iſt, weil ich noch am Leben bin. 
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Die Shnefe 





Zum erftenmal froh eine Schnede, 
Das fchönfte Kunſtſtuͤck der Natur, 

Aus der verborgnen Fliederhecke, 

Die fie gebahr auf Tempes Flur. 

Hier ſaß auf weichen Lotusblättern 

Der Phönir ihrer jungen Vettern. 

Sie ſtutzt, ſie gafft ihn ſtaunend an 
Und niet ihm Dank, ale er fie grüßet, . 
Doch der verſuchtere Galan 

Ruͤckt näher, koͤmmt und fieht und kuͤſſet. 
Das Bäschen fchaudert und verfchließet 
Sich fchnell in ihr verfchanztes Haus, 
Allein ist ſchien es ihr zu enge, 

Es war ald zügen hundert Stränge 

Sie aus der finftern Gruft heraus. 
Kaum ſchluͤpft fie aus der bunten Schale, _ 
So füßt er fie zum andernmale. 

Sie firäubt fih und mit fcheuem Blick 
Glitſcht fie in ihr Caſtell zuruͤck; 
Doch dasmal nur mit dem Geſichte. 
Hr Bufen winkt dem lofen Wichte 
Noch Fühner ald zuvor zu feyn. 
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Er ward. — Ste biß ihm doch? — Ach nein! 
©ie bebte nur dur alle Slieder, | 
Und ſchaͤumte Zorn, doch blos zum Schein, 

| Nach zwo Minuten Fam fie wieder. 

Zwar grolft noch ihr Geſicht; allein 

Der Leder Füßte feine Falten, 

Und fie zog blos die Augen ein, 
Die wir getäufcht für Hörner halten. 

Bald aber zuckt fie gar nicht mehr, 

Und Eüffet lieber noch ale er, 


Wär ih ein Schalf, ih würde ſchwoͤreu 
Daß junge Mädchen Schneden wären. 





Pr 
Die Klugheit. 





Durch eines Fiſchers Liſt beruͤckt, 

Ward in ſein Garn ein junger Hecht verſtrickt. 

Das Spruͤchwort ſagt: Die Noth bricht Eiſen. 

Der Kriegsgefangne nagt ſo lang, 

Bis daß es ihm zuletzt gelang 

Sich aus den Banden loszureißen. 

Itzt, ſprach er bey ſich felbft: Ey, ep, 

Sch dacht es nit, bey meiner Ehre, 

Daß hier ein Netz verborgen wäre. 

Se nun, ich bin ja wieder frey, 

Kein Henker fol zum zwentenmal mich Friegen. 

Doch ſtill! was feh ich dort vor jenem Boot 

Im Waſſer bin und wieder fliegen? 

Bepm Clement, ein fetter Biffen Brodt! 

Er ſchnappt ihn auf und läßt, dem Netze kaum 
entgangen, 

Eich nun durch einen Hamen fangen, 





\\ .. 
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Er wars. — Sie biß ihn doch? — Ach nein 
Sie bebte nur durch alle Glieder, 
Und fhdumte Zorn, doch blos zum Schein, 
Nach zwo Minuten Fam fie wieder. 

Zwar grollt noch ihr Gefidt; allein 

Der Leder Füßte feine Falten, 

Und fie zog blog die Augen ein, 

Die wir getäufcht für Hörner halten. 

Bald aber zit fie gar nicht mehr, 

Und füffet lieber noch ale er, 


Wär ih ein Schalf, ih würde ſchwoͤreu 
Daß junge Mädchen Echneden wären. 





19 
Die Klugheit. 





Durch eines Fiſchers Liſt beruͤckt, 

Ward in fein Garn, ein junger Hecht verſtrickt. 

Das Spruͤchwort ſagt: Die Noth bricht Eiſen. 

Der Kriegsgefangne nagt ſo lang, 

Bis daß es ihm zuletzt gelang 

Sich aus den Banden loszureißen. 

Itzt, ſprach er bey ſich ſeibſt: Ey, ey, 

Ich dacht es nicht, bey meiner Ehre, 

Daß hier ein Netz verborgen waͤre. 

Je nun, ich bin ja wieder frey, 

Kein Henker ſoll zum zweytenmal mich kriegen. 

Doch ſtill! was ſeh ich dort vor jenem Boot 

Im Waſſer din und wieder fliegen? 

Beym Element, ein fetter Biffen Brodt! 

Ge fhnappt ihn auf und läßt, dem Nee kaum 
entgangen, 

Eich num durch einen Hamen fangen, 


— 
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Er wars. — Sie biß ihn doch? — Ach nein! 
Sie bebte nur durch alle Glieder, | 
Und ſchaͤumte Zorn, doch blos zum Schein. 
Nach zwo Minuten kam ſie wieder. 

Zwar grollt noch ihr Geſicht; allein 

Der Lecker kuͤßte ſeine Falten, 

Und ſie zog blos die Augen ein, 
Die wir getaͤuſcht fuͤr Hoͤrner halten. 

Bald aber zuckt ſie gar nicht mehr, 

Und kuͤſſet lieber noch als er. 


Wär ih ein Schalk, ih würde ſchwoͤreu 
Daß junge Mädchen Schneden wären. 
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Die Klugheit. 





Durch eines Fiſchers Lift beraͤckt, 

Ward in ſein Garn ein junger Hecht verſtrickt. 
Das Spruͤchwort ſagt: Die Noth bricht Eiſen. 
Der Kriegsgefangne nagt ſo lang, 

Bis daß es ihm zuletzt gelang 

Sich aus den Banden loszureißen. 

Itzt, ſprach er bey ſich ſelbſt: Ey, ep, 


Sch dacht es nicht, bey meiner Ehre, 


Daß hier ein Netz verborgen waͤre. 

Je nun, ich bin ja wieder frey, 

Kein Henker ſoll zum zweytenmal mich kriegen. 

Doch ſtill! was ſeh ich dort vor jenem Boot 

Im Waſſer hin und wieder fliegen? 

Beym Element, ein fetter Biſſen Brodt! 

Er ſchnappt ihn auf und laͤßt, dem Netze kaum 
entgangen, 

Sich nun durch einen Hamen fangen, 
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Die zween Züchfe. 





een Fuͤchſe brachen einem Paͤchtet 
Zur Nachtzeit in fein Hühnerhaug, 

Und übten Mord und Todtfchlag aus. 
Ein ftolzer Hahn, des Hofes Waͤchter, 
Der Hennen Abgott, fiel im Straus 
Als Held für feine Sultaninnen, 

Und kurz, es konnte nichts entrinhen, 
Das Federn auf dem Leibe trug. 

Den Dieben frommt Fein langes Meilen, 
Sie fagten: laßt den Raub und tbeilen,. 
Maps war fhon alt und folglich Flug. 

Er ſprach zum jüngern Spießgejellen: / 
Mein Sohn, ih weiß aus taufend Fallen, 
Wie nöthig man zu fparen hat; 

Iſt Heut ein Magen noch fo fatt, 

So will er morgen doh was haben. 

Auch ift der. Winter vor der Thür, 
Darum, Here Neffe, glaube mir, 

Laß und den reihen Schab vergraben, 
Um lang und noch damit zu laben. 

Der junge Nirg, ein lodrer Wicht, 
Derfegte mit erftidtem Lachen: 
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Ich danke fuͤr den Unterricht 

Und will ihn mir zu Nutze machen. 
Hier fiel er auf den Proviant | 
Und ſchob ein Hühnchen in den Rachen. 
Ein zweytes ward ihm nachdefandt 

Und mit dem Spiele fortgefahren, 

Bis alle, troß der Homilie | 
Des Oheims, rein verzehret waren. 
Nun fuchte Rips mit faurer Müh 

Sich von der Tafel zu erheben. 

Allein auf einmal wird ihm ſchwach; 
Sein Athem flodt, die Kniee beben: - 
Er wälzt fih, feufzet Web und Ah, 
Und ſucht den Fraß zuruͤck zu geben. 
Der Oheim fuhr dem armen Gauch 
Mit einer Feder in die Kehle. 

Allein umſonſt, der volle Bauch 
Zerbarſt. Zevs helfe ſeiner Seele; 
Sprach Raps und ſchickte ſich nın auch 
Zum Siegesmahl. Er nagt die Fluͤgel 
Des Hahns in kleinen Biſſen ab, 

Hoͤlt fuͤr den Reſt des Raubs ein Grab 
Und uͤberdeckt mit Moos den Huͤgel. 
Nun ſchlendert er in kurzem Trab 
Nach Haus, und uͤberſchlaͤgt im Gehen, 
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Wie weit der Vorrath reihen mag. 
Er raftet nicht, kaum graut der Tag, 
©» eilt er nah dem Schatz zu ſehen. 
Allein der Pächter, ein Pandur, 
Der nur zu. früh den Raub erfuhr, 
Ließ heimlich auf den Gaudieb lauren; 
Auch war er kaum dem Hügel nah, 
So ftand ein Regiment von Bauren 
Mit ungeheuren Prügeln da, 
"Und um den Ausgang kurz zu fagen, 
Maps ward auf feinem Schaz erſchlagen. 


Kein Alter ift von Laftern frey. 
Der Süngling frohnt der Schwelgerep, 
Der Greis iſt feiner Thaler Sklave, 
Und bepde find fi ſelbſt zur Strafe, 


33 
Die VBerläumdung- 
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av, fagt die böfe Melt, Bav iſt ein rechter 
Heyde. 

Wie? Bay, ber ohne Scheu fi ich an den Goͤttern 
reißt, | — 

Und, zu Minervens Gram und dem Apoll zu eben n: 

Sn Verſen und in wrofe ſchreibt? 


— ums . 
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Die Jungemagd. 





Ep ſeht, wie dick die Amme thut, 
Das Menſch trägt Puder auf dem Kopfe; 
Die gnaͤd'ge Frau hats kaum fo gut, . 
Es ißt mit ihr aus einem Topfe, 
Trinkt Firnewein und ſchluͤrft Kaffe, 
Ich muß mit Kovent mich begnuͤgen. 
Wenn ich vor Tag am Waſchtrog ſteh, 
So bleibt die Drolle ruhig liegen. 
Mich ſprengt man immer hin und her, 
Sie darf nur tanzen, ſingen, lachen; 
Nein, Jungemagd bleib ich nicht mehr, 
Ich laſſe mich zur Amme machen. 


— 


95 
Elmire 
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Eimire , die ſonſt nichts von Mutterpfirät 
gewußt, 
Zu vornehm, etwas mehr als ibren Mops zu 
lieben, 
Stillt ihren Benjamin an ihrer eignen Vruſt. 
Vielleicht hat ihm der Arzt die Eſelsmilch ver⸗ 
ſchrieben. 


x 
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Die Jungemagd. 
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Ep ſeht, wie dick die Amme thut, 
Das Menſch traͤgt Puder auf dem Kopfe; 
Die gnaͤd'ge Frau hats kaum ſo gut, 
Es ißt mit ihr aus einem Topfe, 
Trinkt Firnewein und ſchluͤrft Kaffe, 
Ich muß mit Kovent mich begnuͤgen. 
Wenn ich vor Tag am Mafchtrog ſteh, 
So bleibt die Drolle ruhig liegen. 
Mich fprengt man immer hin und her, 
Sie darf nur tanzen, fingen, lachen; 
Nein, Zungemagd bleib ich nicht mehr, 
Ich laſſe mich zur Amme machen. 


Lad 


95 
Elmire. 
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Eimire, die ſonſt nichts von Mutterhfität 
| gewußt, 
Zu vornehm, etwas mehr als iblen Mops zu⸗ 
| lieben, 
Stillt ihren Benjamin an ihrer eignen Draft. 
Vieleicht Hat ihm der Arzt die Eſelsmilch ver⸗ 
ſchrieben. 


ı 36 
Die Talismane, 





Arne inens Mann, der alte Jahn, 

Trug immer einen Talisman 

Am Hals. Warum? Das fiel Alinen — 
Er rounte; zwier ihr Vater ſeyn — 

Beym Schlafengehn zu fragen ein. 

Es ift, ſprach er mit fchlauen Mienen, 
Ein Talisman der Fruchtbarfeif, 

Und machte fchmunzelnd fih bereit 

She einen Verben Kuß zu geben. 

Docqh nun fieht er beym Kerzenlicht 

Auf ihrer Bruft ein Bildchen ſchweben; 

Er Hatte gleich die Brille nicht, 

Sie Hätt vom fonft in allen Zügen 

Des jungen Neßen Angeficht 

Entdedt. Was haft ve, Kind, bier liegen? 
Sprach Jahn. Sie fhwieg von Schüchternheit. 
Iſts etwan auch, mein trantes Wenchen, 
Ein Talisman der Sruchtbarfeit? 
GSetroffen! rief dad fromme Taͤubchen. 


37 
Bu ‚große Herz 





Dir einem hirchthor ſprach ein armer pilgers⸗ 
—mann 
Mit einem ſebergtaunn Seite en, 
- Den Hatyar um ein, Zehrgeld an. --.. - 
Mein Herz, verſetzt der Filz, fit. größer ‚ale 
mein Beutel, 
Und gab ihm einen Deut. — Mag; „fepn., et 
wiebert ( SE 
Pur: ift der Beutel va, und euer Herz ift leer. 





* 
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Die Talismane, 





Auxens Mann, der alte Jahn, 


Trug immer einen Talisman 

Am Hals. Warum? Das fiel Alinen — 
Er konnte zwier ihr Vater ſeyn — 

Beym Schlafengehn zu fragen ein. 

Es iſt, ſprach er mit ſchlauen Mienen, 
Ein Talisman der Fruchtbarkeit, 

Und machte ſchmunzelnd ſich bereit 

Ihr einen derben Kuß zu geben. 

Da nun fieht er beym Kerzenlicht 

Auf ihrer Bruft ein Bildchen ſchweben; 

Er Hatte gleich die Brille nicht, 

Sie Hätt vom fonft in allen Zügen 

Des jungen Nefen Angeficht 

Entdedt. Was haft vw, Kind, hier liegen? 
Sprach Jahn. Sie fhwieg von Schuͤchternheit. 
ts etwan auch, mein trautes Wenchen, 
Ein Talisman der Fruchtbarkeit? 


Setroffen! rief dad fromme Taͤubchen. 


— ⏑ —,— 
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“ große Herz. 





Der einem airchthor ſprah ein armer witere⸗ 
| mann 
Mit einem fbergraugn. Scheitel een 
- Den Harpar um ein, Sehrgeld am. -... - 
Mein Herz, verfeht der Filz, iſt größer als 
mein Beutel, 
Und gab ihm einen Deut. — Mag; fen, gt 
wiedert Er; 
Nur iſt der Beutel on, und euer Herz iſt leer. 
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38 0 
Der Schmetterling und "der Nabe, 





Kaum hatte Florens Zauberring 
Der Tellus kalten Schooß beruͤhret 
Und ihn mit Blumen ausgezieret; 
So ſchwung ein junger Schmetterling 
Die blaugezackten Silberfluͤgel 

Und flog’, von ſuͤßer Luft berauſcht, 
Seh auf Paphos Myrthenhuͤgel, 
Wo Amor unter Rofen laufcht. 

Hier fah ihn ein gelehrter Rabe, 
Der in betrahtungsvoller Ruh 

Zehn Jahre ſchon in einem-Srabe 
Sein Wefen trieb, und rief ihm zu: 


Der Rabe. 


Um ein paar Wochen nur zu leben, 
Sprih! ift es wohl der Mühe werth, 
Auf buntem Tand umher zu fchweben, 
Den, fo wie dich, ein Tag zerftört 2 
Sa, hätte Cloto zehn Defaden 
Und mehr an deinen Xebendfaden, 
Mie an den meinen, angereiht; 

So wären deine Gaufeleyen, 
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Sp wäre deine Sicherheit « 
Dir eher gu verzeihen. 

Der Schmetterling. 

Sch thue, was mein Trieb mid) lehrt, 

Und wette diefe Purpurnelfe, 
Mein Gluͤck ift wohl das deine werth, 
Wahr if, daß ich, mit ihr verwelte; 
Allein fo lange weit und breit 
Bekannt ift, daß die Herren Haben 
Mit Leichen ihren Gaumen laben, 
Meizt feiner meinen Neid, 


An 


Der Rabe, 

Wohlan, ſo lauf in dein Verderben, 
Betrogner Sklav der Eitelfeit! 
Da deine ganze Lebenszeit 
Nichts ift, als kurze Frift zum Sterbent 
So folgt, daß du ein Narr ſeyn mußt, 
Im Taumel ſchnoͤder Sinnenluft 
Auf Amaranthen und Narziffen 
Sie forglcd zu verfüffen. 


Der Schmetterling, 


Nun, nun Here Doctor, fchönen Dank | 
Zür deine füßen Sittenlehren! 
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Fahr wohl! ich liebe Feinen Zank, 

Und traun! du wirft.mich nicht bekehren. 
Du lebeft lang, ich lebe ſchoͤn; 

Allein auch du wirft einft vergchn. 

Daın ift es gleich, ob mir nur Stunden, 
Ob Menfbenalter bir verfhmunden. 5 
Mer ohne Vorwurf und Verzug 

Die Freuden diefes Lebens brauchet, 
Und wenn ers morgen von fich hauchet, 
So flirht er alt genug. | 


Galathea. 





Am Fuß des Latmos woͤlbt ſich eine tiefe Grotte, 
Vom Finger der Natur, der Kunſt Vitruvs zum 
Spotte, 
In adrigten Granit mit Allkraft engedruͤckt 
Und durch ein Saͤulenpaar von Tropfſtein aus— 
geſchmuͤckt. 
In ihrem Schooß umſchlang die goͤttliche Selene 
Einſt den Endymion. Zur Feper dieſer Szene 
Hat Amor das Portal mit Myrthen rund umſchanzt 
Und einen Noſenhain ins nahe Thal gepflanzt, 
Das ein gekruͤmmter Bach mit ſeiner Fluth beſpuͤlet, 
Hell wie der Morgenthan, der Florens Buſen kuͤhlet, 
Und maieſtaͤtiſch ſtill, wie die Zufriedenheit. 
Sein flacher Boden iſt mit Goldkies uͤberſtreut, 
Den das begluͤckte Volk, das dieſe Flur beſitzet, 
Fuͤr gelben Sand nur hält und blos zum Scheuern 
nuͤtzet. 
Oft wann der Flor der Nacht die bunten Auen chwarzt 
Koͤmmt Thetis Nymphenchor den Bach heraufge⸗ 
ſcherzt, 
Denn früh: verliert er ſich und deckt mit feinem 
Schaume | 
Des Meeres grüne Fluth gleich einem Silberpflaume. 
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Schon nabte fig Apoll der Grenze feiner Bahn: 
Schon blied ein Fühler Welt die welfen Blumen an, 
Als Galathea, ſchoͤn wie feine der Najaden, 
Die ſchwuͤle Trift verließ, um einfam ſich zu.baden, 
Eie warf ſich in den Bach, der gierig fie verſchlang 
Und wolluſtmurmelnd ſich um ihren Buſin drang, 
Die Schöne plätfnert ſchon im flüßigen Kriſtalle; 
Bald trägt fein Rüden fie gleich einem Sederballe, 
Bald tauchet fie das Haupt bis auf den Grund hinab 
Und hebt ed triefend auf aus dem zerwählten Grab, 
Hier fah fie Tityrus, der lieblichſte der Hirten 
Des Farifhen Gefilds, durh die verwachsnen 
' Myrthen, 

gwo Stunden gieng er ſchon dem fhönften Schaafe 

nach, 
Das von der Triftentlief, und naht ſi h nun dem Bach, 
Wo er das Götterbild kaum in der Fluth erblidet, 
Als er voll Ehrfurcht fih dreymal zur Erde büdet; 
Er glaubt Dianen felbit (daB es hier oft geichehn, 
Erzählt die ganze Flur) in vollem Meiz zu fehn. 
Ihr Anblie fchmelzt fein Herz, das laute Schläge | 

hoben, 
Schon will er ihr ein Lamm zum Opfer angeloben, 
Als ihn von ungefähr des Maͤdchens Aug entdeckt. 
Dem bangen Täubchen gleich, wenn es der Habicht 

ſchreckt, 
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Entfchlüpft fie laͤngs dem Schilf und fliehet in Die 
Höhle, 
Die ihr Gewand verwahrt, und ruft aus voller Kehle 
Die Hülfe des Neptuns und aller Nymphen an. 
Ihr Kuf erfüllt das Thal. Der edle Hirt Solvan, 
Ein Liebling des Apolls, der bey der Abendröthe 
"Am nah gelegnen Hain zu einer neuen. Klöte 
Sich einenBurbaum hieb, vernahm ihr Angſtgeſchrey. 
Bon Mitleid angefpornt eilt er im Flug herben 
Und fieht den Tityrus, der vor der Höhle wachte, 
Bald einzudringen droht und bald des Mädchens 
lachte, 
Das jezt ihm ftolz befahl, jezt ihn beym großen Pan 
Voll Huld zu weichen bat. Der Anblid des Sylvan 
Beihämt den Tityrus, der haftig ihm erzählet, 
Wie diefen Abend ihm fein ſchoͤnſtes Schaaf gefehlet, 
Wie er ed lang gefucht und hier von Amors Hand 
Dem Bade zugeführt das fchönfte Mädchen fand, 
Das er für Phöben hielt; wie es fein Wahn erfchredte 
Und wie ed mit Geſchrey fich in die Kluft verſteckte. 
Hier; fuhr der Schäfer fort, haͤlt mich die Sehnfucht 
fett, 
Bis es den bunfeln Schoos des Heiligthums verläßt; 
Dann foll ed nur ein Kuß aus meinem Arme retten. 
Nun brang die Schäferin, umfchwebt von Amoretten, 
Mit Holder Majeftät fih durch das Myrthenthor. 
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So hob Aurora ſich, um einft dem Gätterchor 
Den Tag der Wiederfehr des Phöbus anzufangen, 

Aus Thetis Schilfpallaft auf ihren Nofenwagen. 
Noch hängt ein lichter Thau ber himmliſchen Geftalt 
Am goldgelodten Haar, das ihr vom Nacken wallt; 
Ein weißer Leibrock det, von ihren eignen Hände 
Aus zartem Flachs gewebt, den fchlanfen Wuchs bet 

| = genden / 

Die nach Cytherens Urt ein breiter Gürtel ſchmuͤckt, 
Don weiß und grünem Baft mit feltner Kunft geftridt. 
Verſtummt erfennen nıin die Hirten an ber Echönen 
Die junge Galathe, die Schweiter der Kamoͤnen, 
Die bey dem Hochzeitfeft Damoͤts im Wettgefang 

Den bunten Gürtel fich ald einen Preis errang. " 
Sie naht ſich dem Sylvan: Heil dir, o du mein 

Netter! a 
Sprach fie; dich fandten mir die mitleidvollen Götter 
Als dieſer böfe Hirt... .. Ich bin nicht böfe, nein, 
Beym Yan, das bin ihnicht, fiel Tityrus ihr ein. 
Was that ih? als die Furcht dich in die Höhle jagte, 
Hab’ ich Dich zwar verfolgt; Doch ob ich es gleich fagte, 
So drangichnicht hinein. Was hemmte meinen Fuß 
Als Ehrfurcht? Freylich bar ich dDih um einen Kuß 
Zum Löjegeld; allein den Fonnt’ ich mir ja ranben. 
Sa, Kind! fo fprah Sylvan, du Fannft dem Hirten 
glauben, 


45 
Ich bin bein Netter nicht, denn bieder ift fein Herz. 
Gieb ihm den Kup, zum Lohn, was er gethan, war 
Scherz. 
Doch als dein Angſtgeſchrey den Vater der Tritonen 
. Um feinen Beyſtand bat, dacht ih an Amymonen, 
Bon der mein Ahne mich ein hohes Lied gelehrr, 
Das er ald Juͤngling einft auf ferner Trift gehört. 
Noch muß ich es ihm oft mit meiner Chlee fingen; 
Dann druͤckt er mir die Hand; erftidte Geufzer 
| \ dringen 
Aus feiner frommen Bruſt. Des Maͤdchens Wange 
gluͤht 
Und weinend dankt es ihm pon neuem fuͤr das Lied. 
Wirſt du, ſo fuhr er fort, des Hirten Wunſch 
gewaͤhren, 

Dann, holde Saͤngerin, will ih auch dich es lehren. 
Halb laͤchelnd, halb erzirnt bot Galathe den Kuß. 
So füfen Grazien. Entzüdt gab Tityrus 

Dad füße Löfegeld. der Echönen zweymal wieder, 
Dann festen alle fie) im bunten Grafe nieber; 
Der Schäfer blies das Lied auf feinem Haberrohr 
Und fang dem ſiummen Paar die ernften Worte vor: 


‚Sängerin des Jammers, Philomele, 
Hebe dich aus deiner Trauerhöhle, 
Komm, begleite meiner Flöte Klang; 
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So hob Aurora fih,; um einft dem Goͤtterchor 
Den Tag der Wiederfehr des Phöbus anzufagen, 
Aus Thetis Schilfpallaft auf ihren Nofenwagen. 
Noch hängt -ein Lichter Than der himmliſchen Geſralt 
An goldgelodten Haar, das ihr vom Naden wallr; 
Ein weißer Leibrod dedt, von ihten eignen Haͤnden 
Aus zartem Flachs gewebt, den ſchlanken Wuchs det 
0 "genden , 
Die nach Cytherens Art ein breiter Guͤrtel ſchmudt, 
Don weiß und gruͤnem Baſt mit feltner Kunſt geſtrickt. 
Verſtummt erkennen nun die Hirten an ber Schoͤnen 
Die junge Galathe, die Schweſter der Kamoönen, 
Die den dem’ Hochzeitfeft Damdts im Wettgefang 
Den bunten Gürtel fih ald einen Preis errang. ” 
Sie naht fih dem Span: Heil dir, o du mein 
Ä fetter! An 
Sprah fe, dich fandten mir die mitleidvollen Götter 
Als diefer böfe Hirt. .... Ich bin nicht böfe, hein, 
Beym Yan, das bin ich nicht, fiel Tityrus ihr ein. 
Was that ih? als die Furcht dich In bie Höhle tagte, 
Hab' ich Dich zwar verfolgt; Doc ob ich es gleich fagte, 
So drangichnicht hinein. Was hemmte meinen Fuß 
Als Ehrfurcht? Freplich bat ich dich um einen Kuß 
Zum Xöjegeld; allein den konnt' ich mir ja rauben. 
Sa, Kind! fo fprach Sylvan, du kannſt dem Hirten 
glauben, 


45 
Ich bin bein Netter nicht, denn bieder iſt fein Herz. 
Gieb ihm den Kuß zum Lohn, was.er gethan, war 
Scherz. 
Doch als dein Angſtgeſchrey den Vater der Tritonen 
. Um feinen Bepſtand bat, dacht ih an Amymenen, 
Bon der mein Ahne mich ein hohes Lied gelehrr, 
Das er ale Züngling einft auf ferner Trift gehört. 
Noch muß ich es ihm oft mit meiner Chlce fingen; 
Dann druͤckt er mir die Hand; erftidte Seufzer 
| dringen 
Aus feiner frommen Bruſt. Des Maͤdchens Wange 
gluͤht 
Und weinend dankt es ihm pon neuem fuͤr das Lied. 
Wirſt du, ſo fuhr er fort, des Hirten Wunſch 
gewaͤhren, 
Dann, holde Saͤngerin, will ich auch dich es lehren. 
Halb laͤchelnd, halb erzuͤrnt bot Galathe den Kuß. 
So kuͤſſen Grazien. Entzuͤckt gab Tityrus 
Das ſuͤße Loͤſegeld der Schoͤnen zweymal wieder, 
Dann ſetzten alle fe im bunten Grafe nieder; 
Der Schäfer hjies dag Lied auf feinem Haberrohr 
Und fung dem fiummen Paar die ernſten Worte vor: 


Ekiigerin des Jammers, Philomele, 
Hebe dich aus deiner Trauerhoͤhle, 
Komm, begleite meiner Floͤte Klang; 
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Fromme, gattenlofe Turteltaube, 
Komm zu mir in die Sypreffenlaube, . 
Girre mit in meinen Nachtgefang. 


Feyrt mit mir, entfernt von Phöbus Blicke, 
Feyrt mit mir das traurige Geſchicke 
Einer Fürftin aus der alten Zeit! 

Holder Geiſt der edlen Amymone, 

Kroͤne mich mit deiner Todtenfrone 

Für die Klagen, die mein Lied dir weiht. 


Ampmone , grauenvoller Name! 
Echo, blaffes Bild von meinem Grame, 
Treued Echo, fing ihn mir nicht nach! 
Dder tragen ihn die ftillen Luͤfte 

Bid zu Dir in deine ſchwarzen Klüfte, 
Göttin, o fo nimm auch diefed Ach! 


Meines Opfer deiner frühen Tugend, 
O wie fhön floß deine Goͤtterjugend! 
Edles Kind des großen Danaus! 
Neben ungeftümnen Mafferfällen 
Fließen fo die ftilen Amhraquellen 
An des Hybla honigreichem Fuß. 


Ottmals, wenn dein Tritt auf ſteilen Hoͤhen 
Um den ſtolzen Damhirſch auszuſpaͤhen, 
Durch den Cedernhayn gewandelt iſt, 
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Hat dein Autli& und bein ſichrer Bogen 
Der Drpaden rege Schaar betrogen, 
Und fie dat dich Cynthia gegrüft. 


Ploͤtz lich ſchwieg ber Baͤcke raſches Brauſen, 
Selbſt der Weſt bob faniter an zu ſauſen, 
Und die fiilen WBipfel neisten fi; 
Srifcher quollen bir des Cythrus Düfte, 
Friſcher färbte ich das Blau der Lüfte, 
Und die Grazien umiensten di. 










1, prättige Gefilde? 
einem Scattenbilde, 
Battechafiem Eher, 
beste diese Eyat, 

| Klagetone 
Bein malte: Rohe, 


m Gott ber Meere, 
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Fromme, gattenloſe Turteltaube, 


Komm zu mir in die Cppreſſenlaube, 
Girre mit in meinen Nachtgefang. 


Feyrt mit mir, entfernt von Phoͤbus Blicke, 
Feyrt mit mir das traurige Gefchide 
Einer Fürftin aus der alten Zeit! 

Holder Geift der edlen Amymone, 

Kroͤne mich mit deiner Todtenfrone 

Für die Klagen, die mein Lied dir weiht. 


Amymone , grauenvoller Name! 
Echo, blaſſes Bild von meinem Grame, 
Treued Echo, fing ihn mir nicht nach! 
Dder tragen ihn die ftillen Lüfte . 

Bid zu Dir in deine ſchwarzen Klüfte, 
Göttin, o fo nimm auch diefed Ah! 


Reines Opfer deiner fruͤhen Tugend, 
O wie ſchoͤn floß deine Goͤtterjugend! 
Edles Kind des großen Danaus! 
Neben ungeſtuͤmmen Waſſerfaͤllen 
Fließen ſo die ſtillen Amhraquellen 
An des Hybla honigreibem Fuß. 


Ottmals, wenn dein Tritt anf ſteilen Höhen 
Um den ftolzen Damhirſch auszufpähen, 
Durch den Cedernhayn gewandelt iſt, 
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Hat dein Antlis und dein fichrer- Bogen 
Der Dryaden rege Schaar betrogen, 
Und fie bat dich Cynthia gegrüßt. 


Ploͤtzlich ſchwieg der Baͤche raſches Braufen, 
Eelbſt der Weſt hob ſanfter an zu ſauſen, 
Und die ſtillen Wipfel neigten ſich; 

Friſcher quollen dir des Cythrus Duͤfte, 
Friſcher faͤrbte ſich das Blau der Luͤfte, 
Und die Grazien umtanzten dich, 


Doch wo feyd ihr, prächtige Sefilde? 
Ihr entweicht gleih einem Schattenbilde, 
Gleich der Traͤume flatterhaftem Chor. 
Ach, was ſeh' ich? Feyre dieſe Szene, 
Hekate, komm, hauche Klagetoͤne 

Und Verzweiflung in mein mattes Rohr. 


Zur Verſoͤhnung für den Gott der Meere, | 
Der mit Aeols Fettenlofem Heere, 

Argos Küften mit Verwuͤſtung plagt, 
Wird vom frommen Vater ihr befohlen, . 
Dpferwaffer an dem Strand zu holen, 
Deſſen Fluth des Tempels Mauer nagt. 


Froh, wie fie die Götter ſtets verehret, 
Eilt fie, mit dem Marmorkrug befchweret, 
Duch den Hayn, der Argos Ufer fchließt; 
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Und fie niet ſchon am, befhäumten Dame, 
Als ans einem hohlen Cichenftamme 
Ihr ein Satyr wild entgegenfchießt. 


Ach es war von ihrem goldnen Bogen 

Einft ein Pfeil ihm in die Bruft geflogen, 
Der ein allzuſchnelles Reh verfehlt: | 
Bruͤllend ſchwur er, diefen Echimpf zu rächen, 
Bey den ſchwarzen, fehwefelreihen Bächen 
Und- den Fnrien der Unterwelt. | 


Wie der ſchnaubende Monarch der Winde, ' 
Die der Mutterfchoos entrißne Linde 

In der erſten Blüthe niedermwirft, 

Alſo ſtuͤrzet mit entflammtem Blicke 

Sie der Waldgott in den Sand zuruͤcke, 
Der des Opſers heil'ge Stroͤme ſchluͤrft. 


Ach, Neptun! ruft ſie mit banger Stimme, 
Retie mich vor dieſes Freylers Grimme, 
Stehe der bedraͤngten Unſchuld bey! 
Weinend baͤumt ſie ſich in ſeinen Armen, 
Doch der Satyr kennet Fein Erbarmen. 

Und verlacht ihr aͤngſtliches Geſchrey. 


Aber ſchnell verdoppeln ſich die Stuͤrme, 
Tauſend Wellen ziehn, wie ſtolze Thuͤrme, 
Drohend gegen den verheerten Strand! 
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Und der Abgrund ſpeyt mit hohlem Stöhnen 
Den abſcheulichſten von feinen. Söhnen 
Aus dem ſchwarzen Nahen an dad Land, 


. Wildes Feuer fprüht aus feinen Blicken, 
Wie ein Berg erhebet fi fein Rüden, 
Den ein Felfen- Panzer überzieht; 
"Ströme find das Spiel von feinem Hauche, 
Tellus berftet unter feinem Bauche! 

Und der Satyr bebt und flucht und flieht. 


Götter, fleiget felbft von Euern Thronen, 

Schüßt die Tugend, rettet Ampmonen! 
- Ach! ſchon faßt das Ungethüm fie an. 

Ach!... verſtummt, verfiummt, ihr Kingetöne! 

Und du, 'ſtille, bintgefärbte Thraͤne, 

Sage du, was fh nicht fagen Tann. > 

Argos bebt! es bebten die Najaden, 

Als mit feinem fchönen Raub beladen 

Schnell das Unthier in den Abgrund fuhr, 

Argos klagt und in.den dden Haynen 

Hört man Philomelen lauter weinen, 

Und der Lenz entweichet von der Flur. 


So ſang der Hirt; ſein ied begleiteten die Thraͤnen 
Des biedern Tityrus und der verſtummten Schoͤnen; 


Ein ſanfter Haͤndedruck (mehr lohnt fein Lorbeerreis 
Pfeffels poet. Verſ. J. 4 
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Und fie Fniet ſchon am, befhäumten Dame, 
Als ans einem hohlen Cichenftamme 
Ihr ein Satyr wild entgegenfchießt. 


Ach es war von ihrem goldnen Bogen 

Einft ein Pfeil ihm in die Bruft geflogen, 
Der ein allguidnelles Reh verfehlt: 

Bruͤllend fchwur er, diefen Echimpf zu rächen, 
Bey den ſchwarzen, fehwefelreihen Bachen 
Und- den Snrien der Unterwelt. | 


Mie der ſchnaubende Monarch der Minde, ' 
Die der Mutterſchoos entrißne Linde 

In der eriten Blüthe niedermwirft, 

Alſo ftürzet mit entflammtem Blicke 

Sie der Waldgott in den Sand zuruͤcke, 
Der des Opſers heil'ge Stroͤme ſchluͤrft. 


Ach, Neptun! ruft ſie mit banger Stimme, 
Retie mich vor dieſes Freylers Grimme, 
Stehe der bedraͤngten Unſchuld bey! 
Weinend baͤumt ſie ſich in ſeinen Armen, 
Doch der Satyr kennet kein Erbarmen 

Und verlacht ihr aͤngſtliches Geſchrey. 


Aber ſchnell verdoppeln ſich die Stuͤrme. 
Tauſend Wellen ziehn, wie ſtolze Thuͤrme, 
Drohend gegen den verheerten Strand! 
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Und der Abgrund fpeyt mit hohlem Stöhnen 


Den abſcheulichſten von feinen. Söhnen 
Aus dem fchwarzen Rachen an das Land. 


Wildes Feuer ſpruͤht aus feinen Blicken, 
Wie ein Berg erhebet ſich ſein Ruͤcken, 
Den ein Felſen⸗Panzer uͤberzieht; 
Stroͤme ſind das Spiel von ſeinem Hauche, 
Tellus berſtet unter ſeinem Bauche! 

Und der Satyr bebt und flucht und flieht. 


Götter, fleiget felbft von Euern Thronen, 

Schüßt die Tugend, rettet Ampmonen! " 

Ah! ſchon faßt das Ungethüm fie an. | 

Ach!... verſtummt, verftummt, ihr Klagetöne! 
And du , 'ſtille, blutgefaͤrbte Thraͤne, 

Sage du, was fh nicht ſagen kann. 

Argos bebt! es bebten die Nainden, 

Als mit feinem fhönen Raub befaden 

Schnell das Unthier in den Abgrund fuhr, 

Argos Flagt und in.den dden Haynen 

Hört man Philomelen lauter weinen, 

Und der. Lenz entweichet von der Flur. 


So fang der Hirt; ſein eied begleiteten die Thraͤnen 


Des biedern Tityrus und der verſtummten Schoͤnen; 
Ein ſanfter Haͤndedruck (mehr lohnt fein Lorbeerreid . 
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Von Phoͤbus eig ner Hand) war ſeines Sieges Preis. 
Sie bat noch zweymal ihn mit hochgefaͤrbten Wangen, 
Und ſeelenvollem Blick es wieder anzufangen, 

Und eh noch Lunens Strahl ſich an dem Latmos bre.ch, 

Sang fies, wie Echos Mund einft Orpheus Klage, nach. . 

Nun dedte fih die Flur mit einer grauen Hülle 

Und Galathea gieng in feyerlicher Stile 

Am Arm des Tityrus durch den bethauten Wald; 

Vor ihr flog Zypripor in Schmetterlingsgeftalt. 

Bald fchmieget fie vertraut fi) an des-Hirten Seite, 

Der ihre weihe Hand als eine füße Beute 

In feine Rechte fchließt und an den Bufen druͤckt, 


“Bis fie der Mutter Dach am bunten Rain erblidt. 


Sie naht der Thüre fih mit immer trägerm Suße 
Und Hält ihm röthend ſtill bey feinem Abſchiedskuſſe. 
Bon nun ar Fam es oft, weil Hylar leicht entfohlief, 
Das ſich ein keckes Lamm von ihrer Trift verlief. 
Indeß wenn Tityrus dann feine Heerde zählte, 
Durch Amors Zander ihm ein junger Widder fehlte; 
Sie fuchten bepderfeite und fanden jedesmal 
Den Widder und das Lamm am Bach im Myrthenthal. 
Doch floh die Nymphe nicht, wenn fchnell ihr aus dem 
— Schilfe 
Der Hirt entgegenſprang, und ſchrie nicht mehr um 
Hilfe. 
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Von Phoͤbus eig ner Hand) war ſeines Sieges Preis. 

Sie bat noch zweymal ihn mit hochgefaͤrbten Wangen, 
Und feelenvollem Blick ed wieder anzufangen, | 
Und eh noch Lunens Strahl fih andem Latmos brach, 
Sang fie, wie Echos Mund einft Orpheus Klage, nach. 
Nun deckte ſich die Flur mit einer grauen Huͤlle 
Und Galathea gieng in feyerlicher Stille 
Am Arm des Tityrus durch den bethauten Wald; 
Bor ihr flog Zypripor in Schmetterlingsgeftalt. 
Bald fchmieget fie vertraut fich an des. Hirten Seite, 
Der ihre weihe Hand als eine ſuͤße Beute | 
In feine Rechte ſchließt und an den Bufen druͤckt, 


Bis fie der Mutter Dach am bunten Rain erblidt. 


Sie naht der Thüre fih mit Immer trägerm Fuße 
und Hält ihm röthend ſtill bey feinem Abſchiedskuſſe. 
Bon nun an Fam es oft, weil Hylar leicht entfchlief, 
Daß ſich ein keckes Lamm von ihrer Trift verlief. 
Indeß wenn Tityrus dann feine Heerde zahlte, 
Durch Amors Zauber ihm ein junger Widder fehlte; 
Sie fuchten beyderfeits und fanden jedesmal 
Den Widder und das Lamm am Bach im Mprthenthal. 
Doc floh die Nymphe nicht, wenn fchnell ihr aus dem 
> Schilfe 
Der Hirt entgegenſprang, und ſchrie nicht mehr um 
Hilfe. 





Zweytes Bud. 


Der Morgen. 
An Doris. 





Autora ſteht mit Roſenfluͤgeln 
Auf Tempes dunkelgrauen Huͤgeln, 
Und ſaͤrt die Flur mit Perlen an. - 
Apollo, der fih fatt getrunfen, 
Schlägt nun des Lichtes erfte Funken 
Und öffnet feine Zirkelbahn. 


Ihm folgen aus den trägen Tiefen 
Die Roffe, die vom Meerfhaum triefen; 
Ihr Wiehern ſchreckt der Nymphen Ohr. 
Er fuͤhret ſtreichelnd ſie zuſammen 
Und fuͤttert ſie mit Feuerflammen 
Und ſpannt ſie ſeinem Wagen vor. 


Schon meſſen ſie die Himmelsſtraße 
Und ſchnauben aus der weiten Naſe 
Der Welt das Tageslicht herab. 
Die Nacht mit der Geſpenſter Schwarme 
Fleucht in des todten Chaos Arme, 
Das ihr das finſtre Daſeyn gab. 


\ 
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- , Der Mond erblaßt vor Phoͤbus Blicke, 
Die Sterne weichen fchnell. zurüde 
Und fchon vermißt man ihre Spur, 
Des lichten Aethers blaue Meere 
Erfäufen ihre ſtolzen Heere, 
Und nun erwacher die Natur. 


Ich höre ſchon wie Philomele 
Dem Schöpfer mit entzädter Seele 
Ihr feyerlihes Koblied fingt, 
Ih höre ſchon die muntre Biene, 
Die‘ vom bethauten Rosmarine 
Den erften Raub nach Haufe bringt. 


Der Löwe fhüttelt feine Mähne, 
Er bleckt die biutgefärbten Zähne, 
Er bruͤllt und Echo brüllt ihm nad. 
Spt hebt er fih aus feinem Nefte - 
Und frißt des Hirſchkalbs warme Nefte, 
Dem er im Schlaf den Naden brad. 
Ein dumpfer Laͤrm vertreibt die Stille; 
Der Uhu flieht; es fchweigt die Grille; 
Der Schäfer und der Weife wacht: 
Sie ſchreiten mit verneuten Kräften 
Bu Ihren täglichen Gefchäften, 
Und nur in Städten iſts nch Nacht, 
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Die Schafe hören: voller Freude 
Den Ruf des Hornes auf die Weide; 
Sie drängen fih zum Stall heraus, 
"Der Hahn mit feiner Purpurfrone - 
Lockt, ald ein Sultan auf dem Throne, 
Die Hennen aus dem Gitterhaus. 


Schon wird der Stier mit. ftrengen Hieben 
Dem ſchwarzen Ader zugetrieben, 
Den er in Eraufe Furchen theilt; 
Indem die Kuh mit hohlem Brüllen 
Idhr ſchlaffes Euter anzufüllen 
Auf. den beblümten Unger eilt. 

Im ganzen Dorf ift alles rege; 
Ein jeder gehet feine Wege; 
Der Neifende befteigt fein Pferd: 
Die Ruhe flieht aus den Gemaͤchern, 
Ein füßer Rauch fteigt von den Dächern, — 
Nur feyrt des Junkers magrer Herb. 


Der ſchwarze Schmidt und fein Geſelle 
Stehn aufgefhürzt vor ihrer Hölle, 
Der Blasbalg facht die Flammen an; 
Das Eifen funfelt an der Zange, 

Der Hammer fällt mit wildem Klange 


Und macht den Ambos zum Vulkan. 
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Es Hört die ſchlummernde Laurette 
Den Ruf der Mutter in dem Bette 
Und richtet gähnend fih empor: 

Die Alte legt die Silberloden 

Des Flachſes um den nadten Rocken 
Und mißt ie ſchon ihr Tagwerk vor. 


Spivander greift nach Chloens Bilde, 
Die er im dunfeln Luftgefilde 
An fein entflammtes Herz gedrüdt; 

Er fenfzt, daß diefe füßen Stunden 
So plözlich mit dem Traum verichwunden, 
Der feinen frohen Geiſt berüdt. 

Sieh, Doris! jene Lampe fterben, 
Sie fheint vor Neid fih zu entfärben, 
Daß Phoͤbus Antliß heller glänzt. 

Sieh, feine holden Strahlen bligen, 
Sie dringen durch des Vorhangs Nigen, 
Der unfer Lager grün beftängt, 

Sein Gruß ermahnt und aufzuſtehen; 
Komm, laß uns zu den Blumen gehen, 
Die deine fanften Hände ziehn. 

Doch wird wohl Flora fchöner prangen 
Als du, Geliebte! deren Wangen 
Trotz Lilien und Roſen bluͤhn? 





57 
Emma und Eginhard. 


An 8 etty. 





Gr, Betty, fchließ die Halle zw 
Und gieb die Harfe mir; 

Don einem Fraͤulein, fhön wie Du 
Sing ich ein Liedchen Dir, 


Der große Sarl, ein beutfcher Held, 
Des Fraͤuleins Vater war; | 

Die Sachfen fhlug er aus dem Feld 
Und manche Maurenſchaar. 


Doch Emma war ſo furchtbar nicht, 
Mild, heiter, minnereich; 

Ein Roſenbeet war ihr Geſicht, 
Ihr Aug dem Himmel gleich. 


Die ſchlaue Mutter hielt fie Hartz 
Kein Ritter Fam ihr nah, 

Bis auf den Junker Eginhard, 
Den Schreiber des Papa. 


Ein huͤbſcher Mann aus altem Stamm, 
Pechſchwarz von Aug und Haar, 
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Es Hört die fehlummernde Laurette 
Den Ruf der Mutter in dem Bette 
Und richtet gähnend fih empor: 
Die Alte legt die Silberloden 
Des Flachſes um den nadten Rocken 
Und mißt ihre ſchon ihr Tagwerk vor. 
Spivander greift nah Chloens Bilde, 
Die er im dunkeln Luftgefilde 
An fein entflammtes Herz gedrüdt; 
Er fenfzt, daß diefe füßen Stunden 
So plözlih mit dem Traum verfhwunden, 
Der feinen frohen Geiſt berüdt. 
Sieh, Doris! jene Lampe fterben, 
Sie ſcheint vor Neid fich zu entfärben, 
Dad Phöbus Antlig heller glänzt. 
Sieh, feine Holden Strahlen bliben, 
Sie dringen durch des Vorhangs Nigen, 
Der unfer Lager grün beftängt, 


Sein Gruß ermahnt ung aufzuſtehen; 
Komm, laß uns zu den Blumen gehen, 
Die deine fanften Hände ziehn. 

Doch wird wohl Flora ſchoͤner prangen 
Ale du, Geliebte! deren Wangen 
Trotz Lilien und Roſen bluͤhn? 
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Dr 
- Emma und Eginhard. 


An Betty | 





Geh „Betty, ſchließ die Halle zw 
Und gieb die Harfe mir; 

Don einem Fräulein, fhon wie Du 
Sing ih ein Liedchen Dir, 


Der große Sarl, ein beutfcher Held, 
Des Fraͤuleins Vater war; 

Die Sachſen ſchlug er aus dem Feld 
Und manche Maurenſchaar. 


Doch Emma war ſo furchtbar nicht, 
Mild, heiter, minnereich; 

Ein Roſenbeet war ihr Geſicht, 
Ihr Aug dem Himmel gleich. 


Die ſchlaue Mutter hielt fie Hartz 
Kein Ritter Fam ihr nah, 

Bis anf den Junker Eginhard, 
Den Schreiber des Papa. 


Ein huͤbſcher Mann aus altem Stamm, 
Pechſchwarz von Aug und Haar, 


58 


Flink wie ein Hirſch, ſanft wie ein Lamm, 
Und keck wie Roland war. 


Den ganzen Winter gab er ihr 
Im Schreiben Unterricht; 
Allein ſie ſah nicht aufs Papier, 
Nur ſtets ihm ins Geſicht. 


Ein weiches Herz führt Mädchen weit 
Am fiebenzehnten Jahr. 

Herr Eginhard in Furzer Zeit 
Der Hahn im Korbe war, 


Einft hatte Carl das Zipperlein 

= Und 308 mit feinem Weib, 

Der ſchoͤnen Hildegard, allein 
‚gm Schach zum Zeitvertreib. 


Im Vorſaal bebt des Schreiberd Knie 
- Bor Nachtfroft. , Immer wad 
Führt Satan ihn, man weiß nicht wie, 
Sn Emmas Schlafgemad. 


Lag fie zu Bett? Die Ehronife 
Sagt nichts davon. Genug, 

Der arme Junker wärmt fih da, 
Bis Glocke zwölfe ſchlug. 


09 
Die Mette (halt. Mit einem Kuß 
Entwih er. Doch, o weh! 
Sm Hof, durch den. er waten muß, 
Lag num ein tiefer Schnee. 


Was ſeh ich, fhrie er, großer Gott! 
Laßt fih mein Fußtritt ſehn, 

So ſterb ich heut auf dem Schaffot, 
Du mußt ins Kloſter gehn. 


Stumm, wie die Schmerzensmutter, lief 
Das Fraͤulein durchs Gemach; 

Auf einmal ſtand ſie ſtill und rief: 
Nur mir, Gelikbter, nach. 


Auf ihren Schultern traͤgt ſie ihn, 
Beym klaren Mondenſchein, 
Durch den beſchneyten Schloßhof hin, 

Bis in ſein Kaͤmmerlein. 


Doch ach, ihr Heilgen alle, ſteht 
Dem armen Paare bey! 

Carl ſieht aus ſeinem Kabinet 
Die ſeltne Reuterep. 


Voll Wuth griff er nach ſeinem Schwerdt, 
Schoß wie ein Pfeil heran; 
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Flink wie ein Hirſch, fanft wie ein Lamm, 
Und keck wie Roland war. 


‚ Den ganzen Winter gab er ihr 
Im Schreiben Unterricht; 
Allein fie fah nicht aufs Papier, . 
Nur ftets ihm ins Geſicht. 


Ein weiches Herz führt Mädchen weit 
Am fiebenzehnten Jahr. 

Herr Eginhard in Furzer Zeit 
Der Hahn im Korbe war, 


Einft hatte Carl das Zipperlein 

| "Und 308 mit feinem Weib, 
Der Ihönen Hildegard, allein 
‚Sm Shah zum Zeitvertreib. 


Im Vorfaal bebt des Schreibers Knie 
- Bor Nacdhtfroft: , Immer wach 
Führt Satan ihn, man weiß nicht wie, 
Sn Emmas Schlafgemad. 


Lag fie zu Bett? Die Chronika 
Sagt nichts davon. Genug, 

Der arme Junker wärmt fi da, 
Bis Glocke zwoͤlfe ſchlug. 


5 
Die Mette ſchallt. Mit einem Kuß 
Entwich er. Doch, o weh! 
Sm Hof, durch den. er waten muß, 
Lag nun ein tiefer Schnee. 


Was ſeh ih, fchrie er, großer Gott! 
Laßt fih mein Fußtritt fehn, 

So fterb ich heut auf dem Schaffot, 
Du mußt ind Klofter gehn. 


Stumm, wie die Schmerzensmutter, Tief 
Das Fräulein durchs Gemach; 

Auf einmal ftand fie ftill und riefs 
Nur mir, Gelißbter, nad. 


Auf ihren Schultern trägt fie ihn, 
Beym Klaren Mondenfcein, 
Durch den befchnepten Schloßhof Hin, . 

Bis in fein Kämmerlein, 


Doch ad, ihr Heilgen alle, ſteht 
Dem armen Paare bey! 

Earl fieht aus feinem Kabinet 
Die feltne Reuterey. 


Bon Wuth griff er nach feinem Schwerdt, 
Schoß wie ein Pfeil heran; 


60 


Sterbt bepde, rief er — Nein, bekehrt 
Euch erſt! — Holla, Saplan! 


Der Prieſter hörts; mit ſchwerem Kopf, 
Das Shorhemd in die Quer, 
Mit offnem Wams und Hoſenknopf 
Flog er beſtuͤrzt daher. 


Er ſah — Nur Hogarth malt das Bild — 
Das Fraͤnlein auf den Knien, 

Carl mit dem Schwerdt, der Knapp als Schild 
Gelehnet auf ſie hin. 

Was ſoll ich? lallt Propſt Engelbert 

Mit einer Hand im Haar. | 

Ey nun, ruft Earl und fenft fein Schwerdt, 

Bermähle dieſes Paar. 


6 
Das Pferd und das Füllen. 


An Luce 





Ein edler brittiſcher Wallach, 
Der auf dem Eis ein Bein zerbrach, 
Kroch mattervoll nach ſeinem Stalle, 
In dem ein rundes Fuͤllen fraß. 

Ep, guter Oheim, was iſt das? 
Rief es, wie kamſt du denn zu Falle? | 
So raſch ih bin, fo ift doch mir, 
Sottlob , der Fuß noch nie geglitten. 
Ganz wohl, verfeßt das arme Thier, 
Allein du liefſt noch nie im Schlitten. 

So, Freund, iſt oft die Heiligkeit, 
Womit fih Feine Seelen blähen, 
Blos Mangel an Gelegenheit, 

Die Fehler andrer zu begehen. 





62 
Der Gott der Freude. 





Einf lag ich im verfchwiegnen Thale 
An Chloens Bruft im Abendroth, 
Und trank aus der befranzten Schaale, . 
Die mir der Gott der Freude bot. 


Schnell bebt ih; eine Thräne wallte 
Heiß in den Nektar. Armer Fant, 
Was fchredt dich? ſprach der Gott. Ich lallte 
Mit Zittern: Ach! dein Unbeftand! 


Der ift dein Gluͤck, verfegt dee Spötter, 
Stell immer deine Klagen ein, 

Bär ich beftändig, traun, die. Goͤtter 
Behielten mich für ſich allein. . 


Mag fepn, doch wen Fein Gut beglädte, 
Dem droht auch Feines Guts Verluſt. 

So rief ich ſchluchzend ans und druͤckte 

Mein Liebchen fefter an die Bruft, 


. 


— — 
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Der Geyer und der Rabe, 





N 


Na Hayn des Gotts zu Delphi war 
Die Wohnung eines alten Naben, 
Dem Elſter, Kauz und ſelbſt der Staar 
Das ſtolze Lob der Weisheit gaben. 
Einſt fragt ihn ſeiner Enkel Schaar, 
Was doch der Vogel Phönir wäre? 
Ein Unding, Kinder, eine Mähre, 
Vom Aberglauben audgehedt, 
Bar der Beiheid ? Gerechte Götter, 
Kein Phönir? Ha, verruchter Spötter, 
Rief hier ein Geyer, te 
Dem Patriarchen aufgepaͤſſet, | 
Mich nimmt nur Wunder, daß Apoll, 
Der doch gewiß die Keber haſſt, 
Sn feinem Hayn fie dulden foll. 
Zoch ich will feine Schande rächen 
Und diefer Brut die Halfe brechen. 
Er thuts und ift der erfte nicht, 
Der, eigne Leidenfchaft zu ftillen, 
Dem Redlichen, um Gottes willen, 
Den Morditahl in den Buſen ſticht. 





| 62 
Der Gott der Freude, 





GEM: lag ich im verfchwiegnen Thale 
An Chloens Bruft im Abendroth, 
Und trank aus der befranzten Schaale, . 
Die mir der Gott der Freude bot. 


Schnell bebt ih; eine Thräne wallte 
Heiß in den Nektar. Armer Fant, 
Was fchredt dich? ſprach der Gott. Ich lallte 
Mit Zittern: Ach! dein Unbeftand! 


Der ift dein Gluͤck, verſetzt der Spötter, 
Stell immer deine Klagen ein, 

Wär ich beftändig, traun, die Götter . 
Behielten mich für ſich allein. \ 


Mag fepn, doch wen kein Gut beglädte, 
Dem droht auch Feines Guts Verfuft. 
So rief ih ſchluchzend aus und drüdte 
Mein Liebchen fefter an die Bruſt. 


- 


— — 


63 | 
Der Geyer und der Rabe. 


N 





Na Hayn ded Gotts zu Delphi war 
Die Wohnung eines alten Naben, 
Dem Elfter, Kauz und felbft der Etaar 
Das ftolze Lob der Meisheit gaben. 
Einft fragt ihn feiner Enfel Schaar, 
as doch der Vogel Phönir wäre? 
Ein Unding, Kinder, eine Mähre, 
Vom Aberglauben ausgehedt, 
Bar der Beicheid ? Gerechte Götter, 
Kein Phönir? Ha, verruchter Spötter, 
Rief hier ein Geyer, ten 
Dem Patriarchen anfgepäffet, | 
Mich nimmt nur Wunder, daß Apoll, 
Der doch gewiß die Keker haffet,  \ 
Sn feinem Hayn fie dulden foll. | 
Zoch ich will feine Schande rächen 
Und diefer Brut die Haͤlſe brechen, 
Er thuts und ift der erfte nicht, 
Der, eigne Leidenſchaft zu ftillen, 
Dem Redlichen, um Gottes willen, 
Den Mordſtahl in den Buſen ſticht. 





64 
Der Franke Löwe 


\ 





Na Thiere Grosfultan lag auf dem Kranken⸗ 
bette; 
Er war vom Kopf bis auf den Schwanz 
So duͤrr. als Bruder Hain im Basler Todtentanz, 
Da war kein Vieh, das ihm nicht was gerathen 
haͤtte. | 
Der Schwindfucht fichre Eur, die ein Franzos 
erfand, 
Die Eur im Ochſenſtall war damals unbekannt. 
Die Gerfte, ſprach das Pferd, iſt treflich für die 
Ä Zunge, 
Sie fühlet das Geblüt und reiniget die Zunge. ° 
Nicht doch, verfeht der Bär, der wilde Honigfeim 
Iſt Balſam für die Bruft und löst den zaͤhen 
Schleim. 
Freund, rief ein weiſer Wolf, ich wette Hundert 
| Kronen, 
Mein fompathetifches Arcan 
Erhält den Preis: Neun frifhe Biegenbohnen 
Im Bolmond angehängt ziehn alle Seuchen an. 
Pfui, fprach der Keopard, man möchte flugs purs 
gieren, 


f 6 
Der Henker brauche diefen Duarts 
Sch lobe mir das Menfchenmart 
Um einen Fürften zu curiren. 
Ein Pfund des Tags in Tränen mifgelöst 
Hilft ganz gewiß, probatum est. 
Dieß, Vetter, will I gleich probieren, 
Verſetzt der Patient, "dein Rath iſt Goldes werd: 
Ich selber habe laͤngſt gehött, 
Daß viele große Heren auf Erden 
Durch diefes Mittel fett, wie jurige Dachfe werden: 
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Der kranke Löwe, 





Der Thiere Grosſultan lag auf dem Kranken⸗ 


bette; 

Er war vom Kopf bis auf den Schwanz 
So dürr. als Bruder Hain im Basler Todtentanz, 
Da war Fein Vieh, das ihm nicht mas gerathen 

hätte. j 
Der Schwindfucht fihre Eur, die ein Franzos 

erfand, 

Die Eur im Ochfenftall war damals unbefannt. 


* 


Die Gerſte, ſprach das Pferd, iſt treflich fuͤr die 


Lunge, 
Sie kuͤhlet das Geblüt und reiniget die Zunge. 
Nicht doch, verſetzt der Vaͤr, der wilde Honigſeim 
Iſt Balſam für die Bruſt und löst den zaͤhen 
Schleim. 
Freund, rief ein weifer Wolf, ich wette hundert 
| Kronen, 
Mein ſympathetiſches Arcan 
Erhaͤlt den Preis: Neun friſche Ziegenbohnen 
Im Vollmond angehaͤngt ziehn alle Seuchen an. 
Pfui, ſprach der Leopard, man möchte flugs pur⸗ 
gieren, 


— 
- 
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Dei Henker brauche diefen Quark? 
Ich lobe mir das Menſchenmart 
Um einen dFuͤrſten zu curiren. 
Ein Pfund des Tage in Thränen eifgelöst 
. Hilft ganz gewiß, probätum est. 

Dieß, Vetter, will ich gleich probieren, 
Verſetzt der Patient,"dein Rath iſt Goldes werihe 
Ich ſelber Habe laͤngſt gehött, 
Daß viele große Herrn auf Erden 
Durch dieſes Mittel fett, wie junge Dachſe werden. 
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Der Pranfe Löwe 





Na Thiere Grosfulten lag auf dem Kranken⸗ 
bette; 
Er war vom Kopf bis auf den Schwanz 
So dürr. als Bruder Hain im Basler Todtentanz, 
Da war Fein Dich, das ihm nicht was gerathen 
hätte. 


Der Schwindſucht fihre Eur, die ein Franzos 


erfand, 
Die Eur im Ochfenfiall war damals unbekannt. 


Die Gerfte, fprah das Pferd, ift treflich für die 


Zunge, 
Sie Fühlet das Geblüt und reiniget die Zunge. ° 
Nicht doch, verfeht der Bär, der wilde Honigfeim 
Iſt Balfam für die Bruſt und löst den zähen 
Schleim. 


Freund, rief ein weifer Wolf, ich wette hundert 


Kronen, 
Mein fompathetifches Arcan 
Erhält den Preis: Neun frifhe Siegenbohnen 
Km Vollmond angehängt ziehn alle Seuchen an. 
Pini, ſprach der Leopard, man möchte flugs purs 
gieren, 


‘. 


/ 6 
Det Henfer brauche diefen Duart; 
Ich Iobe mir das Menfcpenmart 
Um einen Fürften zu curiren. 
Ein Pfund des Tags in Ehränen aufgeldet 
Hilft ganz gewiß, probätum est. 
Dieb; Vetter, will ich gleich probieren, 
Verſetzt der Patient,"dein Rath iſt Goldes werd: | 
Ich felber habe Tänigft gehött, 
Daß viele große Herrn auf Erden 
Durch dieſes Mittel fett, wie junge Dachſe werden. 





Beffelö poet. Bert, I. | 5 
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Der gereiste Zwerg. 





. Zu A 
Eat kam ins Eiland der Ppgmaͤen . 
Ein Zwerg aus unſrer Welt zurüd. | _ 
Wohlan, was haft du dort gefehen? j 
Fragt, fein Papa, Mit ftarrem Blick 

Verſetzt er, fah Ih ganze Schanren ' | 
Von Rieſen: auf mein Wort, fie waren .... 
Fuͤnf Fuß hoch. Wiffe, ſprach der Mann, | 
Der einft mit Gulivern gereifet, 

Daß man nicht gleich ein Niefe heißer, 
Wenn man Fein Zwerg mehr heißen kann. 


- 
⸗ 


f 





97 
Grabſchrift eines Arztes. 





iin 


Hier ruht Purgantius. Der Tod, fein Bunde: 
N genoß, 
Erſchlug ihn blos aus Menſchenliebe, 

Damit doch auch dem Reſt von des Galenus Troß 
Koh mas zu morden übrig bliebe. 





| 68 
Die Zuckermandel. J 





An feöplichen Saturnusfeſt, 
Da die Moral an Evans Arme 
Sich von der Scherze holdem Schwarme 


* gu Wein und Maͤbchen führen laͤßt, 


Gieng duch Athens belebte Gaffen 

Ein muntrer Kopf, der ohne Bart 

Noch Buch zum Philofophen ward, 

Und eben einen Schmaus verlaffen. 

Nun diefer war vom rechten Schrot: 

Ein Demokrit lehrt auch im Lachen: 
Der Schulfuchs, der nur feufzf und droht, 
Wird wenig Profelpten machen. 

Mein Weifer fchwang, indem er gieng, 
Mit feiner Rechten eine Weide, 

Woran ein Band von bunter Seide 

Mit einer Zudermandel hieng. 

Ein ganzer Schwarm verfhmigter Knaben — 
Auch Mädchen waren mit dabep — 
Folgt ihm mit jauchzendem Gefchrey; 

Ein jeder will die Mandel haben. 

Ihr Kinder, rief der feltne Mann 

Zu feinem hüpfenden Geleite, 


69 
Nur der befömmt bie füße. Beute, 
Der mit dem Mund fie fangen kann 
Nun geht der rechte Spuck erfi an. 
Ste fliegen zehn. gedrängte Kreiſe 


Und fhnappen nah dem flüchtgen: Yreife, ' 


Den alle: vor der. Schnauze fahn, 

Wie Tantafus nach feinen Aepfeln 

Und ich nach einem Reim anf: Yepfeln; 
Allein umfonft: weg war der Schaß. 
Ein jeder laufht: isst koͤmmt er wieder, 
Und, wie auf einem Boßelplag 

Der Kegel allzudichte Glieder, 

Stuͤrzt flugs die halbe Gruppe nieder, 
Hier flog ein Kranz, dert riß ein Latz, 
So geht. ed, wenn man gerne nafchet. 
Der Weife. lacht ; die Gerte ſinkt; 

Er merkt es nicht; Fortuna winft, 

Und kurz, die Mandel wird erhafchet. 
Hif Himmel, wie die Kinder fhrepn! 
Sie Hopfen tanzend in die Hande. 
Dod nun bat auch der Spaß ein Ende; 
| Auf einmal ftand mein Mann allein; 

Es war ald ob der Trupp verfhwände, 
Die Heine braune Delie, | 
Die niedlichſte von allen Zofen, 


ann De 
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Die das Turnier am Fenſter ſah, 
Verſpottet unfern Philofophen. 

O, rief er drohend, nicht gelacht, 

Mein Tänbchen! nimm dich wohl in acht! 
So fliehn der Lecker bunte Schaaren, 
Wenn fie der Unfchuld Sieger find. 

Ahr Mädchen, Amor ift ein Kind; 

Laßt ihm die Mandel ja nicht fahren! - 





71 
"Das Orakel. 





Darf ich, o Phoͤbus; mid dem Dienſt der 
Muſen iveyhn? 
Bat Mops, und ließ ſich ſchon vom Lorbeerkranze 


| träumen. 
Kann, ſprach Apoll, ein Neim vom Gafgen die 
beftepn,.  - °. 


So mag du wohl einmal in deinen Leben reimen. 


7 





7 
Der Freund in ber. Noth. 





— In einer Nacht verlor Aret 
Sein Gut durch einen Brand — 
Und Vetter, Freund und Tiſchpoet, 
Ja ſelbſt ſein Hund verſchwand. 


Sin Kater nur blieb ihm getren, 
Der theilte ‚feinen Schmerz 
Und ſchwellte durch fein: Angftgefchreg 
Roc mehr des Dulderd Herz. 


Wie, fprach Aret, bift du allein 
Mein Freund noch in der Roth? 
Bott, warum bin ih arm! — Doc nein! 
Mir bfeibt ein Biſſen Brob. 


Komm, theile biefen Schag mit mir, 
Er ift von Thränen feucht; 
Den roch ich eben, ruft das Chier, 
Verſchlingt ihn und entfleucht. 
"; 
— — — 


273 \ 
Damon und Egle. 





Damon 
Waoa ſeh ih, Egle? Ha, Mortier 
An deiner Wange Flebt ein Floh, 
Der fol von meiner Hand erhkiffen, 
| Egle. 
Pfui, Damon! mahft Du’s nicht auch Io} 
Ber lebt, muß loben laffen | 


a. 
Der Rang 





Nor zeiten, ald am Hofe gar 
Ein eignes Amt für Narren war, 
Statt daß. fie doch in unſern Tagen 
Dabey noch andre Würden fragen, 
Kam eines Fürften Iuftger Rath 
Dem edlen Kanzler aus Verſehen 
Auf feine rechte Hand zu ftehen. 
Huf Zevs, wie fhaumte der Magnat! 
So ſchaͤumt ein Aurochs im Gefechte. 
Fvort, rief er, Schlingel, pade dich! 
Ich laſſe feinem Narrn die Rechte. 
O! ſagte Niklas, aber ich .... 
Und ſprang mit einem loſen Winke 
Dem Staatsminiſter auf die Linke. 





a5 
Amor und der Schäfer. 





Der Schäfer. 


Auf ewig, Amor, gute Nacht, 
Mein freyes Herz darf nicht mehr lieben, 
Es iſt aus ſeinem Ranſch erwacht 
Und hat dich, ſchlauer Feind, vertrieben. 
Verwuͤnſcht ſey deiner Pfeile Macht! 

Auf ewig, Amor, gute Nacht. 


Amor. 

Bedenke, Schaͤfer, was du thuſt. 
Ruft Iris nicht mit holdem Blicke, 
Mit heißer hochgeſchwollner Bruſt 
Dich in den weißen Arm zuruͤke? 
Bedenke, Schäfer, was du thuft, 
Und fluche nicht dem Gott der Luft, 


Der Schäfer 
Mer? Iris? die mich fo getäufcht? 
Die Ungetrene? laß fie ſchmachten; 
Mein treues Herz, durch fie zerfleifcht, 
Kann meiter nichts als fie verachten. 
Verwuͤnſcht ſey deiner Pfeile Macht! 
Auf ewig, Amor, gute Nacht. 


u Be 
» Der Rang. 





Vır ‚Beiten, als am Hofe gar. 
Ein. eignes Amt für Narren war, 
Statt daß. fie doch in unfern Tagen 
Dabey noch andre Würden tragen, 
Kam eines Fürften Iufiger Kath 
Dem edlen Kanzler aus Verſehen 
Anf feine rechte Hand zu fiehen. 
Huf Zeus, wie ſchaͤumte der Magnat! 
So ſchaͤumt ein Aurochs im Gefechte. 
. ort, tief er, Schlingel, pade did! 
Ich laſſe feinem Narın die Rechte. 
O! fagte Niklas, aber ich .... 
Und ſprang mit einem loſen Winke 
Dem Staatsminiſter auf die Linke. 





\ . 
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Amor und der Schäfer, 





Der Schäfer. 


Mar ewig, Amor, gute Naht, 
Mein freyes Herz darf nicht mehr lieben, 
Es ift aus feinem Rauſch erwacht 
Und hat dich, ſchlauer Feind, vertrieben. 
Verwuͤnſcht ſey deiner Pfeile Macht! 

Auf ewig, Amor, gute Nacht. 


Amor. 

Bedenke, Schäfer, was du thuſt. 
Ruft Iris nicht mit holdem Blide, 
Mit heißer hochgeſchwollner Bruſt 
Dich in den weißen Arm zurüde? 
Bedenke, Schäfer, was du thuft, N 
Und fluche nicht dem Gott der Luft, 


Der Schäfer 
Mer? Iris? die mich fo getdufcht? 
Die Ungetrene? laß fie ſchmachten; 
Mein treues Herz, durch fie zerfleiſcht, 
Kann weiter nichts als fie verachten. 
Verwuͤnſcht ſey deiner Pfeile Macht! 
Auf ewig, Amor, gute Naqt. 


76 
Amor. 

So fey die ſtolze Daphne deim, 
Sie, die Fein Schäfer noch erweichet: 
Eie, die auf diefer Flur allein, 

An Schönheit meiner Mutter gleichet. 
Bedenke, Echäfer, was du thuſt, 
Und fluhe nicht dem Gott ber Luſt. 


Der Schäfer. 
Auch deine Daphne mag ih nicht, 
So fehr fie mir dein Mund erhebet. 
Was iſt fie? Nichte. Ein ſchoͤn Geſicht; 
Ein Marmor, den kein Geiſt belebet. 
Verwuͤnſcht ſey deiner Pfeile Macht! 
Auf ewig, Amor, gute Nacht. 


Amor. 
Wohlan, fo fol dein erſtes Ach? 
Dir dieſen Abend noch Temiren, 
Sie, die ſo viele Herzen brach, 
In die verſchwiegne Laube fuͤhren. 
Bedenke, Schaͤfer, was du thuſt, 
Und fluche nicht dem Gott der Luft, 


| Der Schäfer. 
Temiren mepnft du? wahrlich nein, 
Ich mag nicht welfe Roſen pilüden, 
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Sonit fiele mir vieleicht dog ein - 

Ein halbes Ach nach ihr zu ichiden. 
Verwuͤnſcht fey deiner Pfeile Mani! 
Auf ewig, Amor, gute Nacht. 


Amor. 
So wirb dich auch das zarte Herz 
Der jungen Flora nicht gewinnen ? 
Schön wie der Lenz, leicht wie der Shen, 
Zanzt fie dort mit den Huldgoͤttinnen. 
Du gluͤhſt? das hab ich wohl gedacht! 
Sagſt du noch, Amor, gute Nacht? 


Der Schaͤfer. 
Ach! Amor! liebſtes beſtes Kind, 
Ja Floren will ich ewig lieben; | 
Nur Zlora. .... Schieße doc, geſchwind, 
Wie lkicht hat fie ein Faun vertrieben! 
D wenn dein Pfeil noch lange macht, 
So fag ih, Amor, gute Nacht. 


J 


t 
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So fey die folge Daphne beim, 
Eie, die Fein Schäfer noch erweichet; 
Ste, die anf diefer Flur allein, 

An Schönheit meiner Mutter gleichet. 
Bedenke, Echäfer, was du thuft, 
Und fluche nicht dem Gott ber ‚Luft, 


Der Schäfer. 
Auch deine Daphne mag ih nicht, 
So fehr fie mir bein Mund erhebet. 
Was iſt ſie? Nichts. Ein ſchoͤn Geſicht; 
Ein Marmor, den kein Geiſt belebet. 
Verwuͤnſcht fen deiner Pfeile Macht! 
Auf ewig, Amos, gute Nacht, 


Amor. 
Wohlan, fo Toll dein erfted Ach? 
Die diefen Abend noch Temiren, 
Eie, die fo viele Herzen brach, 
In die verfchwiegne Laube führen. 
Bedenke, Schäfer, was du thuſt, 
Und fluche nicht dem Gott der Luft, 


Der Schäfer. 
Temiren mepnft du? wahrlich nein 
Ich mag nicht welte Roſen pfluͤken, 
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Sonit fiele mir vielleicht doch ein 
Ein halbes Ach nach ihr zu ſchicken. 
Verwuͤnſcht ſey deiner Pfeile Machtt 
Auf ewig, Amor, gute Nacht. — 


Amot. 
So wird dich auch das zarte Herz 
Der jungen Flora nicht gewinnen? 
Schoͤn wie der Lenz, leicht: wie der Scherz, 
Zanzt fie dort mit den Huldgoͤttinnen. 
Du gluͤhſt? das hab ich wohl gedacht! 
Sagſt du noh, Amor, gute Nacht? 


Der Schäfer 
AH! Amor! liebſtes beſtes Kind, 
Ja Floren will ich ewig lieben; | 
Nur Flora..... Schieße doch geſchwind, 
Wie lkicht hat fie ein Faun vertrieben! 
O wenn dein Pfeil noch lange macht, 
So fag ih, Amor, gute Nacht. 


i 
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So ſey die ſtolze Daphne dein, 
Eie, die kein Schäfer noch erweichet? 
Sie, die auf dieſer Flur allein, 

An Schoͤnheit meiner Mutter gleichet. 
Bedenke, Schaͤfer, was du thuſt, 
Und fluche nicht dem Gott der Luſt. 


Der Schäfer. 
Auch deine Daphne mag ih nicht, 
So fehr fie mir bein Mund erhebet. 
Was iſt fie? Nichte. Ein ſchoͤn Geſicht; 
Ein Marmor, den kein Geiſt belebet. 
Verwuͤnſcht ſey deiner Pfeile Macht! 
Auf ewig, Amor, gute Nacht. 


Amor. 
Wohlan, fo fol dein erſtes Acht 
Dir diefen Abend noch Temiren, 
Eie, die fo viele Herzen brach, 
In bie verfchwiegne Laube führen, 
Bedenke, Schäfer, was du thuſt, 
Und fluche nicht dem Gott ber Luſt. 


Der Shäfer. 
Temiren mepnft du? wahrlich nein, 
Ich mag nicht welfe ofen pflüden, 


® 
Sonit fiele mir vielleicht dog ein 
Ein halbes Ah nah ihr zu jchiden. 
Verwuͤnſcht ſey deiner Pfeile Macht! 
Auf ewig, Amor, gute Nacht. 


Amor. 
So wird dich auch das zarte Herz 
Der jungen Flora nicht gewinnen ? 
Schön wie der Lenz, leicht wie der Scherz, 
Zanzt fie dort mit den Huldgöttimen. | 
Du slühft? das hab ich wohl gedacht! 
Sagft du noch, Umor, gute Nacht? 


Der Schäfer 
Ach! Amor! liebſtes beſtes Kind, 
Ja Floren will ich ewig lieben; | 
Nur Flora..... Schieße doc geſchwind, 
Wie lkicht hat fie ein Faun vertrieben! 
O wenn 'dein Pfeil noch lange macht, 
So ſag ich, Amor, gute Nacht. 


t 
—— — 


78 
Der poetifche Namen. 





Ralf. 
Wie nenn ich dem Parnaſſe dich, 
Mein Liebchen, holdes Kind? 


Julchen. 
Europa, bitt ich, nenne mich; 
Ihr Buhle war ein Rind. 





79 ’ 
Der Genius, 


Eu Genius fuhr unerkannt 
Im Marktſchiff nah Paris. Kaum flieg er. aus 
2 dem Nachen, | 
So Tief ihn alles nah. Sein attiſches Gewand 
Empört der Damen Blid. Man rief mit lautem 
Lachen: u 
Ah Gott! mein Herr, wie drolicht feht ihr aus, 
Ihr müfet euch nach unſrer Mode kleiden. 
Gut, ſprach er, weiſet mir des beſten Schneiders 
| Haus, 
Sp was, ihr habt Fein neues Kleid vonnoͤthen; 
Geht auf den Trödelmarft, da bietet man 
Den Reifenden vom Lord bid zum Poeten 
Um guten Preid gemachte Kleider an. 
„Ich gehe fhon.” Mit fchnellem Schritte 
Gteigt er zum naͤchſten Troͤdler hin. 
Der Franzmann oͤfnet ihm ein ganzes Magazin * 
Voll Roͤcke nach dem neuſten Schnitte. 
Vom Frieswams bis zum Galakleid. 
Der arme Genius verdarb die Zeit 
Sie nacheinander anzupaſſen; | 
Zu reich, zu ſchlecht, zu eng, zu weit, ' 


78 
Der poetifche Namen. 





Ralf. 


Wie nenn ich dem Parnaſſe dich, 
Mein Liebchen, holdes Kind? 


Julchen. 
Europe, bitt ih, nenne mich; 
Ihr Buhle war ein Rind, 





79 
Der Genius. 


Ei Genius fuhr unerkannt 

Im Marktſchiff nach Paris. Kaum ſtieg er aus 
dem Nachen, | 

Se lief ihm alles nah. Sein attiihes Gewand 

Empört der Damen Blick. Man rief mit lautem 

Lachen: | 

Ah Gott! mein Herr, wie drolicht feht ihr aus, 

Ihr muͤſſet euch nah unfrer Mode kleiden. 

Sut, ſprach er, weifet mir des beiten Schneiders 

Haus. 

Ey was, ihr habt Fein neues Kleid vonnöthen; 

Geht auf den Trödelmarft, da bietet man 

Den Neifenden vom Lord bis zum Poeten 

um guten Preis gemachte Kleider an. 

„Ich gehe fhon.” Mit fchnellem Schritte 

Gteigt er zum naͤchſten Troͤdler hin. | 

Der Franzmann öfnet ihm ein ganzes Magazin ya | 

Bol Roͤcke nach dem neuften Schnitte, - 

Rom Frieswams bis zum Galafleid, 

Der arme Genius verdarb die Zeit 

Sie nacheinander anzupaſſen; 

Zu reich, zu fchlecht, zu eng, zu weit, 


78 
Der poetifche Namen, 





Ralf 


Wie— nenn ich dem Yarnaffe di, 
Mein Liebchen, holdes Kind? 


| Gulden. 
Europa, bitt id, nenne mich; 
She Buhle war ein Mind. 





2, 
Der Genius, 


Eu Genius fuhr unerkannt 

Im Marktſchiff nah Paris. Kaum ftieg er. ans 
. dem Nachen, | 

So lief ihm alled nad. Sein attiſches Gewand 

Empört der Damen Blick. Man rief mit lautem 

Laden: > 

Ah Gott! mein Herr, wie drolicht feht ihr aus, 

. She müflet euch nach unfrer Mode kleiden. _ 

Gut, ſprach er, weifet mie des beiten Schneiders 

Haus. 

Ey was, ihr habt Fein neues Kleid vonnöthen; 

Geht auf den Trödelmarft, da bietet man 

Den Reifenden vom Lord bis zum Poeten 

Um guten Preis gemachte Kleider an. 

„Ich gehe fhon.” Mit fchnellem Schritte 

Gteigt er zum nächften Trödler Hin, | 

Der Franzmann öfnet ihm ein ganzes Magazin x | 

Vol Röde nach dem neuften Schnitte, - 

Vom Frieswams bis zum Galafleid, 

Der arme Genius verdarb die Zeit 

Sie nacheinander anzupaflen; 

Zu rei, zu ſchlecht, zu eng, zu weit, 
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Sr bell, zu dunkel; kurz, ihm wollte Teines laſſen 

Meßt mir ein neues an, ich berſte vor Verdruß. 

Gan; wohl, mein Herr, ihre habt es in zwep 
Tagen. 

Wis ſeh ih? Fluͤgel! — Hum!: ihe fepd ein 
Genius? — 

vardon, ihe dürft Fein neues Kleid hier tragen. 


j 


ER 
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Circe. 





Nau des Ulyſſes Koch und Räthen . 
Beruͤhrte Circens Wunderſtab J 
Zuletzt auch ſeinen Hofpoeten, 
Dem er die freye Tafel gab. 
Er ſleht; ‚gllein da half fein Sieben: 
Werd eine Gans, rief fie. Doch er 
Blieb unverwandelt vor ihr fichen 
Und fagte feine Verſe ber. 


—— 1 
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Pfeffels poet. Bern ı. 
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3% bell, zu dunkel; kurz, ihm wollte keines laſſen 

„Mept mir ein neues an, ich berſte vor Verdruß.“ 

Ganz wohl, mein Herr, ihr» habt es in zwey 

Tagen. 

was ſeh ih? Fluͤgel! — Hum! ihr ſeyd ein 
Genius? — 

vardon, ihr duͤrft Fein neues Kleid hier tragen. 


BI | 


Circe. 





Mac des Unfps goch und Raͤthen 
Berährte Circens Wunderſtab J 
Zuletzt auch ſeinen Hofpoeten, 
Dem er die freye Tafel gab: 
Er fleht; ‚glein da half fein Flehen: 
Werd eine Gans, rief fie. Doc er 
Blieb unverwandelt vor ihr ftehen 
Und fagte feine Verſe her. 


ee a. ge “ 


Pieffels poet. Berk. ı. 


EN 


34 
Der Fatice. 





Ein Fakit lag auf feinem Bauch 
Und ließ, die Sünder zu erbauen, 
Sih nad dem alten Ordensbrauch 
Bis auf das Blut mit Ruthen hauen. 
Der Poͤbel fah den Wundermann | 
Mit heiligem Erftaunen an. 
Ihr Götter, hoͤrt er einen fagen, 
Welch eine Selbftverleugnung! Was! 
Verſetzt der Schwärmer, glaubt ihre dag? 
Sein Fakir läßt umfonft fih ſchlagen; 
Geduld! das Blaͤttchen wendet ſich; 
Der Tod verwandelt euch in Pferde, 
Und wehe dem, auf welchem ich 

Im Paradiefe reiten werde! 


| 85 
Die zween Griechen. 





Seen Griechen, welche durch das Band 
Der Sympathie verbruͤdert waren, 
Verlieben jung ihr Vaterland, 

Und fuchten Gluͤck bey den Barbaren, 
Das Schiefal trennte fie: Porphyr 

Kam nah Syrien, ward Kriegsknecht, Offzet, | 
Spion, Feldmariball, Großvezier 
Und kurz, in Zeit von. zwanzig Jahren ' 

Beftieg er als der Schwiegerfohn 

Des Könige den ererbten Thron. 

Aret, der. nichte von ihm erfahten, 

Kam als ein armer Philoſoph J 

Vom Ungtüd ſtets verfolgt, an feines Freundes Hof, 
Der eben Audienz ertheilte. 
Was ſeh ich, Himmel! rief Aret, 

Der weinend ihm entgegen eilte 
Vorphyr, mein Bruder! Was? fiel feine Majeftät 
Erröthend ihm ind Wort; hinweg mit biefem Tollen, 
Der unfern Stand vergißt! Vielleicht hat gar ein 

Feind 

Sich hinter ihm verbergen wollen. 

Vergieb mir, ſprach Aret, ich hätte keinen Freynd 
Auf einem Throne ſuchen ſollen. 


— — 
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Zu bell, zu dunkel; kurz, ihm wollte keines laſſen 

Meßt mir ein neues an, ich berſte vor Berdruß.” 

Ganz mohl, mein Herr, ihre habt es in zwey 

. Tagen. 

Was ſeh ih? Fluͤgel! — Hum! ihr ſeyd ein 
Genius? — 

Vardon, ihr dürft kein neues Kleid hier tragen. 
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Ciree 





BF: des Ulyſſes Koch und Raͤthen 
Berührte Circens Wunderftab | 
Zulegt auch feinen Hofpoeten, 
Dem er die freye Tafel gab. 
Er fleht; glein da half kein Flehen: 
Herd eine Gang, rief fie. Doch er 
Blieb unverwandelt vor ihr fliehen 
Und fagte feine Verſe her. 


Pfeffels poet. Bern. ı. 
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| 24 
Der alien 





Ein Fakir lag auf ſeinem Bauch 
Und ließ, die Suͤnder zu erbauen, 
Sich nach dem alten Ordensbrauch 
Bis auf das Blut mit Ruthen hauen. 
Der Poͤbel fah den Wundermann | 
Mit heiligem Erftaunen an. 
hr Götter, hort er einen fagen, 
Welch eine Selbftverleugnung! Was! 
Verſetzt der Schwärmer, glaubt ihr dag? 
Kein Fakir läßt umfonft fih ſchlagen; 
Geduld! das Blättchen wendet fich; 
Der Tod verwandelt euch in Pferde, 
Und wehe dem, auf weichem ich 

Im Paradiefe reiten werde! 
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Die zween Griechen. 





| Zueen Griechen, welche durch das Band 
Der Spmpathie verbrüdert waren, 
Verließen jung ihr Vaterland, 

Und fuchten Gluͤck bey den Barbaren. 

Das Schickſal trennte fie: Porphyr 


Kam nach Illyrien, ward Kriegsknecht, Offizier, I | 


Spion, Zeldmarihall, Großvezier 
YUnd kurz, in Zeit von. zwanzig Jahren “ 

Beſtieg er ald der Schwiegerfohn 

Des Könige den ererbten Thron. 
Aret, der. nichts von ihm erfahten, 

Kam als ein armer Philoſoph — J 

Vom Ungluͤck ſtets verfolgt, an ſeines Freundes Hof, 
Der eben Audienz ertheilte. 

Was ſeh ich, Himmel! rief Aret, 

Der weinend ihm entgegen eilte, 
Vorphyr, mein Bruder! Was? fiel feine Majeſtaͤt 
Erröthend ihm ins Wort; hinweg mitdiefem Tollen, 
Der unfern Stand vergißt! Vielleicht hat gar ein 

Feind 

Sich hinter ihm verbergen wollen. 

Vergieb mir, ſprach Aret, ich hätte keinen Freund 
Auf einem Throne ſuchen ſollen. 


— ô — 
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Aurora und Tithon. 





Die Goͤttin, die der Oſt verehrt, 
Sie, deren Roſenwagen 
Den jungen Tag zur Erde faͤhrt, 
Aurora, kurz zu ſagen, 
Sah oft den Lenz in Tellus Arm 
Und niemals ward das Herz ihr warm 
Beym Anbli ihrer Kuͤſſe. 


Einſt hatte ſie zur Haͤlfte ſchon 

Die graue Bahn durchzogen, 

Da fiel ein Fant, wie Venus Sohn 
Bewehrt mit Pfeil und Bogen 

und auch ſo ſchoͤn, nur nicht ſo klein, 
In einem hohen Cedernhayn 

Auf einmal ihr ins Auge. 


Prinz Tithon war ed, den bie Jagd 
Des Morpheus Arm enträdte, 
Und welcher Faum die Goͤttermagd 
Im Karriol erblickte, 
als er ins goldne Huͤfthorn ſtieß 
Und ein Trompeterſtuͤckchen blies, 
Das Fraͤulein zu begruͤßen. 


Aurora gafft und horcht und laͤßt 
Die Fuͤchſe ſachter traben; 
Ihr blaues Aug hängt klettenfeſt 
Auf dem ſo holden Knaben; 
Sein Flammenblick durchbohrt ihr Hetz 
Und ploͤtzlich kocht ein ſuͤßer Samen ' 
In allen ihren: Adern, Ä 


Das Hüfthorn ſchweigt. Ein Seufzer fpricht 
Beredter als die Flöte 
Des Latons. Im Ungefiht 
Der Söttin glüht die Möthe 
Des hoͤchſten Purpurs. Amor winkt: 
Der Buhle fleht; der Wagen finft 
Und Eos laͤßt fich kuͤſſen. 


er 


Der erfte Kuß gieng auf die Hand, 
. Ein zweyter auf die Wangen, \ 
Der dritte blieb voll Minnebrand 
Auf ihren Lippen bangen; 
Wohin der vierte fih verlor, 
Weiß niemand, weil fie Cypripor 
Mit Myrthenzweigen dedte, \ 


by 


"Kurz, eh der Mond die Erde grüßt, 
Erſchallt in allen Ohren 

Die Seitung: Junker Tithon ift 
Verplempert mit Auroren. 6 
Die Hochzeit folgt am Abend drauf; 
Denn bey den Göttern geht der Lauf 
Der Dinge nah Secunden - \ 


Adonis konnte füßre Luft 


= In Cypris Arm nicht fuͤhlen, 


Als Tithon an Aurorens Bruſt 

Bey Hymens reinern Spielen, 

Und ſie rief oft im Wonnerauſch: 
Ich würde, ſelbſt für einen Tauſch 
Mit Juno, mich bedanken. 
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Stun bringt die Lady jede Nacht, 
Die fie ald Miß verloren, 
Mit Wucher ein, und wenn die Macht 
Des Chronos durd die Horen 
Sie dann zne Morgenrunde ruft, 
So füllt mit Senfzern. fie die Luft 
Und weinet belle Thranen. 


So ſchien ein halb Jahrhundert kaum 
Mehr als ein Sommermaͤhrchen, 
Mehr als ein ſuͤßer Morgentraum 
Dem liebetrunknen Paͤrchen; 

Doch Eos wird zuerſt gewahr, 
Daß Runzeln ſich und graues Haar 
Beym armen Tithon zeigen. 


* 


Sie bebet und zum erſtenmal 
Erblaſſet ihre Wange, 
Ihr Herz zernaget ſtille Quaal, 
Gleich einer Feuerſchlange. | 
Wie, rief fie, trift der Menfchheit 2008, 
Auch felbft in einer Göttin Schooß, 
Dey Liebling ihrer Seele? 
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Mein Tithon fterblih! Nein er ſoll 
Nicht ſterben. Schweigt ihr Klagen, 
Verfiegt ihr Tränen! Hofnungsvol 
Berteigt fie Schnell den Wagen 
Und jaget durch das Sternenfeld 
Zum Zevs, der unter feinem Zelt 
Ein Pfeifhen Anafter ſchmauchte. 


Sir! ſprach mit einem tiefen Kniks 
Die Göttin: Hilf mir Armen! 
Dein Machtwort wandle des Geſchicks 
Entruͤſtung in Erbarmen; 
Mein Tithon altert; ſchon umzieht 
Der Reif ſein Haupt und ſchon verbluͤht 
Der Purpur ſeiner Lippen. 


Sie faͤllt auf ihr entbloͤsſtes Knie: 
Ah Vater! hör mein Flehen 
Sie ſeufzt ihr Halstuch weg, ad ſieh 
In Thraͤnen mich zergehen; 

Ein Wort, ſo kroͤnt Unſterblichkeit 
Den Mann, dem ich mein Herz geweiht 
Und der mein Herz verdienet. 
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Die Goͤttin ſchweigt. Mit ſtummer Luſt 
Betrachtet Zevs die Miene, 
Das Nofenfnie, die hohe Bruft 
Der reigenden Blondine. \ ‚ 
Doch ſchnell, man weiß er iſt galant, 
Saft er die Schöne bey der Hand ' 
Und hebt fie von der Erde, 


Der Wolluft füße Thräne nur 
Sol Eos Aug entfinten, 
Um auf dem Bufen der Natur 
Als Diemant zu blinken, 
Sprach Zevs: ich hebe deine Pein, 
Dein Tithon fol unfterblih ſeyn 
Und dich als Züngling kuͤſſen. 


Allein, ſo wills der Aiſa Schluß, 
Den ſelbſt die Goͤtter ehren, 
So oft du ihm den Vollgenuß . 
Der Liebe wirft gewähren, 
So oft, mein Kind, nimmt das Geſchiee 
Fuͤnf Jahre von der Zahl zuruͤck, 
Die es ihm wieder ſchenket. 
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Unſterblich er, der lange mir 
Ein Gott (bon war! Wie danfef 
O Zeus! Wie danfet Eos dir. 

So lallet fie und wanket ⸗ 

Und ſtuͤrzt mit frohem Ungeſtuͤm 
Aufs Angeſicht und kuͤſſet ihm 
Voll Inbrunſt den Pantoffel. 


Zevs reicht ihr ſeine Wange hin; 
Wie friſchgepfluͤckte Veilchen 
Schmeckt ihm der Morgenkbnigin 
Entzuͤckungsvolles Maͤulchen. 

Er hebt fie in den Phaeton 
Und wie ein Stern rollt fie davon 
Durch die faphirne Straße, 


Nun denkt fie erft auf halbem Kar“ 
An des Geſchickes Willen; ‘ 
Da braufen in ihr Seufzer anf, 
Die ihre Stirn umhuͤllen. 

9, Liebe! ſey du ſelbſt mein Schutz, 
So rief fie, daß kein Eigennutz 
Je mein Geſchenk entweihe. 


—* 
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Froh hält fie, blos von Tithons Gluͤck 
Erfällt, vor feiner Grotte, 
D Wunder! Schon ihr erfter Blick 
Verwandelt ihn zum Gotte. 
Die Runzeln jliehn, der Schnee: zerfhmelzt 
Auf feinem Haupt und Hebe wälzt 
Zwölf Luftern ihm vom Ruͤcken. 


Selene, Feufhe Göttin, leih 
Dem Pinfel dgine Schatten, | 
Damit er wahr, doch nicht zu freu, 
Den Jubel beyder Gatten, 

Des neuen Gottes rafche Glut 
Und deiner Schwefter Heldenmuth 
Sein züchtig fchildern möge, 


Nur Wieland malt mit voller Kraft 
Was Junker Tithon fühlte, 
Als das Ferment der Goͤtterſchaft 
Sein ganzes Ich durchwählte, 
Und als er in dem nahen Quell 
Sein Angefiht, fo glatt, fo hell, 
So roſenroth erblickte. 
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Auch fie traut ihren Augen kaum, 
Auch fie glaubt nicht zu wachen 

Und laßt, was thut man nicht im Traum? 
Ihn ſo viel Ehwänfe madhen, 

Daß, eh fie völlig zu fih Fam, 

Der neugeborne Bräutigam 

Um fünf Jahr Alter wurde, 


Nun ftößt fie zärtlich ihm zuruͤck; 
„Ach, Freund, laß dich belehren: 
Don nun an heißt uns das Geſchick 
Der theuren Luſt entbehren.” | 
Und ist thut fie mit leifem Mund 
Die Worte des Orakels Fund, 

Das allzuwahr gefprochen. 


Ihr Götter, wel ein harter Spruch! 
Mief er mit lautem Sagen, 
Ha, brachte mir der fchwerfte Fluch 
Des Schickſals größre Plagen, 
Als diefe Wohlthat? Nein, die Pein 
Des Tantalus muß Wolluft feyn 
Mit meinem Loos verglichen. 
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Wie, ftetd Gemahl des holdſten Weibs 
Soll ich ſie nie beſitzen? | 
Was würde des verjüngten Leibs 
Unfterblichfeit mich nüßen ? 

O Zend! nimm dein Geſchenk zuruͤck 
Und gönne mir das ſußre Gluͤck 
In ihrem Arm zu ſterben. 


Bethoͤrter, du erſchreckeſt mich, 
Sprach Eos, die mit Zittern 

Den Mund ihm zuhielt: häte dich 
Das Schikfal zu erbittern. 

Sch fhäße beffer feine Huld, 

Nie, nie folft du durch meine Schuld 
Zum andernmal veralten, 


Die höchfte Wolluſt bleibt und doch, 
Mein Tithon! unfrer Seelen 
Umarmung. Diefe fonnen noch 
In Liebe fih vermählen, 

Und was ung, Freund, die Sympathie 
Derweigert, Tann die Phantafie 
Den Sinnen leicht verguͤten. 
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Es fen! kann Tithon ſich dem Schluß 
Aurorens widerſetzen? 
Nur, Kind! laß ihn mit einem Kuß 
Von deinem Mund ſich legen. 
Du zauderft? Himmel! Kannſt du dir, 
Graufame Gattin, Fannft du mir 
Den Abſchiedskuß verfagen ? 


Der Fall war kitzlich. Endlich bricht 
Ihr zarted Herz. Sie reicher 
Dem holden Bettler ein Gefiht, 
Dem nichts an Reitze gleicher. 
Er ſtuͤrzt in ihren Arm und fie 
Erhebt Im Drang der Sympathie 
Den Süngling zu fünf Luſtern. 


Schnell fährt fie auf. Voll Sorn und Schaam 
Schließt fie fih, troß der Schwäre 
Des Frevlers, ein. Am Abend Fam 
Gr flehend vor die Thuͤre. 
Was war zu thun? Vom Himmel fiel 
Ein Wolkenbruch, die Naht war Tabl 
Und Amor Half ihm klopfen. 


* 
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Ihr Gruß war eine Homilie 
Von der Enthaltung Tugend. 
Ah, Kind! fo unterbrach er ſie, 
Mir bangt vor meiner Jugend. 
Wie leicht Kann das Merhängnig mir 
Auch feinen Flatterfinn mit ihr 
Ins Blut gegoffen haben. 
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Dann würd ich, von dem Zauberſchein 
Der Sinnenluſt bethoͤret, | 


In fremdem Arm ein Herz entweihn, , 
Das dir allein genorer. | 


Ah, Eos, rette, rette mich! u 
Ein Wink von. dir kaun mic und dich 
Dem größten Schmerz entreifen, | 


Fünf Jahre nur, fo bin ih Mann, 
So hat er auögefprühet, 
" Der unausloͤſchliche Vulkan, _ * 
Der meine Bruſt durchgluͤhet; u ” 
So wird ein neues Nofenband " J 
Mein Herz, geheilt —— 
Auf eig an Dich ſeſein. \ 
Pfeffels poet. Verſ. 1, nn 7 
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Vernunft, wie groß iſt deine Kraft, 
Wie werth find beine Lehren, 
Wenn fie der füßen Leidenſchaft 
Geheimen Wunſch gewähren! 
Aurora horcht voll Andacht zu; 
Bald zittert fie fuͤr Tithons Ruh 
Und bald fuͤr ſeine Treue. 


Wohlan, and Klugheit und aus Pffich 
Heil ih den armen Kranken: 
So denkt ihr Herz und ihr Geſicht 
Verdollmetſcht den Gedanfen. | 
Es zeigt bey Lunens matten Strahl 
Dem zärtlich Iaufhenden Gemahl 
Den ganzen Himmel offen. 


Et fiegt — doch Luna Hält fi ein 
Und Amor ſchließt die Scene, 
Wohlan, ich will verſchwiegen feyn; 
Doh daß bie kluge Schoͤne 
Zum Schutz fuͤr Tithons unbeſtand 
Zehn volle Jahre noͤthig fand, 

Das darf ich nicht verhehlen. 
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DAmehl, dir, trautes Paar! Nun If 
Dein letzter Wunsch erfäflet., 
Ach nein,der Hunger/ her ſie frißt, 
Wird nicht ſo ſchoell geſtillet. jr 
Gleich wie den. Etrom den Wettergußs, 
So ſchuellt, im Buſen der Genuß 
Der Wolluſt heiſſen Spewäch. >: 


Bald reizt der Zauber feines Flehns 
Die Göttin zum Erbarmen; 
Bald finder fie ſich uuverſehnus 
Des Nachts in einen. Armen; 
Bald finkn:fle matt in feinen School - 
Bon dangem Mingen athemfos,... 
Mit unter auch vom Lachen. - 


Noch hält ihr Auge Cypris Sohn 
In Nofendunft-gehället5 -— 
Sie merfen nicht, wie fehr ſich ſchon | 
Des Schikſals Spruch erfüllet; \ 
Herr Tithon dahlt fo lang er mag 
. Und Eurz ihn weckt der dritte Tag 
Als Greis von achtzig Jahren. 
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Aurora ſiehts, wird xoth und biſ 
Und weint unbd ſenkt die Blicke; "1: 's. 
Doch Tithon macht. Teln Auge maß: 
Laß, ruft er ˖ zum Geſchiheee⸗ 
Der Jugend Lenz mer gehumal bluͤhn 
Und auch zum zehuten werd ich ihn 
An Eos Brut verſcherzen .. 


Das Sompliment war fein- und ſuͤß; 
Ob es der Göttin Klagen 
Geſtillet? weiß ih nihkigewiß: - .: -... 
Doch melden.alte Sagen, “: «" . 
Daß fie fi, einen Foltg. nahm, .. 
Den Eleinen Zephyr, dee: den Sram ı '” 
hr von den Wangen Füßte,n "71: "2 


tritt. ‘ sul G., 


98 


Vernunft, wie groß iſt deine Kraft, 
Wie werth ſind deine Lehren, 
Wenn fie der ſuͤßen Leidenſchaft 
Geheimen Wunfch gewähren! 
Aurora horcht vol Andacht zu; 
Bald zittert fie fuͤr Tithons Ruh 
Und bald fuͤr ſeine Treue. 


Wohlan, and Klugheit und aus Pflicht, 
Heil ih den armen Kranfen: 
So denft ihre Herz und ihr Seficht 
Verdollmetſcht der Gedanfen. | 
Es zeigt bey Lunens mattem Strahl 
Dem zärtlich Iaufchenden Gemahl 
Den ganzen Himmel offen. 


Er fliegt — doch Luna huͤllt fid ein 
Und Amor ſchließt die Scene. 
Mohlan, ich win verſchwiegen ſeyn; 
Doch daß die iluge Schoͤne 
Zum Schutz für Tithons unbeſtand 
Zehn volle Jahre noͤthig fand, 

Das darf ich nicht verhehlen. 
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O Awehl dir. Ktautes: Paar! Nun If 
Dein letzter Wunsch erfühet,, 
Ach nein, der Gungsri.berifie.feißt, 
Wird nicht fo ſchoell geſtillet.. 
Gleich. wie den Strom deu Wettergußs, 
So ſchwellt, im: Buſen der Genuß 
Der Wolluſt heiſſen Strudelh. 


Bald reist. der Hauber feines Flehns 
Die Göttin zum Erbarmen; 
Bald finder ſie ſich unverſehnus 
Des Nachts in ſeinen Armen; 
Bald finkn:ffe matt in feinen Schoof 
Bon dangem Mingen athemkos,.. . 
Mit unter auch vom Lachen. < . 


Noch halt ihre Auge Cypris Sohn 
In NRofendunft-gehullet5s - 
Sie merfen nicht, wie fehr ſich ſchon 
Des Schikſals Spruch erfuͤllet; 
Herr Tithon dahlt ſo lang er mag 
Und kurz ihn weckt der dritte Tag 
Als Greis von achtzig Jahren. 


—* 


10 
Aurora fiehtd, wird xöth und .vigh > 

Und weint und-fente die Blüte; "1. 's. 
Doch Tithon macht Tel: Auge maß: 
Laß, ruft er zum Geſchhiäe, 
Der Jugend Lenz mir gehnmal bluͤhn 
Und auch zum zehuten werd ih ibn . . 
An Eos Bruk verſcheren : 


Das Compliment war fein-und fuͤß; 
Ob es der Göttin Klagen 
Geſtillet? weiß ich nichkigewißi: : .: .. 
Doch melden.alte Sagen,e: ii. >" 
Das fie fih einen Joltg. nahm, 
Den kleinen Zephyr, deu den ram ı 
Ihr von den Wangen küftesn "nu .. "> 


Sn B 


1-4 





& 


Die vierte Satyre des Boilean. 
An Herm de fa Fermiere in Peterdburg. PR 
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a. ee) 
Feeind, warum sb Doch der gange Schwarm 
der Thoren - u 
Es ſey nur ihm allein die Weisheit angeböten? Ä 
Und warum iſt kein Narr, der, von fich felbft entzädy” 
Nicht feinen Nachbar Fed ind nächte Tollhaus ſchickt? 
Ein Schulfuchs, welcher ſich mit Spruͤchen ausgeruͤſtet, 
Der nur auf griechiſch ſchwoͤrt und als ein Pfau ſich 
bruͤſtet, 
Der bey dem Buͤcherſtaub ſich hypochondriſch ſaß 
Und ſich mit vielem Schweiß zum Grillenfaͤnger las, 
Glaubt daß die Seele traͤumt, und daß wir ſchwaͤr⸗ 
| men müffen, 
Wenn wir bey jedem Wort nicht wie fein Lehrbuch 
ſchließen.“ 
Ein Laffe, welcher ſonſt kein andres Tagwerk tennt, 
Als daß er nett gepußt zu hundert. Schönen rennt’ 
Ein welfhes Liedchen brummt, ald ein Franzofe 
dahlet, 


De 10 


- uf engliih fih betrinkt, auf deutfh mit Ahnen 
prahlet, 
Verachtet jede Schrift, trotz der Gelehrſamkeit 
Und ſuchet einen Ruhm in der Unwiſſenhelt. 
Er glaubt daß ſie allein den edeln Hofmann ſchmuͤcke, 
Und weist den Muſenfreund ind alte Rom zuruͤcke. 
Ein ftolger Muffel glaubt mit feinem Heuchelfchein 
Kür Gottes Auge ſelbſt verfhmigt genug zu ſeyn, 
Indem er gleisnerifh den Schalt zu deden fuchet, 
Die Welt ein Sodom heißt und auf die Ketzer fluchet. 
Ein serve, der die Schrift für frommen Unfim 
haͤlt, 
Und feine Sinnlichkeit fih zum Geſetz erwaͤhlt, 
rennt allen Gottesdienft ein thoͤrichtes Bemühen 
Und foltert feinen Witz die Vriefter Durchzuziehen ; 
Er ſpricht der Tugend Hohn, er lacht des Weltgerichtg 
AUnd fieht im Tode blos die Ruͤckkehr in das Nichts, 
Allein wer Tann das Meer der Unvernunft er; 
thöpfen? 
Der Erdfreis wimmelt ja von lauter tollen Köpfen; 
Diel eher zaͤhlet man wie oft der Arzt Calliſt 
In einem Vierteljahr zum Mörder worden ift, 
Die oft Laldion dem ganzen Stugerorden 
Den Jungfernkranz verkmift, eh fie zur Frau ges 
worden. 
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Doch, Freund, ich werde mad miit Natren umzugehn, 
Mein ‚kurzes. Urtheil fol. in :diefem Sat beſtehn? 
Daß, trotz dem Lob, das wir von Hellas Weiien lefen, 
Die wahre Weisheit nie des Menſchen Loos geweſen. 
Der Wahnwis klebt uns an fo fehr man ung auch lobt, 
Nur daß ber eine laut, der andre leifer tobt. 

So wie in einem Wald, den hundert Gänge: trennen, 
Die fremden Wanderer ſich leicht verirren Tonnen, 
Und einer .diefen Pfad, der andre jenen wahlt, 

So ift ein Irrthum fihuld daß jeder anders fehlt. 
Die Dienihen wollen ſtets auf ungemiffen Wegen; 
Der Irrwiſch iſt iht Herz, dem ſie zu folgen pflegen, 
Oft wirft ein Moraliſt ung unſre Thorheit vor 
Und dieſer weiſe Mann iſt ſelbſt der groͤßte Thor; 
So heftig auch hierzu die muntern Spoͤtter lachen, 
So will ein jeder Thor ſich doch zum Weiſen machen, 
Wenn er mit blindem Stoltz nad feinem Sinne lebt 
Und feine Fehler felbit ald Tugenden erhebt. 
Drum fag ich dieſes nur, dein der fich gerne kennet; 
Der Weifefte bleibt der, fo fich nicht Weife nennet, 
Der fremde Mängel ſtets mit Sanftmuth nbergeht, 
Hingegen bey fi ſelbſt bedachtſam ſtille fteht; 
Derbender Prüfung ſich nicht vor ſich ſelbſt verſtellet 
Und ſeinen Fehlern ſelbſt ein ſtrenges Urtheil faͤllet, 
Doch jeder richtet ſich ſtets mit Gelindigkeit. 
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Auf engliſch ſich betrinkt, auf deutſch mit Ahnen 
prahlet, 
Werectet jede Schrift, trotz der Gelehrſamkeit 
Und ſuchet einen Ruhm in der Unwiſſenhelt. 
Er glaubt daß fie allein den edeln Hofmann ſchmuͤcke, 
Und weist den Mufenfeeund ind alte Nom zurüde. 
Ein ſtolzer Muffel glaubt mit feinem Heuchelfchein 
Für Gottes Auge felbft verſchmitzt genng zu ſeyn, 
Indem er gleisnerifch den Schalt zu deden fuchet, 
DieWelt ein Sodom heißt und auf die Keger fluchet. 
Ein breygeiſt- der die Schrift fuͤr frommen Unfinn 
halt, 
Und feine Sinnlichkeit fi zum Geſetz erwählt, 
Nennt allen Gottesdienft ein. thoͤrichtes Bemühen 
Und foltert feinen Wis die Priefter durchzuziehen; 
Er fpricht der Tugend Hohn, er lacht des Weltgerichts 
And ſieht im Tode blog die Ruͤckkehr in das Nichts, 
Allein wer Tann das Meer der Unvernunft er; 
ſchoͤpfen? 
Der Erdkreis wimmelt ja von lauter tollen Köpfen: 
Biel eher zaͤhlet man wie oft der Arzt Calliſt 
In einem Vierteliahe zum Mörder worden iſt, 
Wie oft Laldion dem ganzen Stußerorden 
Den Jungfernkranz verkauft, ch fie zur Frau ges 
worden, 
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Do, Freund, ih werde muͤd mit Narren umzugehn, 
Mein kurzes Urtheil foll. in :diefem Sep beſtehn? 
Daß, trotz dem Lob, das wir von Hellas Weiien lefen, 
Die wahre Weisheit nie des Menſchen Loos gewefen. 
Der Wahnmwis klebt uns an fo fehr man ung auch [obt, 
Nur daß der eine laut, der andre leifer tobt. 
So wie in einem Wald, den hundert Gaͤnge trennen, 
Die fremden Wanderer fi leicht verirren koͤnnen, 
Und einer .diefen Pfand, der andre jenen wählt, 
So ift ein Irrthum ſthuld daß jeder anders fehlt. 
Die Menſchen wallen ſtets auf ungeiviffen Wegen; 
Der Irrwiſch iſt iht Herz, dem fie zu folgen pflegen, 
Dft wirft ein, Moralift ung -unfre Chorheit vor. - 
Und diefer weile Mann iſt ſelbſt der größte Thor; 
So heftig auch hierzu die muntern Spötter lachen, 
So will ein jeder Chor ſich doch zum Weifen machen, 
Wenn er mit blindem Stolz nach feinem Sinne lebt 
Und feine Fehler felbft ald Tugenden erhebt. 
Drum fag ich dieſes nur, bein der fich gerne Fennet; 
Der Weifefte bleibt der, fo fich nicht Weiſe nennet, 
Der fremde Mängel jtets mit Sanftmuth übergeht, 
Hingegen bey fich felbft bedachtfam file ſteht; 
Derbender Prüfung ſich nicht vor fich felbft verftellet 
Und feinen Fehlern felbft ein ftrenges Urtheil faͤllet, 
Doc jeder richtet fich ſtets mit Gelindigfeit, 
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Ein Filz, der feinem Geld fußfällig Weihrana ſtreut, 
Den ſelbſt beym ueberfluß die Nahrungsforgen 
ſchinden, 
Will in dem tollſten Geiz noch ſeltne Klugheit finden 
Und feiert jeden Tag als ein begluͤcktes Feſt, 
Der feinen Schatz vermehrt, den er verroſten läßt. 
Nein, wahrlich nein, es giebt doch feine groͤßre 
Natren 
Als die fo Tag und Nacht nur Geld zuſammenſcharren. 
So fpricht ein lockrer Ge, der gleichfalls rafend iſt 
Und feiner Väter Gutvertanzt, verſchmaust, verfüßt, 
Der feinen reihen Schatz ald eine Laft betrachtet, 
Und mitten im Genuß nach neuen Freuden ſchmachtet. 
Wer folgt von beyden wohl dem größtenSelbfibereug 7 
Die Wahrheit zu geftehn, fie beyde find nicht Flug; 
So wird der weife Star mit hoher Miene fagen 
Und an ein Paroli fein halbes Erbtheil wagen. 
Das Spiel ift fein Beruf, er wartet als ein Held, 
Ob Leben oder Tod auf feine Seite fällt. 
Allein fein AB verliert, das Gluͤck hat ihn getaͤuſchet. 
Nun fehet wie fein Zahn das arme Blatt zerfleiichet, 
- Wie fein verzerrtes Haar fih auf dem Haupte 
ſtraͤubt, 
Wie ſein ergrimmter Blick am Himmel kleben bleibt, 
Wie dem Beſeßnen gleich, den ein Levit bedraͤuet, 
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Sein Mund. ein ganzes. Heer von Fluͤchen wieder⸗ 
.23  Täuet. 
gr e gente, leget doch dem Titan Feſſeln an, 
Damit er nicht aus Wuth den Himmel ſtuͤrmen kann? 
Doc nein, wir wollen ihn mit diefee Eur verfchonen, 
hm fol ſein Wahnſinn felbit-fratt aller Strafe lohnen. 
die Thorheit hat auch Gift, das uns weit ſaber 
u ſchmeckt, 

Und einen Nektar glei; den blöden Sinn erweckt, 
Bis das beraufchte Haupt von eitelu Träumer flebet. 
Des Eleons Aberwitz iſt daß er Reime ſchmiedet. 
Wird gleich fein rauher Vers mit Unſinn untermiſcht 
Und reich an Woͤrterſchwall von Schuͤlern ausgeziſcht, 
Genug daß doch fein Wahn, daran er ſich ergoͤtzet, 
Ihn über den Virgil auf dem Parnaffe feget. 

Zu gluͤcklich wenn er ftetd der dreiften Hand entflieht, 
Die den verjährten Staar von feinen Augen zieht, 
Und ihm die Verfe zeigt, die fich vom Winde blähen, 
Und arm an Geift und Meiz auf ſchweren Stelzen 

gehen, 
Den Ausdruck ohne Sinn meandrifh umgedreht, 
Die Blumen ohne Wahl der Schnut nach hingefät. 
Wie würde Cleons Fluch) den frechen Richter druͤcken, 
Der ihn aus Träumen wedt, die feinen Gelft ent; 
zuoͤcken. 
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Ein Muder, wie man ſagt, fo war er fonft nic 
dumm, 
Teug einen ſeltnen Wahn in feinem Kopf herum, 
Er ſchwebte ftets im Geift in überirdfchen Sphären 
Und glaubte den Gefang der Seraphim zu hören, 
Bis ein berühmter Arzt ihn aus. Geſchicklichkeit, 
Wielleicht von ungefehe, van feiner Sucht befrept. 
Nun fprach der. Aeskulap vom wohlverdienten Lohne. 
Was, rief der fromme Mann in einem rauhen Tone, 
Sch dich besahlen, dich, du Sohn der Kinfterniß, 
Der mich durch Satans Kunft dem Paradies entriß? 
Sein Eifer war gerecht, die Eur war nicht die beftez 
Mon allen Uebeln ift oft die Vernunft das größte, '. 
Die Freudenftörerin haucht mitten in der Luft 
Der Reue bittres Gift in die vergnügte Bruſt. 
Die Spröde hegt für ung die größten Grauſamkeiten 
und will, Pedanten gleih, nur immer mit ung 
ftreiten; 
Sie warnt, fie predigt ſtets; allein wie Hriamd 
Kind, 
Caffandra, weiſſagt fie nur Immer in den Wind, 
Der Grübler will fie zwar zur Königin erheben 
Und ihr die Sinnlichkeit zur Sklavin übergeben; 
Er [Haft im Traume fie zur Göttin auf der Welt, 
Aus deren Händen er das wahre Gluͤck erhält, 


19. 


durch ihre Macht vom Irrthum zu geneſen ; | 
ſpruch läßt fich fhön in einem Buche leſen. 


fein Spftem, und finde doch dabey 
yes Thoren Wahn oft mehr — AU 


eit mein Despreaur. Du, der die ie 


heit fennet 
ı weil ers ift, fich niemals weite nennet, 
bat ber Mann wohl Recht? ic, Lieber, 
weiß es nicht; 
ß ich, daß noch viel zur Weisheit mir 
gebricht. 
m, der ſtets ihr Gold von fremdem Glim⸗ 
mer ſcheidet, | 
m Lebenspfad die fhroffen Kanten meidet, 
8, fo gut er kann, feſt auf den Beinen 
halt 
Confuzens Rath gleich anffteht, wenn er 
fallt, 
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Der Pavian und der Pudel. 1 
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An Ssttern 





| En großer, finftrer Pavian, 

Der in ein Klofter fih entfernet, 
Bo er dem Pater Guardian 

Die Caſuiſtik abgelernet, | 

Sam mit dem Pudel Tamerlar 
Kom Terminiren einft zurüde 

Und traf auf einer großen Brüde 
Ein Dusend wilder Knaben an. 
Sie ftelten mit behendem Zuße 
Eich frei auf das Geländer hin, 
Und fing Iag einer in dem Fluſſe. 
Er ſchreyt, er winkt, umfonft, — fie fliehn. 
Hier iſt ein feltner Streit von Pflichten, 
Sprach der gelehrte Pain, 

Mär ih beym Pater Guardian, 

Ih wüßte gleich den Fall zu ſchlichten. 

Sol ih des Knaben Metter feyu ? 

Sa freylich, fpricht die Menſchenliebe.... 
Doch wie, wenn ih im Waſſer bliebe? ... 
Nein, ruft die Selbfterhaltung, Nein! 

O, wehe dem, verfeßt der Pudel, 


III. 


Der Schulwitz und Gewiſſensrath 
- Zu guten Thaten noͤthig hat, 
Und riß den Knaben aus dem Strudel. 
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Sey ftolg, o Freund, auf dein empfindfam Gerz; 
Iſt es gleich oft gefährlich, für die Jugend, 
So ſchmelzt es auch bey unfrer Brüder Schmerz; 
amyfindſamten iſt das Genie zur Tugend. 
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\ . \ 
Der Sitten, 
An serm‘ "pfarer Orriau. 


ee Bub. 





Ein gater sap veo Eike Schmanß 
Die goldgefuͤlten NKömer blinken; 
Er ſah die Säfte wader trĩnken 
Und rief in vollem Eifer auge 
9 Himmel, weich ein toller Haufen! 
Wie ſchaͤndlich iſt es Wein zu ſaufen, 
Uns Katzen efelt vor dem Mein. 

Pur bey den Menfhen giebt es Praſſer; 
Wir loͤſchen unſern Durſt mit Waſſer, 
O lernt von Katzen weiſe ſeyn! 

Herr Murner, nur nicht ſo vermeſſen, 
Rief ihm ein Gaſt mit Lachen zu: 

Ich bin ſo tugendhaft als du, 

Denn ich kann keine Maͤuſe freſſen. 
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Sreund, der and Wahl die Tugend liebt, 
Iſt der wohl tugendhaft zu nennen, 
Der ſich den Laſtern nicht ergiebt, 
Die feiner Luft nicht fchmeicheln Fönnen 7 
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En Pudel und ein Dogge fanden... 

Als Waller ſich in fremden Landen. 
Nachdem man, wie es uͤblich iſt, 

Sich fein berochen und gekuͤßt, 

So fieng man an ſich allerhand zu ſagen. 
Der Pudel, ein Genie, ſprach im’ Poſaunenton 
Don feiner eigenen Perſon; 

Dieß ift der Modeftyl in unfern Tagen. 

Herr Vetter, fieng er lähelnd an, 

Eie folten mich nur einmal fehen, 

Was ich für Schwänfe machen kann! | 
Es ift ein Spiel für mich auf einem Seil zu gehen, 
Und wie ein fteifer Fluͤgelmann 

Mit einem Spieß im Schilderhaus zu ſtehen. 


Ich tanze, beſſer tanzt der große Veſtris nicht. 


Ich laſſe mich zu todte ſchießen 
Und bin flugs wieder auf den Fuͤßen, 


Wenn man ein Wort vom Henker ſpricht. 


Noch mehr, ich kann mit unerhoͤrten Spruͤngen, 
Bald uͤber einen Stock, bald durch den Reif mich 
ſchwingen 
Pfeffels poet. Verſ. J. | ß 
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Und... . gäßmen Sie? Hier brach der Nedner 
ab. 
Der Dogge ſprach, ſoll ich mich auch erheben? 
Ich ſchuͤtze meinem Herrn das Leben on 
Und gehe mit ihm bie ins Grab. 


4 Ulm 8 27.5 
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Der Eremit, Daphnis und. Chloe, 





In einem ſtillen Veilhenthal 

Hielt Daphnis in der Myrthenlaube 
Mit feiner Ehloe Mittagsmahl 

Und fang beym goldneu Saft dep. Ffaude 
Mit ihr der Liebe Seligkeit... ... .: 
Da kam der alte Bruder Veit, hi 
Ein Eremit, den Steg Heräher. ae, - 
Und bat das Paar um einen Staͤber. 
Sie Inden, ihn zum Nachtiſch ein. | 

Der Siedler .fprach: ich faſte heute. 

Sie boten ihm ein Glas mit Wein; 

Er [hob es ernfihaft auf die Seite; 

Sie preifen Euffend ibm ihr Gluͤck. 

Der Alte fentet feinen Blick | 
Und jtatt der Freude Ruf zu hoͤren, 
Verſcheucht er fie durch Sittenlehren.: 
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Der Eremit. | 
Das Keben, Kinder, ift ein Traum, 
| Der unfern fihern Geift betrüget, 
Es gleicht. dem bunten Seifenfhaum , 
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Der plbzlich. in fein Nichts verfiieget. . 

Was ift die Welt? .... Ein Jammerthal, 
Voll falſcher Luft und wahrer Quaal, 

Wo wir in fhwarzen Fluſterniſſen 

Mit ungehenern kaͤmpfen mien. 


Daphnis. 

Ganj recht, das Reben ift ein Traum, 
Jedoch ein Traum, den man geniefet: 
Es gleihet dem Champagnerfhaum; - 
Der kitzelt, ob Er gleich zerfieffet, 

Und mir verfäßt im Jammerthal 
Die falſche Luſt die wahre Quaal. 
Ich habe zwar ſchon kaͤmpfen muſen, 
Allein mit Chloen bey dem Kiſen. 


Ch loe. ee / 
Sch wende nichts dawider ein: >: 

Der Menſch tappt ftets in Finſterniſſen, 
Darum blieb ich nicht gern allein, 
Mein Daphnis hat mich leiten müffen; 
Der Eleine holde Cypripor 
Geht Ars mit feiner Fadel vor 
Und diefer wird nicht von uns weichen, 
Bis wir des Traumes Siel erreichen. . ' 
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"Der Eremite 7.00 
O Kinder, Kinder, glaubet mir, 
Ihr lieget in der Thorheit Sttiden; 
Sie zeiget euch ein Luftrevier, -: -- 
Wo Weife nur ein Grab erbliden. 
Belehret euch; es ift noch Zeit, 
Verlaßt das Meer der Einnlichleit 
Mit feinen ungeftümmen Wellen 
Und flieht in Beifamfirenge Zellen. , 


| Daphbnis. 25 


| Mein Freund, wer nur bey Thieren lebt, 
Am Fuß des Weinbergs Halfer frinfet 
Und als ein Maulwurf fi begräßt, i 
Iſt nicht fo weif’ ald er fi dünket. 
Wir leben um vergnügt zu ſeyn; 
Komm, Alter, koſte meinen Wein; 
Sein froher Geiſt fol dich bokehren 
And dich ein neues Leben Iepien. 
Me ee 
Ehlge, TUE Bere 
Wir beyde folgen der Nat; ı- 
Sieh dort in jenen dichten Schatten... 
9, lieber Alter, fieb doch nur 
Wie fih die frommen Mögel gatten. vn. 


j 116 
Der plbzlich. in fein. Nichts verfiieget. . 

Was ift die Welt?.... Ein Sammerthal, 
Voll falfcher Luft und daher Quaal, 

Wo wir in ſchwarzen Finſterniſſen 

Mit ungehenern tampfen maſen. 


Daphnis. 


Ganz recht, das Leben iſt ein Traum, 
Jedoch ein Traum, den man genieſſet: 
Es gleichet dem Champagnerſchaum, 
Der kitzelt, ob er gleich zerflieſſet, 

Und mir verſuͤßt im Jammerthal 

Die falſche Luſt die wahre Quaal. 
Ich habe zwar Then kaͤmpfen muͤſſen, 
Allein mit Chloen bey dem Kuͤffen. 


Chloe. 

Ich wende nichts dawider ein: :: " 
Der Menſch tappt ſtets in ei 
Darum blieb ich nicht gern allein, - - 
Mein Daphnis hat mich leiten muͤſſen; 
Der Eleine holde Sypripor 
Geht WAS mit feiner Fadel vor 
Und diefer wird nicht von uns weichen, 
Bis wir des Traumes Ziel erreichen, . ' 


117 
"Der Eremite 700° 
D Kinder, Kinder, glaubet mir, 
Ihr lieget in der Thorheit Stricken; 
Sie zeiget euch ein Luſtrevier, 
Wo Weiſe nur ein Grab erblicken. 
Belehret euch, es iſt noch Zeit, 
Verlaßt das Meer der Sinnlichkeit 
Mit feinen ungeftümmen Wellen 
Und flieht in heilfamftrenge Zellen. 
Daphnis. F 
Mein Freund, wer nur bep, Thieren lebt, 
Am Fuß des Weinbergs Waſſer trinket 
Und als ein Maulwurf ſich begräbt, 
Iſt nicht fo weiſ' als er fi duͤnket. 
Wir leben um vergnuͤgt zu ſeyn; | 
Komm, Alter, kofte meinen Wein; 
Sein froher Geiſt jo dich bokehren 
Und dich 'ein neues Leben: lehren. Du 
BE WU a Bun 
€ N ' 8. e, TIERE BAT 
Mir beyde folgen der Matze zu. 
Eich dort in jenen dichten Schatten... 
O, lieber Alter, ſieh doch nur.: 
Wie fih die frommen Voͤgel gatten. u. 


18 | 
Mir lichen au die Einfamfeit, 
Mur ihr iſt dieſes Dach geweiht, 
Wo wir dem Lärm der. Stadt entriffen 
Des Sabres fhönften Theil verküffen. 


Der Eremit.... 
Woblan, fo fhmedt das falſche Gluͤc, 
Das euern blöden Sinn bethoͤret 
Dec wißt, es koͤmmt ein Augenblick, 
Der eure Luſt in Graus verkehret. 
Schon graͤbt der Tod an eurer Gruft, 
Een rauſcht fein Mordſchwerdt durch die Luft, 
um mit dem Staub euch zu vereinen, 
Die gräßli wird fein Bild euch {deinen ! 
U Daphnie. 
Sa, guter Alter, fange nur, _ 
Ob dir der Tod noch ſchoͤn geſchienen? 
Er in cin Schenſal der Natur 
Und Dad dejahen deine Mienen. 
Deb wenn man mid noch heut begräbt, 
Wedlan, io dab ich doch gelebt. 
Und du, wenn uleich der Tod dich fchredet, 
Halt nur des Lebens Vein gefchmedet. 


119 
"Chloe, © 

Sch denke felten an den. Tod, 
Teil ih mein Leben nicht bereue 
Und wenn er unfrer Freude droht, 
So droht er doch nicht unfrer Treue. 

- Einft frönt mein Daphnis meine ein 

Mit Roſen, deren Balfamduft 


Der Weft ihm weit entgegen hauchet . ... F 


Doch, Alter, ſieh! dein Glas verrauchet.“ 


a TE 


—* 


Der Eremit. au to. 


Wie? follten fie wohl weife feyn? 
Ich ftaune! Doch ih muß mid fallen. 
So gieb mir deinen Kelch mit Wein, 
Sch darf ihm nicht verderben Inffen. 
D, Kinder, diefer Götterfaft 
Beſeelet mich mit neuer Kraft. 
Doch um mein Unrecht ganz zu büßen ,. 
So fomm, mein Kind, ich muß dich Füllen, 





18 | 
Wir lieben auch die Einfamleit, 
Nur ihr ift diefed Dach ‚geweiht, 
Wo wir dem Lärm der. Stadt entriffen 
Des Sahres fchönften Theil nerküfen. 


Der Eremif:.in . 
Wohlan, fo fhmedt das falfche Gluͤck, 

Das euern blöden Einn bethoͤret 
Doch wißt, es rommt ein Augenblick, 
Der eure Luſt in Graus verkehret. | 
Schon gräbt der Tod an eurer Gruft, 
Schon rauſcht fein Mordſchwerdt durch die Luft, 
um mit. bem Staub euch zu, vereinen, 
Wie gtattig wird ſein Bild euch feinen ! 


N Dapbnie. 

Ha, guter Alter, fage nur, , 
Ob dir den, Kod noch ſchoͤn geſchienen? 
Er iſt ein Scheuſal der Natur 
Und das bejahen veine Mienen. 
Doch wenn wan ini noch heut begraͤbt, 
Wohlan, ſo hab ich doch gelebt. 
Und du, wenn gleich der Tod dich ſchrecket, 
Haft nur des Lebens Pein gefchmedet. 
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„Chloe, 
Sch denke felten an den. Tod, 

Weil ich mein Leben nicht bereue 

Und wenn er unfter Freude droht, | 

So droht er doch nicht unfter Treue. 
- Einft frönt mein Daphuls metne Su De 

Mit Roſen, deren Balfamduft‘ \ 

Der Weſt ihm weit entgegen hauchet . BR 

Doc, Alter, ſi ieh! dein Glas —— | 


Bee nn 
Der Eremit. run nt 
Wie? follten fie wohl weife ſeyn? 
Ich ſtaune! Doc ih muß mid, faffen. 
So gieb mir deinen Kelch mit Wein, 
Sch darf ihn nicht verderben laſſen. 
O, Kinder, diefer Götterfaft | 
feelet mich mit neuer Kraft. 
Doch um mein Unreht ganz zu büßen ,. 
So fomm, mein Kind, ich muß Dich kuͤſſen. 





mn :* 
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Der Bir 


et ° 





nn 
Ein Bär gab einem Affen, der in necte, 
Mit ſeinem Pfötchen einen. Schlag, 
Daß er halb Leichnam vor ihm lag 

Und alle Viere von ſich firedts. 

Pfuy! rief ein Loðwe, das iſt unerhört ⸗ 
Mit. ‚einem. Affen fo zu haufen. | 

Ey! brummte Petz, das Eprůchwort lehrt, 
Man muß dem Narrn mit Kolben lauſen. 
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Br 
Der Wolf? und der Löwe, 
— — — N, 


Ans eines Eultand Park entlam 
Ein Löwe, der tik raſchein Schritte, 
Bol edlen Trotzes, wie ein Btitte, 
Den Weg nad einer Wildniß nahm. 
Ihn Ind ein Wolf in feine Bsle, " 
Auf einen fetten Hammel ein, 

Und rief bey Tiſche: Freund erzehle, | 
Wie lebt man in des Kürften Hayn ? 
Man wird fprah er, mit Fleiſch gefüttert, 
Man fchläft auf einer Streu von Moos, 
Der Wald ift taufend Ruthen groß, 
Allein mit ftarfem Erz vergittert. | 
Wie gläclih, Vetter, war dein Long, 
Derfest der Wolf; bey meinem Leben; 
Wil man ein Schaf mir täglich geben, 
So fperre man mich in den Hay 
Des Sultans diefe Naht noch ein. 

Der Saft fuhr auf und rief entruͤſtet: 
Den piffe Haas und Cfelan, 

Der die Defpoten fliehen kann 

Und fih mit ihren Feſſeln brüftet. 
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Auf Radulfs Grab, ; 





e Ze | a 

In diefer Marmorgruft 
Verweſen Radulfs Falte Reſte; 

Er war Minifter, ſonſt verweste 
Er in · der freyen Luft. 


‚123 


Der Kanzelfchreyer, 





— 


Ein Dorfpabſt von beredter Zunge 
Schalt einſt, kraft ſeiner Amtesmacht, 
Aus allen Toͤnen ſeiner Lunge, 

Auf Ketzer, die er ſelbſt gemacht: 
Und rief die ſchwarzen Legionen 

Der ziegenfüßigen Dämonen 

Als Rächer aus dem Höllenfchlund. 
Ein Mütterlein, das vor ihm ftund, 
Erbebte bier am ganzen Leibe 

Und ſchwamm in einem Thränenftrom. 
Was weint ihr? fprad der Chryſoſtom 
Beym Schluß der Predigt zu dem Weibe. 
Ah, lieber Gott! erwiedert fie 

Und heult, daß die Gewoͤlber hallen: 
Es ift ein Stier mir umgefallen, 

Der juft wie der Here Pfarrer ſchrie. 
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Naͤnie. 





or | 

Ihr ſchattichten Gebuͤſche 
Vernehmt mein Angſtgeſchrey! 
Auch ihr, ihr ſtummen Fiſche 
Stimmt meinen Seufzern bey! 
Beweint in bittern Klagen 

Des Schickſals Tyranney: 
Denn, ach, kaum kann ichs ſagen, 
Mein Baßglas iſt entzwey. 
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Mer Bella hat dein ylumpen Mallot : 
Ihr fprödes Herzlein gewährt, - : w.: 
So dfnete Miß Troja das Thor - :. ° °-? 
Einft einem hoͤlzernen Pferb. TE 
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Naͤnie. 





Ihr ſchattichten Gebuͤſche 
Vernehmt mein Angſtgeſchrey! 
Auch ihr, ihr ſtummen Fiſche 
Stimmt meinen Seufzern bey! 
Beweint in bittern Klagen 
Des Schickſals Tyranney: 
Denn, ach, kaum kann ichs ſagen, 
Mein Baßglas iſt entzwey. 
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Miß Bella hat dem plumpen Makler 

Ihr ſproͤdes Herzlein gewaͤhrt mi 
So oͤfnete Miß Troja das Thee2 
Einſt einem hoͤlzernen Pferd. m“: 
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Die Erkennung. 





Ein wmilder Junge fiel und brach den Hals. 

Vom Anlaß dieſes boͤſen Falls 

Mag einſt mein Scholiaſt Bericht ertheilen: 

Man bricht bald ſo, bald fo den Hals‘, 

Und niemals iſt der Bruch zu heilen. 

Der alten Weiber Augſtgeſchrey 

309 einen Haufen Volks herbey. 

Dom Hyacinth Cer war der Probft im Flecken) 

Vergaß fein Glas und feinen ſchweren Bauch; 

Gefpornt vom allgemeinen Echreden 

Kief er und feine Köchin auch. 

Kaum hört der Pater was gefchehen, 

Ss fangt er an gemädlicher zu gehen 

Und fpriht in einem ernften Ton: 

Vielleicht war diefer Kleine Lümmel 

Ein Boͤſewicht und trägt nun den gerechten Lohn 

Der frühen Sünden früh davon: 

Vielleicht Cbehüt ung Bott im Himmel!) 

War er — bier fpudt er aus — gar eines Ketzers 
Cohn. 

Der. Marthe Borwiß drang zuerft durch dag Ge- 

wimmel, 


z' 


vv 
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yoch plizlich ſtuͤrzte fie dent frommen Hyacinth 
zlaß wie der Leichnam in die Arme 


nd ſchrie verzweiflungsvoll: Ach, daß es Gott 
erbarme! 
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126 
Die Erkennung 





En milder: Junge fiel: und brach den Hals. 

Vom Anlaß diefes böfen Falls 

Mag einst mein Scholiaft- Bericht ertheilen: 

Man bricht bald ſo, bald fo den Hals, 

Und niemals ift der Bruch zu heilen. 

Der alten Weiber Angfigeihrey 

Zog einen Haufen Volks herbey. 

Dom Hyacinth Cer war der Probft im Fleden) 

Vergaß fein Glas und feinen fhweren Bauch; 

Gefpornt vom allgemeinen Schreden 

Lief er und feine Köchin auch. | 

Kaum hört der Pater was geſchehen, 

Ss fängt er an gemaͤchlicher zu gehen 

Und fpricht in einem ernften Ton: 

Vielleicht war diefer Kleine Lümmel 

Gin Böfewicht und trägt nun den gerechten Lohn 

Der frühen Sünden früh davon: 

Bielleiht (behuͤt uns Gott im Himmel!) 

War er — hier fpudt er aus — gar eines Ketzers 
Sohn. 

Der. Marthe Vorwitz drang zuerft durh das Ge: 

wimmel, 


>" 
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I 
yoch ploͤzlich ſtuͤrzte fie denf-frommen Hyacinth 
zlaß wie der Leichnam in die Arme | 
nd ſchtie verzweiflungsvoll: Ah, daß es Gott 
n erbarme 
zerr Pater; es iſt u nif et Kinbe!“! 
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126 
Die Erkennung 





Ein wilder⸗Junge fiel und brach den Hals. 

Vom Anlaß dieſes boͤſen Falls 

Mag einſt mein Scholiaſt Bericht ertheilen: 

Man bricht bald ſo, bald ſo den Hals, 

Und niemals iſt der Bruch zu heilen. 

Der alten Weiber Angſtgeſchrey 

Zog einen Haufen Volks herbey. 

Dom Hyacinth (er war der Probft im Flecken) 

Vergaß fein Glas und feinen fhweren Bauch; 

Gefpornt vom allgemeinen Schreden 

Lief er und feine Köchin auch. 

Kaum hört der Pater was geichehen , 

So fängt er an gemädliher zu gehen 

Und fpricht in einem ernften Ton: 

Vielleicht war diefer kleine Kümmel 

Ein Boͤſewicht und trägt nun den gerechten Lohn 

Der frühen Sünden früh davon: 

Vielleicht C behüt ung Gott im Himmel!) 

War er — bier fpudt er aus — gar eines Ketzers 
Cohn. 

Der. Marthe Vorwis drang zuerft durd das Ge- 

| wimmel, 
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Die Erkennung. 





Ein wmilder Junge fiel: und brach den Hals. 

Kom Anlaß diefes böfen Falls 

Mag einft mein Scholiaft Bericht ertheilen: 

Man bricht bald ſo, bald fo den Hals, 

Und niemals ift der Bruch zu heilen. 

Der alten Weiber Angſtgeſchrey 

309 einen Haufen Volks herbey. 

Dom Hyacinth Cer war der Probft im Flecken) 

Vergaß fein Glas und feinen fhweren Bauch; 

Gefpornt vom allgemeinen Schreden 

Lief er und feine Köchin auch. 

Kaum hört der Pater was geſchehen, 

So fängt er an gemaͤchlicher zu gehen 

Und fpricht in einem ernften Ton: 

Vielleicht war diefer kleine Luͤmmel 

Ein Boͤſewicht und traͤgt nun den gerechten Lohn 

Der fruͤhen Suͤnden fruͤh davon: 

Vielleicht (behuͤt uns Gott im Himmel!) 

War er — hier ſpuckt er aus — gar eines Ketzers 
Sohn. 

Der Marthe Vorwitz drang zuerſt durch das Ge⸗ 

wimmel, 
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Do ploͤzlic ſtuͤrzte fie ie dem frommen Hyacinth 
Blaf wie der Leichnam in in die Arme | 
Und ſchrie verzweiflungsvoll:. Ah, daß ed Gott 
Ä erbarme I=* 
Herr vatri⸗ es ir aaſet Kinde! rn 
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Ä Neun ein; dam. im Keberanaldum vi; 
Mit einem Sinäblein wohlgeftalt 

Ins erfie MWodenbette. 

Da war im ganzen Neich kein Thier, 

Das nicht dem Prinzen oder ihre 

Was eingebunden hätte. 


Der Cfel trat zuerft herbey 
Und fang mit bardifhem Geſchrey 
Ein Lied zu beyder Lobe. 
Sogar gedrudt verehrt ers ihr. 
Gut, ſprach fie, das ift zart Papier, 
Tragts in die Garderobe, 


Drauf goß der Tieger wohlgemuth 
Drey Löffel voll von feinem Blut 
Dem Loͤwchen in den Rachen: 
Nun Fannit du kalt auf Leihen ſtehn, 
Rief er, und ohne wegzufehn 
Der Unfhuld Thraͤnen laden. 


oo. 
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Herr Fuchs ſtrich feinen Binz mit Luft 

Dem Kind auf Stirne, Mund und Bruſt 

Und ſprach: Erlauchter Knabe, 4 

Dir bring ih den Mahinven, " " 
Gebunden in ein Laͤmmerfei win 

Zur treuen pfergabe, ZELL LEE TEE 
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HAN REED Deu 
Gleich einem Etuter balfamiert.. 
Ließ nun.der Geißbock hoch friſert 
Sich mädernd alfo hörens, li Zen 
Nimm hin die. Kunſt zum Beitnertreid Br 
Der Wittig, Kind, bes. Armen Weib, 


Hochfuͤrſtlich zu anzeſten. | 


‚ 
„Ad 


Dad nbthigſte Werke, verſetfeet 
Der Salamander, komnit huleßt; . 
Hier bring ich Molhpomabe: : 
Nur brav das Herren niit gefhmiert, 
Auf das ihm, wenn es einſt krepirt, 
Der Hoͤlle Glut nicht ſchade. 
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Pfeſfels poet. Verſ. 1. 9 
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Ä Kran Loͤwin; kam. im Feheumaldum vr 
Mit einem Knaͤblein wohlgeftalt 

Ins erſte Wocenbette. 

Da war im ganzen Neich kein Thier, 
Das nicht dem Prinzen oder ihr 

Was eingebunden hätte. 


Der Efel trat zuerſt herbey 
Und fang mit bardifhem Gefchrey 
@in Lied zu beyder Lobe. 
Sogar gedrudt verehrt ers ihr. 
Gut, ſprach fie, das ift zart Papier, 
Tragts in die Barderobe. 


Drauf goß der Tieger wohlgemuth 
Drey Löffel voll von feinem Blut 
Dem Loͤwchen in den Nahen: 


Nun Fannft du Falt auf Reichen ftehn, 


Rief er, und ohne wegzufehn 
Der Unfhuld Thranen lachen. 


oo. 


129 

Herr Fuchs Fri feinen Binz mit Luft 

Dem Kind auf Stirne, Mund und Bruſt 

Und ſprach: Erlauchter Knabe, — 

Dir bring ich den Masinben, ee 

Gebunden ih’chi &mmerfei, ‚ | 
Zur treuer Dpfergnbe, ZELLE 

at gr Yan 

: TEN IT. Ten 

Blei € einem Staper Salfamiere, 


EN 


Sich mädernd alſo hören; as een 
Nimm bin die. Kunſt zum —— 
Der Wittwe Kind, des. Armen Weib, 


Hochfuͤrſtlich zu enteten, . 


Das abthiete Weſdene, verfſetft 
Der Salamander; koͤmmt huleßt; | 
Hier bring ich Molhpomabet 
Nur brav das Herrchen mit gefhmiert, 
Auf daß ihm; wenn es einft Frepirt, 
‚ Det Hölle Glut nicht ſchade. | 
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IJ Mikromegas. 





wa. 


Ei Midas *). war fo winzig Hein 

Als Feiner aus dem. Heer der Affen... 

Die Zupiter zum Scherz geſchafſfen, 
Und doch vor Sehnſucht groß zu ſeyn 
Schon oft bald aus der Haut gefprungen. 
Nichts ließ er unverſucht; allen 

Noch war kein Mittel ihm gelungen;” 
Das beite fiel zuletzt ihm ein. 
Er machteſich von Vambusrohre 

Zwo Stehen Uad mit keckem Schriit 
Erſchien der loſe Ehelm damit: 

In der erſtaunten Bruͤder Chore. 

Ein jeder rufß fo laut er kannuzz 
Betrachter doch den großen Mann 
Geduld! ihr habt noch nichts gefehen; 
Bald foll ein Titan vor euch ftehen, 
Herfest er! klimmt auf einen Berg 
Und ſcheint nun was er war — ein Swerg. 


Eo pflegt ed manchem Scuft zu gehen. 
Auf Etelzen fheint er groß zu ſeyn. 


. 





) Eine Gattung fehr Kleiner langohrichter Affen. 


135 


Doch wenn er ſich, vom Stolz geplaget, 

Auf einen hoͤhern Standpunct waget, 

So wird der Miefe wieder Tlein. 
IL a 
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Mikromegas. 





wahr. 


Ein Midas *). wer fo winzig Hein 
ale feiner aus ‚dem- Heer der Affen, 


—QAAVV 


Und doch vor Sehnſucht groß zu * 
Schon oft bald aus der Haut gefprungen. 
Nichts ließ er unverfuht; alleht 

Noch war kein Mittel ihm gelungen;” 
Das beite fiel zuletzt ihm ein. 
Er machteſich von Bambusrohre 

Zwo Stehen ad mit reckem Schriit 
Erſchien der loſe Ehelm damit“ 
in der. erftaunten Brüder Chore. 

Ein jeder ruft fo lauf er fanuz. . .,.- 
Betrachtet Doch den großen Mann 
Geduld! ihr habt. noch nichts geſehen; 
Bald foll ein Titan vor euch ftehen, 
Verſetzt er! klimmt auf einen Berg 
Und fheint nun was er war — ein Swerg. 


Eo pflegt ed manchem Scuft zu gehen. 
Auf Etelzen fcheint er groß zu feyn. 


) Eine Gattung fehr Eleiner langohrichter Affen. 


135 
Doch wenn er ſich, vom Stol;z geplaget, 


Auf einen höhern Standpunct waget, 
So wird ber en wleder tlein. u 
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O pfuy, Montan! ich ſage dir, 
Laß doch das Kuͤſſen ſeyn 
Sieh nur, die Wangen gluͤhen mir, 
Ich werde, wahrlich ſchreyn. 


.Schon wieder! Würde mein Geſicht 
Sept meine Mutter fehn, 

Nein, wahrlich nein, ich Eönnt ihr nicht 
Merhehlen, was gefchehn. 


Dann gute Naht, du ruͤßteſt mich 
Nicht wieder .... Ah, Montan! 
Am beſten iſts ich kuͤſſe dich, 


So ſieht man mirs nicht an. 


. . '133 | . 
es Ünfterblicäkeit, - " 
Miv bringt: ſich durd) fein: ‚ehrgedisht 

Unſterblichkeit zuwege,;  : - 


"Das ift.,. er ſchmiert, damit er wicht 
Kor Hunger fterben moͤge. 
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ne! a u GrE, 
O pfuy, Montan! ich ſage dir, 
Laß Doch das Kuüffen feun:.. 
Sieh nur, die Wangen glühen mir, 
Ich werde, wahrlih fhrepn. 


„ Schon wieder! Würde mein Geſicht 
Sept meine Mutter fehn, 

Nein, wahrlich nein, ich Könnt ihr nicht 
Verhehlen, was gefhehn. 


Dann gute Naht, du ruͤßteſt mich 
Nicht wieder . . . . Ah, Montan! 
Am beften iſts ich kuͤſſe Dich, 


So fieht man mirs nicht an. 


a Ce 
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BDe Unſterblichkeit. 
Mir bringt- ſich durch fein: Lehrgedicht 
Unfterbliggleit 'zuwege;, 1% 

Das ift,,,er ſchmiert, damit er nicht 
Kor Hunger fterben Möge. 
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Der Filter und der Delphin, 





Ein Fiſcher ‚fuhr an einen. Felfen an. - . 
Auf einmal barft fein Kleiner „Kahn... 

Und fplitterte,. wie: fprödesi Glas, in’ Stüden, 

Er war dem bängften Tode. nah, -": 

Als ihn ein frommer Delphin ſah; 

Er ſchwamm herbey, er lud ihn auf den Rüden 

Und trug ihn gluͤcklich an den Strand. 

Schnell zog der Fiſcher ihn ans Laud 

Und ſprach mit gnadenrdichen Blicken; 

Dein Schickſal iſt in meiner Hand; 

Doch zum Beweis, daß auch wir Menſchen edel 

denken, 
So will ich dir das Leben ſchenken. 


135 | 
Flavi'a““ 
— 


Seine Flavia vergieicht 
Cleon in gereimter Phoſe 
Mit der Noſe. Doch vielleicht 
Meynt er eine gelbe Roſe. 
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134 - 
Der Filter und’ der Delphin, 





Ein Fiſcher fuhr an einen Felfen an. 

Auf einmal barſt fein kleiner Kahn 

Und ſplitterte, wie: fprödesi Glas, in Stüden. 

Er war dem bängften Tode nah, 

Als ihn ein frommer Delphin fab; 

Er ſchwamm herbey, r-Iub-Ihn auf den Rüden 

Und trug ihn glüdlih an den Strand, 

Schnell zog der Fifcher ihn and Land 

Und ſprach mit gnadenrdichen Blicken; 

Dein Schickſal iſt in meiner Hand; 

Doch zum Beweis, daß auch wir Menſchen edel 
/ denen, 

Ey wilk ih dir dad Leben fhenfen. 


15 
Klaviar 


Seine Flavia vergleicht 
Cleon in gereimter Hefe, 


Mit der Nofe. Doc vielleicht 


Meynt er eine gelbe Roſe. 
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Der. Wegweiſer. 





Die Flur ſah Phoͤbus letzte Strahlen 
Des Horizonteg duͤſtern Rand 

Mit einem hinein Roth bemalen, 
Als fih in einem ‚fremden Land 

Ein Pilger, der ben. Weg verfehlte f 
Allein in einem Grund befand, 

Von dem man Raub und Mord erzehlte, 
Er irret lange bebend fort 

Und ftößt zulest auf einen Ort, 

Wo fih zween fhmale Pfade fcheiden. 
Koll neuen Kummerg ftarıt er bier 
Und feufzet, ah! wer zeiget mir 
Den rehten Weg von diefen beuden ? 
Sein Auge fchweift gefchredt umher 
Und weifet ihm von ungefehr 

Zur rechten eine hobe Saule 

Mit einer ausgefiredten Hand, 
Morauf er diefe Worte fand: 

Ich führe dich nach einer Meile 

In eine fihre Rubeftadt. 

Der arme Pilger kuͤßt die Säule, 
Die feine Furcht verbannet hat. 


137, 
Sedoh nad. einer Eleinen Meile 
Groreifet ihn ein neuer Graus. 
Ach, liebe Säule! ruft er aus, 


Wie leicht kann ich die Bahn verfehen 


Und dann ift es um mich gefhehen, 
HD, könnteft du nur mit mir gehen! 
Ey, fpra der Klotz, ich danke dir, 
Steund, du begehrt zu viel von mir: 
Ich rathe nur und bleibe ftehen, 
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Der. Wegmeifer. 





Ne Flur fah Phöbus Feste Strahlen , 

Des Horizonteg duͤſtern Rand 

Mit einem hinein Roth bemalen, 

Als fid in einem fremden Land, 

Ein Pilger, der den. Weg verfehlte, 

Allein in einem Grund befand, 

Ton dem man Raub md Mord erzehlte, 

Er irret lange bebend fort 

Und ftößt zulest auf einen Ort, 

Wo ſich zween ſchmale Pfade fcheiden, 

Voll neuen Kummers ſtarrt er hier 

Und ſeufzet, ach! wer zeiget mir 

Den rechten Weg von dieſen beyden? 
Sein Auge ſchweift geſchreckt umher 
Und weiſet ihm von ungefehr 

Zur rechten eine hohe Säule 

Mit einer ausgeftredten Hand, 

Worauf er diefe Worte fand: 

Sch führe dich nach einer Meile 

In eine fihre Ruheſtadt. 

Der arme Pilger Füßt die Säule, 

Die feine Furcht verbannet hat. 


2.137 nn 
Jedoch nad, einer Heinen Meile 
Ergreifet ihn ein nener Graus. 
Ach, liebe Säule! ruft er aus, . 
Wie leicht Kann ich die Bahn verfehen 
Und dann ift es um mich geſchehen, 
D, könnteft du nur mit mir gehen! 
Ey, ſprach der Kloß, ich danke dir, — 
Freund, du begehrft zu viel von mir: 
Ich rathe nur und bleibe ftehen, . © 
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Die Treue 





Der eiferſuͤchtige Pankraz 

Lag aͤchzend auf dem Sterbebette 

Und ſprach zu ſeinem Weib, der zaͤrtlichen Finel 

Die weinend vor ihm ſtand: Gehab dich wo 
mein Schatz!. 

Und lieb als Wittwe mich im Grabe 

So treulich, wie du es bisher gethan. 

Die Treue, ſchluchzte fie, verhindert mid dar— 

Weil ich mich fchon verfprochen habe. 


139 
Der Affe am Hofe sin. 





ee 6. uf 
Ein Affe machte fo viel. Streide - 3 
So mande feine Schelmerey, 
Das in dem-ganzen: Königreihe 
Sein Ruhm erfholl und felbft der Leu, - 
Ein Sreund der Künfte, zween Emiren 
Befahl, ihn auf die Burg zu führen: “ 


Der Großherr wollte, faſt zerplatzen, Bu 
ale unfer Gauckler vor ihn trat; 
Durch taufend Schwaͤnke, taufend Fragen 
Erhielt er gleich den Rang ale Rath; 
Und Bald hernach durch Brief und Siegel 
Den Titel: ‚Ritter‘ Eulenſplegel. 


PR) yet Bu 
Im Anfang trafen feine Poſſen . 

Den Schoͤps, den Efel und das Rind, 

Ein Kleeblatt „dem des Spötterd Gloffen 

Bon Alters ber gewidmet find. 

Allein fie fhwiegen, oder machten 

Gar Choro mit, wenn andre lachten. 


Der Beyfall, der ihn warnen follte, 
Des Königs Gunſt, berauſchten ihn, 
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Die: KTrene 





Nr eiferfüchtige Pankraz 

Lag Achzend auf dem Sterbebette 

Und ſprach zu feinem Weib, der zärtlichen Finette, 

Die weinend vor ihm ſtand: Gehab dich wohl, 
... mein Chagl.. 

Und lieb als Wittwe mid, im Grabe , .. 

So treulih, wie du es bisher gethan. 

. Die Treue, ſchluchzte fie, verhindert mich daran, " 

Weil ich mich ſchon verfprocen habe. 
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Der Affe am Hofe in. 
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en 6. uf 
En Affe machte fo viel Streiche 2m 
So mande feine Schelmerey, 
Das in dem: ganzen Königreiche 
Sein Ruhm erfholl und ſelbſt der gen, - 
Ein Freund der Künfte, zween Emiren 
Befahl, ihn auf die Burg zu führen: J 


Der Großherr wollte, faſt zerplatzen, * 
Als unſer Gauckler vor ihn trat; 
Durch taufend Schwaͤnke, tauſend Fratzen 
Erhielt er gleich den Rang als Rath; 
Und bald hernach durch Brief und Siegel 
Den Titel: Ritter Eulenſpiegel. 


V 
Im Anfang tiafen ſeine Poſſen 
Den Schoͤps, den Eſel und das Rind, 
Ein Kleeblatt, dem des Spoͤtters Gloſſen 
Von Alters her gewidmet ſind. 
Allein ſie ſchwiegen, oder machten 
Gar Choro mit, wenn andre lachten. 


Der Beyfall, der ihn warnen ſollte, 
Des Koͤnigs Gunſt, berauſchten ihn, 


140 


Indem er mehr und glänzen wolte 
Vergaß fih unfer Harlekin, 

Und übte feine Nedereyen a 
Am Tiger, Wolf und andern Beyen. 


nn 

Nah einer Zeit von.fieben Tagen - .n 

War, Meifter Affe fo beherst, J 

Sich an den Leuen ſelbſt zu wagen, 9 

Und nun war feine Gunſt verſcherzt.5 
Die Majeftät, anftatt zu lachen, 


Befahl ihm den Proceß zu mahen. 


Bey Niedern, die dem Spotte weichen, 
ft er verbluͤmte Tyranney: an 
Den denen, bie an Stand fid gleichen ,. vi 
Iſt er ein Quell der Zaͤnkerey: u 
Bey Großen ift er ein Verbrechen, 

Das fe ie mit ihren Dilten ti tichen. m, 
tn ehe 
r.tr.z 39:59 
1 . 
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Der: tolle Hund. 


! 





, 
Sites, gente, flieht: ben tollen Hunb.! —* 
So rief zu Neros Zeit ein Nudel blaffer Banden, 
Die mit genauer Rothder Unthiers Matt nis 
. 02 ir 5° ppeungen. ei sul 
Die Warnung ob. von und zu Mund | 
Durchs halbe Rom. es lief was laufen wuͤnte. 
Ein raſcher Veteran, "der auf dem Morit ſich 
ſonute, Ka 
Blieb ruhig fteben wie er ftund, "4 
Das Beeſt kam auf ihn los. Mit ſeinem Kno⸗ 
j tenſtecken 
Schlug er auf einen Sieb ihm das Senid entzwev 
und ſprach zum frohen Volk: Was foße ihr? 
Feiger Schreden 
Macht euch von Feinem Wuͤtrich frep; 
Den Schaͤdel müßt ihr ihm zerfchmeißen, 
Alsdann erft hört er auf zu beißen. 
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Indem er mehr ua glänzen wollte 
Vergaß fih unfer Harlekin, 

Und übte feine Nedereyen -) 
Am Tiger, Wolf und andern Beyen. 


Nah einer Zeit von.fieben Tagen .- 
War Meifter Affe fo beberst, J 
Sich an den Leuen ſelbſt zu wagen, 39 
Und nun war feine Gunſt verfherste: 
Die Majeftät, anftatt zu lachen, 

Vefahl ihm den Droceh zu machen. 
2 

Bey Niedern, die dem Spntte weichen, 
Iſt er verblämte Tyranney: 

Bep denen, die an Stand fid gleichen, t 
Iſt er ein Quell der Zaͤnkerey: Zu 
Bey Großen ift er ein Verbreden, 


Das fe ie mit ihren Blitzen raͤchen. > m 
EEE ei 
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Der: tolle Hund. 
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Fr, 
Fuedt, Leute, flieht: den tollen Hund! J 
So rief zu Neros Zeit ein Nudel blaffer Fungen, 
Die mit genauer Roth des Unthierd Mathi nt: 
J ſpeungen. eat sul 
Die Warnung * von Wand zu Mund | 
Durchs halbe Rom. Es lief was laufen folinte. 
Ein rafcher Veteran‘, "der auf bem Martt ſich 
font, * 
Blieb ruhig fehen wie er ftund. a 
Das Beeſt kam auf ihn los. Mit ſeinem Kno⸗ 
| "tenfteden nn 
Schlug ei auf einen Hieb ihm das Genic entzwen ‚ 
Und fprad zum fropen Volk: Was doht ‚ihr? 
Feiger Schreden 
Macht euch von Feinem Wuͤtrich frey; 
Den Echädel müßt ihr ihm zerfchmeißen, 
Alsdann erft hört er auf zu beißen. 
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| Det Floh. 





Fanst biß ein. Floh ein. altes Weib 
Bevraden da fie beten wollte: 1Q 
2.Sie ffuhr ihn nach, packt ihn beym Leib 
Und ſchwor ibm, er ſterben ſollte. 


AIch, Sen der. ‚arıne "Sünder AN, 

‚Vefizenge Mutter, Gnade, Gnade! 
Ich habe dir ja nichts gethan; 

Ein Flohſtich iſt ein kleiner Schade. 


Nein, ſprach ſie, hoffe nichts von mir! 
Das Ungluͤck ift zwar klein zu nennen; 
fein die Squld lag nicht an dir, 
Du haft mir mehr nicht ſchaden Finnen, 
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A — at 
Barton reiht sieNvelte Hand 
Noch einem hübfhen jungen Fant. 
Mas hat fie wohl dagn danisgenr.; MN 
Sie fprist: des Menſchen Dutftigteit 
Und qriftliche Selaſenm⸗ Ben 
Hiaue Das beißt en? 


I. I. ER 
Als gas Belt v vom Erbe nahm, 
Das er vom Oheim Rips befam, 

Rief er in lauten Monologenr:5 
Wie gern verzög ih auf im Geld, m 
Wär er nur noch auf dieſer Welt n::o 

Das: heißt gelogen 7 
nina 
Seian, der baucige Magnat, 
Dei, einem Bampyr gleih, den Staat 
Dis auf. das Herzblut. ausgeſogen, Dur 
Ruͤhmt, daß er für fein Vaterland un 
Gut und Gefundpeit aufgewandt. 


Das heißt gelogen. 


Man hat dem Junker Leonhard 
Hent feinen alten Knecht verſcharrt, 


t 
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Der Floh 





Vanat bis ein Floh ein altes Weib 
Gerade da fie beten wollte: 
. Ste fahr ihn nach, packt ihn beym. Lelb 
Und ſchwor ihm, u er ſterben ſollte. 


Ach, Feng der arme Euder an, 
Geſtrenge Mutter, Gnade, Gnade! 
Ich habe dir ja nichts gethan; 


Ein Slobftih it ein Feiner Schade. 


Nein, ſprach fie, hoffe nichts von mir! 
Das Ungluͤck ift zwar klein zu nennen; 
Allein die Schuld lag nicht an dir, 

Du haſt mir mehr nicht ſchaden koͤnnen. 
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„nie Lügen : =? 
TE AU Le Ka AL ven 12 
ER RR} 2) VTTTERIBE PEL ER 
PH Sieivelte Hand 
Noch einem huͤbſchen jungen Fant. 
Was hat fie won nntankanr: mil 
Sie fpriatt des Menſchen ; Dürfttigteie?? 
Und arifliche Gelapeupile?” Ba a 
Kiale VDas heißt gelogen. 
nd n en” 
au. Ds. Befg u vem Erbe nahm, 
Das er vom Oheim Rips befam, 
Rief er in lauten Menalagen: ih 
Wie gern verzoͤg ich anf aim Gelb. 
Wär er nur noch auf bier; el :; 
Das Heißt, len 


‚NG it i TER 
Seian, der Baudiah Hagnat, 


Dei, einem Vampor gleich, den Staat 


Bis auf das Herzblut au a iR as | 


Rühmt, daß er für fein. aterland 
Gut und Gefundheit aufgewändt, 


Das heißt * 


rn 


Man hat dem Junker Leduhakd 
Heut feinen alten Kuecht verfhartt, 
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244 
Dem er die Biſſen dargewogen. 
Er ſagt, daß er den armen Wicht 
Zu todt gefüttert, wie man fpriht. __ 
end. Das heißt: gelogen. 
. SDR | 1177 17 02H BE 7 Fi 
um Clelien hält Kindor un;: Kanid 
‚Er; der wienein verliebter Hebkk...: :- > 
Bisher von Weib. zu Weib gefngena cu: 
Er ſchwoͤrt beum, ymen, ihr alfein | 
Bis in das ar getreu zu fen. 
"Das heißt deikgkn. 
u 1, 80% 
binfil, ein ſchwangerer Poet, 
Gebahr ein Birch; in dieſem ſteht 
Wohl dreymal?auf dem erſten Bogant--" 
Daß ihn genelgter Renner Rath 
Zu dieſem Druc vegleitst hat, oo: 
w ‚ Uns beißt. gelogen, 
Als Phryne füngf im Spiegelfagl | 
für ihren alten Ehgemahl 
Die Trauerkleider angezogen, 
Rief ſie mit einem Thraͤnenbach: 
O folgt ich doch nur bald ihm nach! 
Das heißt gelogen. 


15 
Der Mann der inngen. Lesbia, 
Dem das verwuͤnſchte podagra 
Die morſchen Knochen krumm gebogen 
Wankt keuchend um ſein Weib herum 
Und nennet ſie ſein Eigenthum. 
Sud else befügen, 


Blandin gelost hir feine -Sunft; 

Er, deſſen glatte Redekunſt 

Schon oft den feinften Schalt waiceren, 

Verſichert, als ein Biedermann, -° ° 

Mich daß er Her nicht luͤgen · An. 
Das heißt detogen, 

Yon 

Fauſtin erhäit— ein Haftorat, \ en 

Gebuͤckt erfcheint ber Candidat -' 

Im Zirkel grauer Theologen, a. Be 

Er glaubt. kein Evangelium 

und dſchwoͤrt auf euthers —— 
Das ‚beit gelogen. 
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Dem er die Biſſen dargewogen. 
Er ſagt, daß er den armen Wicht 
Zu todt gefüttert, wie man fpricht. | 
ad. 3:13 Das heißt: gelogen. 
ERS Be TLy 71 17 00" U Be EL u Pie 
um Sieiken hält Rindor un; — 
‚&r.; der wienein verliebter Hahn. 2 
Bisher von Weib zu Weib gefngene cu: 
Er- ſchwoͤrt beym Hymen, ihr allein 
Bis in das Srab ‚getreu zu fen. 
3* Das beißt geiſan 
3 Ya, 
ui, ein Abtwangeree Poet, 
Gebahr ein’ Birch; in dieſem ſteht 
Wohl dregmalianf dem erſten Bogent--" 
Daß ihn genelgter Kenner Rath 
Zu dieſem Drud vezleitst 1 1 
Be beißt. gelogen, 


als Phryne F im Spiegelfagt | 

Für ihren alten Ehgemahl 

Die Trauertleider angezögen, 

Kief fie mit einem Thränenbad : 

O folgt ich doch nur bald ihm nach! 
: Das heißt gelungen, 
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Der Mann der jungen: Lesbia/ 
Dem das verwuͤnſchte podagra 
Die morſchen Knochen krumm gebogen r 
Wankt feuchend.um. fein Weib herum 
Und nennet ſie ſein Eigenthum. 
u “ Das dellt zelogen. 


Blandin gelost mir ine Bun; 

Er, deſſen glatte Redekunſt 

Schon oft den feinften Schalt nraeren, 

Verſichert, als ein Biedermann, -" °- 

Mich da er gar nicht luͤgen · tahn. 
Dae heißt den 

yo. re 

Fauſtin erhäit— ein Haftorat; * Eu rer 

Gebuͤckt erfheint ber Candidak. u : - 

Sm Zirkel grauer Theologen. ER N Pe 

Er glaubt. kein Evangelium: 

Und ſchwort auf Luthers —— 
Das ‚heist senach | 
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| Franz und "Mantel. 


Ein Manufeript aus der Verlaſſenſchaft eines bayriſchen 
Handwerkspurſchen. 





Ein junger Pilgrim, Franz genannt, 
Zog baarfuß durch das Bayerland. 

Auf ſeiner rechten Schulter lag 

Ein ſchweres Kreuz; den ganzen Tag 

Bat er fein Paternofter ber, . 

Als ob er fhon im Himmel wär. 

Auf einer ſchmalen Nafenbahn . 

Traf er ein frifhes Mägblein an, 

So lieblih wie Sanct Dorothe, 

So ſchlank wie Genovevens eh. 

Ein Schäferftab ziert ihre Hand, 
Den Kopf ein Hut mit grünem Band, 
hr Anblik fo den Franz betäubt, 

Daß er im Ave fteden bleibt. | 

Sein Herz kocht auf, fein Fuß wird lahm, 
Und ald die Dirne näher Fam, 

Spricht er, indem-fein Aug fie mißt, 
Halbleis: Gelobt fey Jeſus Chriſt. 

Das Kind verſetzt nach Gotts Gebot: 

In Ewigkeit, ward blaß und roth 
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Und ſchlug die ſchwarzen Aeugelein 
Stracks auf das Agnus Dei fein, 
Das warm auf ihrem Buſen wallt. 
Woher? ſprach Franz. Ih komme halt, 
Bon Sanct Gaßner, (hier neigt fie ſich) 
. Der mir vertrieb den Seitenſtich, 
Und meiner Mutter Kunigund 
Die Hühneraugen aus dem Grund. 
Es iſt fuͤrwahr ein Wundermann, 
Der felbft die Teufel meiſtern Fan. = . 
Und ich, ſprach Franz, mein trauted Kind, 
Buͤß' eine große, große Sindt-Ö niit 
Sch Tiebt die junge Brunehild, !ımı: - 
Schön wie ein Muttergottes: Bild:: : 
Und freundlich wie Therefla,.n...- ©": 
Wenn fie im Schlaf den. Heiland‘ ſah. 
Wir liebten ung ein halbes Sahe: ' 
Und wären jeht ein Ehepaar, 
Ach hätte nicht der grimme Tod - 
Sie abgemäht. Im diefer Not 
Lief ich von Angftund von ⸗Verdyuß 
Und warf mich in den Iſerfluß. 
Ein Fifher holte mich heraus; Ir 
Dann fühlt. ich erſt mit bangem Staus 
Wie weit der Satan mich verfuͤhrt, 
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Franz und Nantel. 


Ein Manuſcript aus der Verlaſſenſchaft eines bayriſchen 
Handwerkspurſchen. 





Eu junger, Pilgrim, Franz genannt, 
Zog baarfuß dur das Bayerland. 

Auf ſeiner rechten Schulter lag 

Ein ſchweres Kreuz; den ganzen Tag 

Bat er ſein Paternoſter her, 

Als ob er ſchon im Himmel waͤr. 

Auf einer ſchmalen Raſenbahn 

Traf er ein friſches Maͤgdlein an, 

So lieblich wie Sanct Dorothe, 

So ſchlank wie Genovevens Reh. 

Ein Schaͤferſtab ziert ihre Hand, 
Den Kopf ein Hut mit gruͤnem Baud. 
Ihr Anblick ſo den Franz betaͤubt, 

Daß er im Ave ſtecen bleibt. 

Sein Herz kocht auf, fein Fuß wird lahm, 
Und als die Dirne näher kam, 

Spricht er, indem ſein Aug fie mißt, 
Halbleis: Gelobt fey Jeſus Chrifk, 

Das Kind verſetzt nach Gotts Gebot: 

In Ewigkeit, ward blaß und roth 
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Und fchlug die: ſchwarzen Nengelein "-" 
Stracs auf das agnus Dei fein, 
Das warm. anf ihrem Buſen wallt. :-- 
Moher? ſprach Franz. Ih komme halt, 
Don Sanct Gaßner, Chier neigt fie ſich) 
.. Der mir vertrieb den Seitenftich, 
Und meiner Mutter Kunigund 
Die Hühneraugen aus dem Grund. 
Es ift fürwahr ein Wundermann, 
Der felbft die. Teufel meiftern kann.» - 
Und ich, fprach Franz, mein trauted Kind, 
Buͤß' eine große, Broße Sundt-" MIST 
Sch Tiebt die junge Brunehild, !ı»“: 
Schön wie ein Muttergottes: Bild: ": 
Und freundlih wie Therefla,.r.- rn 
Wenn fie im Schlaf ben. Heiland Tab. 
Wir liebten ung ein halbes Jahr 
Und wären jeht ein Ehepaar, 
Ach hätte nicht der grimme Tod - 
Sie abgemäht. Im diefer Not: : - - 
Lief ich vol Angſt und voll WEM - + 
Und warf mich in den Iſerfluß - 
Ein Fiſcher holte mich heraus; yo 
Dann fühlt ich erſt mit'bangem Graus 
Wie weit.ber Satan mic verfuͤhrt, 
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Trat vor den. Beichtftuhl tief, gerührt 
Und ward vom Pater Januar 
Verdammt, dieß Kreuz ein ganzes Jahr 
Zu ſchleppen, und zur Poͤnitenz 
Alltaͤglich hundert Roſenkraͤnz 
Zu beten. Gott ſey Lob und Dank, 
Heut Abend werd ich frey und frank. 
Ihr Habt fie alfo recht geliebt ? 
Sprach Nantel, inniglich betrüßt, _ 
Zum huͤbſchen iungen Pilgersmanı, 
Und eine warme Thräne rann 
Aus ihrem Aug. Ihe Seraphim! 
Nief Franz mit fanftem Ungeftüm, 
Was feh ih? ach fie weint um mich! 
Der ganze Himmel fegne dich, 
Du liebes Mägdlein! Weißt du was? 
Laß uns hier ſitzen in das Gras. 
Sie ſetzten ſich, der gute Franz 
Vergaß bey ihr den Roſenkranz. 
Sein Kreuz pflanzt er in kuͤhlen Grund, 
Daraus ein Myrtkenftrauch entſtund; 
In deffen Schatten ſprach er viel, 
Das ſich nicht veimen laffen will, 
Und als die Zung ihm wurde laf,..... . 
Eon ſchwatzten Aug mab. Herzen bhaß. 
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Kurz eh noch klang das Angelus 
Gab Nantel ihm den erſten Kuß. 
Set fühet er fie am Arm nad) Haus, 
Da hinkte Kunigund heraus; 
Die Hühneraugen waren fort, 
Doch: fproßten Warzen an dem Drt. 
Die gute Mutter freut fih faft - 
Ob ihrem Kind und ob dem Gaſt: 
Eie tifcht ihm Butterbrod And Wurft 
Und Wabben auf, und für den Durft 
Nahm er-ein Glas Tyroferwein 
Auf Sanct Gaßners Gefundheit. ein, 
Er ward in ein Gemach geführt, ' 
Mit lauter Heiligen tapeziert, 
Und ſchlief im grünen Bettgezelt, 

- Sn welchem Nantel Fam zur Welt, 
Mas ihm in diefem Paradied 
Geträumt hat, weiß man nicht gewiß. 
Des Morgens ale die Sonn aufftund, 
Erſchien ihm Mutter Kunigund 
Und ſprach: Mein Kind hat mir erzehft, 
Was Euch für eine Marter quält, 
Wolan, ih hab nur dieſes Kind, 

Bin reih an Bienen, Schaf und Rind 
Und möchte gern zum Tochtermann 
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Trat vor den. Beichtftuhl tief. gerähtt 
Und ward vom Pater Januar . 
Verdammt, dieß Kreuz ein- ganzes:Jahr . 
Zu fohleppen, und zur Poͤnitenz 
Altäglih hundert Roſenkraͤnz 
Zu beten. Gott ſey Lob und Dank, 
Heut Abend werd ich frey und frank. 
Ihr habt fie alfo recht geliebt ? 
Sprach Nantel, inniglih betrübt, _ 
Zum huͤbſchen jungen Pilgersmann, 
Und eine warme Thraͤne rann 
Aus ihrem Aug. Ihe Seraphim! 
Nief Franz mit fanftem Ungeftüm, 
Was feh ich? ach fie weint um mich! 
Der ganze Himmel fegne dich, 
Du liebes Mäghlein! Weißt du was? 
Laß ung bier fihen in.das Brad, . 
Sie festen fih, der gute Franz 
Vergaß bey ihr den Mofentranz. 
Eein Kreuz pflanzt er in Eählen Grund, 
Daraus «in, Myrthenſtrauch entſtund; 
In deſſen Schatten ſprach er viel, 
Das ſich nicht veimen laſſen will, 
Und als die Zung ihm wurde laß 
So ſchwatzten Aug nad: Herzen baß. 
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Kurz eh noch klang das Angelus 
Gab Nantel ihm den erften Kup. 
Set fuͤhrt er fie am Arm nad) Haus, 
Da hinfte Kunigund heraus; | 
Die Hühneraugen waren fort, 
Doc: ſproßten Warzen an dem Drt. 
Die gute Mutter freut fih faft 
Ob ihrem Sind und ob dem Saf: 
Eie tiſcht ihm Butterbrod And Wurſt 
Und Wabben auf, und für bet Durft 
Nahm er-ein Glas Tyroferwein 
Auf Sanct Gaßners Gefundheit. ein, 
Er ward in ein Gemach geführt, 
Mit lauter Heifgen tapeziert, 
Und fchlief im grünen Bettgezekt, 

- Sn welchem Nantel Fam zur Welt, 
as ihm in diefem Paradied 
Seträumt hat, weiß man nicht gewiß. 
Des Morgens als die Sonn aufftund, 
Erſchien ihm Mutter Kunigund 
Und ſprach: Mein Kind hat mir erzehlt, 
Was Euch für eine Marter quält, 
Wolan, ich hab nur dieſes Kind, 

Bin reich an Bienen, Schaf und Nind 
Und möchte gern zum Tochtermann 
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Trat vor den. Beichtftuhl tief. gerührt _ 
Und ward vom Pater Janumr - 
Verdammt, dieß Kreuz ein- ganzes Jahr 
Zu fohleppen, und zur Pönitönz 
Altäglih hundert Roſenkraͤnz 
Zu beten. Gott fey Lob und Dank, 
Heut Abend werd ich frey und frank. 
Ihr habt fie alfo recht geliebt? 
Sprach Nantel, inniglich betrübt, _ 
Zum huͤbſchen iungen Pilgersmann, 
Und eine warme Thräne rann 
Aus ihrem Aug... Ihe Serapbim! 
Nief Franz mit fanftem Ungeſtuͤm, 
Was ſeh ich? ach fie weint um mid! 
Der ganze Himmel fegne dich, 
Du liches Mäghlein! Weißt du was? 
Laß ung hier finen in.das Gras, 
Sie festen fih, der gute Franz 
Vergaß bey ihr den Mofentranz. 
Sein Kreuz pflanzt er in kühlen Grund, 
Daraus ein, Myrthenſtrauch entftund; 
Sn deffen Schatten fprac er viel, 
Das ſich nicht veimen laffen will, - 
Und als die Zung ihm wurde laß 
So ſchwatzten Aug nad. Herzen kahl... 
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Kurz ch noch Klang das Angelus 
Gab Nantel ihm den erften Ruß. 
Spt führt er fie am Arm nad Haus, 
Da hinkte Kunigund heraus ; 
Die Hühneraugen waren fort, 
Doc: fproßten Warzen an dem Drt. 
Die gute Mutter freut fih faft 
Ob ihrem Kind und ob dem Saft: | 
Sie tifht ihm Butterbrod and Wurft 
Und Wabben auf, und für den Durft 
Nahm er-ein Glas Tyrolerwein 
Auf Sanct Gafnerd Gefundheit. ein, 
Er ward in ein Gemach geführt, 
Mit lauter Heil'gen tapesiert, 
Und ſchlief im grünen Bettgezekt, 

- Sn welhem Nantel Fam zur Welt, 
Was ihm in diefem Paradies 
Geträumt hat, weiß man nicht gewiß. 
Des Morgens als die Sonn aufftund, 
Erfhien ihm Mutter Kunigund j 
Und ſprach: Mein Kind hat mir erzehlt, 
Mas Euch für eine Marter quält, 
Wolan, ih hab nur dieſes Kind, 

Bin reih an Bienen, Schaf und Mind 
Und möchte gern zum Tochtermann 
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Trat vor den Beichtftuhl tief, gerührt : 
Und ward vom Pater Januar 
Verdammt, dieß Kreuz ein- ganzes: Jahr 
Zu fchleppen, und zur Pönitönz 
Alltäglich hundert Roſenkraͤnz 
Zu beten. Gott fey Lob und Dank, 
Heut Abend werd ich frey und frank. 
Ihr habt fie alfo recht geliebt? 
Sprach Nantel, inniglich betrübt, _ 
Zum huͤbſchen jungen Pilgerömann, 
Und eine warme Thräne rann 
Aus ihrem Aug. Ihe Seraphim! 
Rief Kranz mit fanftem Ungeftüm, 
Was feh ich? ach fie weint um mich! 
Der ganze Himmel fegne dich, 
Du liebes Mägdlein! Weißt du was? 
Laß ung hier finen in.dad Gras, . 
Eie festen fih, der gute Trans 
Vergaß bey ihr den Mofentranz. 
Sein Kreuz pflanzt er in Fühlen Grund, 
Darand Ein, Myrthenſtrauch entftund; 
In deſſen Schatten ſprach er viel, 
Das fih nicht veimen laffen will, : 
Und als die Zung.ikm wurde laß, .... . 
So ſchwatzten Aug usb. Herzen baß.:.... 
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Kurz eh noch Flang das Angelus 
Gab Nantel ihm den erſten Auf. 
Set führt er fie am Arm nadı Haus, 
Da hinfte Kunigund heraus ; 
Die Hühneraugen waren fort, 
Doch: fprogten Warzen an dem Ort. 
Die gute Mutter freut fih faſt 
Ob ihrem Kind und ob dem Saft: 
Sie tifcht ihm Butterbrod and Wurft 
Und Wabben auf, und für den Durft 
Nahm er-ein Glas Tyrolerwein 
Auf Sanct Gaßners Gefundheit. ein. 
Er ward in ein Gemach geführt, 
Mit lauter Heil’gen tapesiert, 
Und fchlief im grünen Pettgezeft, 
. Sn welhem Nantel Fam zur Welt, 
Mas ihm in diefem Paradieg 
Geträumt bat, weiß man nicht gewiß. 
Des Morgens ald die Eonn aufftund, 
Erſchien ihm Mutter Kunigund 
Und ſprach? Mein Kind hat mir erzehlt, 
Was Euch für eine-Marter quält, 
Wolan, ich hab nur diefes Kind, 
Bin reich an Bienen, Ehaf und Nind 
Und möchte gern zum Tochtermann 
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Solch einen frommen Süngling han. 
O Wunder! rief hier Franz und ſchoß 
Zum Bett heraus, halb nadt und, bloß, 
. Gebt ihr mir euer Töchterlein, 
Sp endigt ſich all meine Pein; 
Doch will fie mih? — Zieht Hofen an, 
Sprach Kunigund und fragt fie dann. 
Sm Hut war unfer Kranz gepußt 
Und troß Sanct Goͤrgen aufgeftußt, 
Und als ihn Nantel kommen fah, ° 
Sprach fchon ihr Aug von ferne Ja. 
Ein grauer, heiliger Dechant 
Knuͤpft Tags darauf dag Eheband. 
Das ganze Dorf zur Hochzeit Fam 
Und aß mit Braut und Bräutigam, 
Bis auf des Lammwirths Dominik, 
Der ſich erhieng an einem Strick. 

Ich Küfter Anton war auch da 
Und habe die Hiftoria 
Bey zehn Maas Bier in einer Nacht 
Mit Gottes Huͤlf in Reime bradt. 
Dafür gab mir das junge Paar, 
Traun! einen blanten Gulden baar. 
Gott ſegne fie in diefer Zeit 
Und in der frohan Ewigkeit. 





Biertes Bud. 


ß 
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Sold einen frommen Süngling han. 
O Wunder! rief hier Franz und ſchoß 
Zum Bett heraus, halb nadt und bloß, 
‚ Gebt ihr mir euer Töchterlein, 
So endigt fih all meine Pein; 
Doch will ſie mich? — Zieht Hoſen an, 
Sprach Kunigund und fragt fie Dann. 
Sm Hui war unfer Franz gepußt 
Und troß Sanct Goͤrgen aufgeftußt, 
Und ale ihn Nantel kommen ſah, 
Sprach fhon ihr Aug von ferne Ja. 
Ein grauer, heiliger Dechant 
Knuͤpft Tage darauf dag Eheband. 
Das ganze Dorf zur Hochzeit kam 
Und aß mit Braut und Bräutigam ‚ 
Dis auf des Lammwirths Dominif, 
Der ſich erhieng an einem Strick. 

Ich Küfter Anton war auch da 
Und babe die Hiftoria 
Bey zehn Mans Bier in einer Nacht 
Mit Gottes Hülf in Reime bradt. 
Dafür gab mir das junge Paar, 
Traun! einen blanken Gulden baar. 
Gott fegne fie in diefer Zeit 
Und in der frohan Ewigkeit. 
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Riertes Bud. 
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Die Fackel. 


An Herrn Doctor Leß. 





Iıs bange Finfterniß Egyptenland 
Drey Tage lang anf Mofes Mint bededte, 
Gab Pharao Befehl, daß man am iähen Strand 
Des Kid, wo feine Hofburg fiand, 
Auf einen Obelisk ein großes Windlicht ſteckte. 
Kein Bürger war, wenn er die Straße zog 
Und fchauernd die Gefahr erwog, 
Der den Monarchen nicht gefegnet hätte. 
Der Fackelſchein lodt aus der dicken Nacht 
Auch einen Narrn herbey, der fi von feiner Kette 
Mit wilder Stärke losgemacht. u 
Er gafft fie fahend an, klimmt auf die Prrami® . 
Und nimmt fie weg. Gleich einer Eumenide 
Schwingt er fie durch die Luft, und fledt mit 

raſcher Hand 

Das ganze Schlofquartier in Brand. 
Der Flamme falber Blitz durchftreift die ſchwarzen 
| 5 Nebel 
Und füllt die Etadt mit Angft und Graus. 


J 
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Die Fackel. 


An Herrn Doctor Leß. 





rs bange Finfternig Egyptenland 
Drey Tage lang anf Mofes Mint bededte, 
Gab Pharao Befehl, daß man am jaͤhen Strand 
Des Ki, mo feine Hofburg fand, 
Auf einen Obelisk ein großes MWindlicht ftedte, 
Kein Bürger wear, wenn er die Straße zog 
Und fchauernd die Gefahr erwog, 
Der den Monarchen nicht gefegnet hätte. 
Der Fadelfchein lodt aus der diden Nacht 
Auch einen Narrn herbey, der ſich von feiner Kette 
Mit wilder Stärke losgemacht. u 
Er gafft fie lachend an, Elimmt auf die Pyramif® . 
Und nimmt fie weg. Gleich einer Eumenide 
Schwingt er fie durch die Luft, und ftedt mit 

raſcher Hand 

Das ganze Schloßquartier in Brand. 
Der Flamme falber Blitz durchftreift die ſchwarzen 
, Nebel 
Und füllt die Etadt mit Angft und Graue. 
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Nar das noch brauchten wir, ſchrie der ergrimmte 
Poͤbel, 
Verdammte Fackel, loͤſcht ſie aus! 


Kr haben wir dieß Ungluͤck zuzuſchreiben! 

Nein, rief ein weiſer Greis, die Fackel iſt nicht 
Echuld; 

Euch ſchenkte ſie des Koͤnigs Huld 

Die Finſterniſſe zu vertreiben. 

Wie manchen irren Fuß hat ſie 

Dem Strom entwarnt! Ward fie von einem Tollen 

Mißbraucht, ſo bindet ihn, fie hätte nie 

Sn folhe Hände fallen follen. 


Freund Gottes und mein Freund, der bie 

Religion 

Und ihres Stifters Ehre raͤchte, 

Wenn doch der Spoͤtter Zunft, wie dieſer Alte 
daͤchte! 

Sie fhreibt die Bluthochzeit, die Inquifition 

Und ganze Myriaden Uebel, 

Geburten des Betrugs, der Tyranney, 

Der Dummpeit und der Schwärmerey, 

Dreift auf die Rechnung unfrer Bibel, 

Die lauter Weisheit lehrt und jede That verdammt, 

Die nicht aus Menfchenliebe ſtammt. 


— — 
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Tih e oſn⸗e. 


An Serena. 





Eraſt, ben ftilfer Mangel drüdte, 
Saß einft im dunkeln Lindenhavn, 


Der ſeines Fuͤrſten Garten ſchmuͤcte, u 


Und fühlte ſchlummernd noch die Pein 


Der (hwärzern Zukunft, die ihn fchredte, 


Als ihn-im nahften Bogengang 

Das Aechzen eines Mädchens weckte. 
Er laufht; mit Tauten Schluchzern rang 
Die dumpfe Stimme: Gott wie lang 
Verbirgſt du dich! Du haft gehöret 
Was diefer Reihe für das Brod, 
Wodurch er meines Vaters Noth 
Crleihtern will, von mir begehret. 
Eraften fchwoll das Herz, er zog 

Sein lestes Gold heraus und flog, 
Don füßem Mitleid angefeuert, 

Zur Sremden hin; fie war verfchleyert. 
Nimm, fprah er, Edle, dieß zum Pfand 
Der Ehrfurcht, nicht zum Tugendlohne; 
Es ift gering, doch rein die Hand 

Des Gebers. — Himmel! rief Cheone, 


\ 
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Nar das noch Brauchten wir, fhrie der ergrimmte 
Möbel, — 
Verdammte Fackel, loͤſcht ſie aus! 


Sr haben wir dieß Ungluͤck zuzuſchreiben! 

Nein, rief ein weiſer Greis, die Fackel iſt nicht 
Echuld; 

Euch ſchenkte ſie des Koͤnigs Huld 

Die Finſterniſſe zu vertreiben. 

Wie manchen irren Fuß hat ſie 

Dem Strom entwarnt! Ward fie von einem Tollen 

Mißbraucht, ſo bindet ihn, fie hätte nie 

Sn folhe Hände fallen follen, 


Freund Gottes und mein Freund, ber bie 

Neligion 

Und ihres Stifters Ehre raͤchte, 

Wenn doch der Spoͤtter Zunft, wie dieſer Alte 
daͤchte! 

Sie fhreibt die Bluthochzeit, die Anguifition 

Und ganze Myriaden Webel, 

Geburten des Betrugs, der Tyranney, 

Der Dummpeit und der Ehwärmerey, 

Dreift auf die Rechnung unfrer Bibel, 

Die lauter Weisheit lehrt und jede That verdammt, 

Die nicht aus Menfchenliebe ftammt. 


— — 


155 
TS hbeome 


An Serena ° 





rat, den ftiller Mangel drädte ‚ 

Saß einft im dunfeln. Lindenhapn, 

Der feines Fürften Garten fhmädte, 
Und fünfte ſchlummernd noch die Pein 
Der [hwärzern Zufunft, ‚die ihn fchredte, 
Als ihn-im nachften Bogengang 

Das Aechzen eines Mädchens wedte, - 
Er lauſcht; mit lauten Schluchzern rang 
Die dumpfe Stimme: Gott wie lang 
Verbirgſt du dich! Du haft gehöret 

Was diefer Reihe für das Brod, 
Wodurch er meines Vaters Noth 
Grleihtern will, von mir bogehret. 
Eraften fchwoll das Herz, er zog 

Sein lestes Gold heraus und flog, 

Kon füpem Mitleid angefeuert, 

Zur Fremden hin; fie war verfchleyert. 
Nimm, fprah er, Edle, dieß zum Pfand 
Der Ehrfurcht, nicht zum Tugendlohne; 
Es ift gering, doch rein die Hand 

Des Gebers. — Himmel! rief Cheone, 
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Er iftd, mein Bater! — Wie? mein Kind! 
Sie ward. Er Füffet jede Thräne, 

Die von der Tochter Wange rinnt 
Entzüdt hinweg. O feyrt die Scene, 
pr Engel, fie-ift euer werth! 
Doch ploͤtzlich wurden fie geftört. 
Philint, der Schmud der Erdenföhne, 
Der alles gierig angehört, 

Sprang aus dem Buſch: Erhabne Eeele! 
Sprach er mit glühendem Geſicht 

Sur Echönen: meine Hand, wo nicht, 
Die Hälfte meiner Güter — wähle! 


Du, die Theonens Geiſt befeelt, 
Serena , reich an edeln Thaten, 
Dein Herz wird ohne mich ertathen, 
Was fie gefühlet und gewählt. 


157 
. Pallae 5 


An den Erburimm von H. D. 





Prim, um den Sohn Ulyſſens groß zu bilden, 
Stieg Pallas einft von des Olymps Gefilden; 
Doch damals war fie braun und alt, 
Verhuͤllt in Mentors ernſte Miene. 

Bey dir behielt ſie ganz die goͤttliche Geſtalt, 
Und gab ſich blos den Namen Caroline. 


- J J I vo. .. 
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Er iſts, mein Bater! — Wie? mein Kind! 
Sie ward. Er kuͤſſet jede Thräne, 

Die von der Tochter Wange rinut 
Entzüdt hinweg. O feyrt die Scene, 
Ihr Engel, ſie iſt euer werth! 

Doch plöslich wurden fie geftört. 
Philint, der Schmud der Erdenföhne, 
Der alles gierig angehört, 

Sprang aus dem Buſch: Erhabne Eeele! 
Sprach er mit glühendem Geſicht 

Zur Echönen: meine Hand, wo nicht, 
Die Hälfte meiner Güter — wähle! 


Du, die Theonens Geift befeelt, 
Gerens , reih an edeln Thaten, 
Dein Herz wird ohne mich errathen, 
Was fie gefühlet und gewählt. 


157 
 Pallaı 5 


An den Erbyrimen von H. D. 





-Peins, um den Sohn Ulyſſens groß zu bilden, 
Stieg Pallas einft von des Olymps Gefilden; 
Doch damals war ſie braun und alt, 
Verhuͤllt in Mentors ernſte Miene. 

Bey dir behielt ſie ganz die goͤttliche Geſtalt, 
Und gab ſich blos den Namen Caroline. 
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Er iſts, mein Bater! — Wie? mein Kind! 
Sie ward. Er kuͤſſet jede Thräne, 

Die von der Tochter Wange rinnt 
Entzüdt hinweg. O feprt die Ecene, 
pr Engel, fie-ift euer werth! 

Doch plöslic wurden fie geftört. 
Philint, der Schmud der Erdenföhne, 
Der alles gierig angehörk, 

Sprang aus dem Buſch: Erhabne Eeele! 
Sprach er mit glühendem Geſicht 

Sur Echönen: meine Hand, wo nicht, 
Die Hälfte meiner Güter — wähle! 


Du, die Theonens Geift befeelt, 
Eerens , reih an edeln Thaten, 
Dein Herz wird ohne mic errathen, 
Was fie gefühlet und gewählt. 
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. Pallas  m7 


An den Erbyeimenm von H. D. 





-Peins, um den Sohn Ulyſſens groß zu bilden, 
Stieg Pallas einft von des Olymps Gefilden; 
Doch damals war fie braun und alt, on 
Verhuͤllt in Mentors ernfte Miene. . 

Bey dir behielt fie. ganz die göttliche Geſtalt, 
Und gab fih bios den Namen Garoline, 
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Der Adler und der Papagey. 





Ein nafeweifer Papagey 

Aus unfern aufgellärten Zeiten, 
Da ftolzer Wahn und Spötterey 
Pyogmaͤiſch das Verdienſt beftreiten, 
Sah einen Adler, den fein Flug 
Aus dem Mevier der Sonne trug, 
Auf einem Baum fich niederlaffen, 
Und Eriegte Luft mit ihm zu fpaffen. 
Er flattert auf den Weiſen zu, | 
Der die gefenfte Stirne fühlte 

Und in dem SHeiligthum der Ruh 
Die Wonne feines Daſeyns fühlte, 
„Herr Vetter, ſprach der Papagey, 
Mic duͤnkt die Zeiten find vorbey, 
Da man did ale Monarch verehrte; 
Die Zeiten, da des Dichters Wis 
Dih mit dem ſchreckenvollen Blitz 
Des wilden Donnergotts bewehrte; 
Und gleichwohl biſt du ſchlau genug, 
Noch itzt den Poͤbel zu bethören " 
Und lenfeft deinen ſtolzen Flug 
Nah myſtiſchen erhabnen Sphären, 


19 
Als wär ed, wid der Gimpel glaubt 
Nur deiner Majeftät erlaubt 
Auf des Olymps lazurnen Hügeln 


Sich in dem Quell des Lichts zu fpiegeln.” 


Der Iofe Vogel ſchweigt und lacht, 
So wie es jeder Spötter macht, 


Wenn ſein beſcheidner Gegner gaͤhnet. 


„Dem Adler iſt es einerley, 

Sprach jener, was ein Papagey 

Und was ein Gimpel von ihm waͤhnet. 
Sein Weſen ſagt ihm was er iſt; 
Der kühne Geift, der ihm belebet, 
Das Auge, das die Sonne grüßt, 
Sobald es nur Bie Wimper hebet, - 
Der ehrne Fittich, den er trägt, 

. Der faum befielt die Hüfte ſchlaͤgt, 
Um aus dem Neſt ſich aufzuraffen, 
Verkuͤndigt ihm das ſtolze Gluͤck, 

Er ſey vom guͤtigen Geſchick 

Zum Buͤrger des Olymps erſchaffen.“ 


— 
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Der Adler und der Papagey, 





Ein naſeweiſer Papagey 

Aus unſern aufgellärten Zeiten, 
Da ftolzer Wahn und Epötterey 
Prgmaifh das Verdienft beftreiten, 
Sah einen Adler, den fein Flug 
Aus dem Revier der Sonne trug, 
Auf einem Baum fich niederlaffen, 
Und Eriegte Luft mit ihm zu fpaffen. 
@r flattert auf den Weifen zu, | 
Der die gefenfte Stirne fühlte 
Und in dem Heiligthum der Ruh 
Die Wonne feines Daſeyns fühlte, _ 
„Herr Vetter, fprach der Papagey, 
Mich dünft die Zeiten find vorbey, 
Da man dich ald Monarch verehrte; 
Die Zeiten, da des Dichters Wis 
Dich mit dem ſchreckenvollen Blitz 
Des wilden Donnergotts bewehrte; 
Und gleichwohl biſt du ſchlau genug, 
Noch inf den Poͤbel zu bethören ® 
Und lenfeft deinen ftolzen Flug 
Nah myſtiſchen erhabnen Sphären, 


19° 
Als wär ed, wie der Gimpel glaubt 
Nur deiner Majeftät erlaubt 
Auf des Dlymps lazurnen Hügeln 


Sich in dem Quell des Lichts zu foiegeln.” 


Der Iofe Vogel fchweigt und Iacht, 
. Sp wie es jeder Spötter macht, 


- Wenn fein befheidner Gegner gähnet. 


„Dem Adler ift es einerley, 
Sprach jener, was ein Papagey 


Und was ein Gimpel von ihm wähnet. 


Sein Wefen fagt ihm was er iſt; 
Der kühne Geift, der ihm belebet, 
Das Auge, das die Sonne grüßt, 
Sobald es nur die Wimper hebet, 
Der ehrne Fittih, den er trägt, 


. Der faum befielt die Hüfte ſchlaͤgt, u 


Um aus dem Neft fi aufzuraffen, 
Verkuͤndigt ihm das ſtolze Gluͤck, 

Er ſey vom guͤtigen Geſchick 

Zum Bürger des Olymps erfcheffen.” 


—— HET 


* 
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Er iſts, mein Bater! — Wie? mein Kind! 
Sie ward, Er kuͤſſet jede Thraͤne, 

Die von der Tochter Wange rinnt 
Entzüdt hinweg. O feyrt die Scene, 
Ihr Engel, fie-ift euer werth! 

Doc ploͤtzlich wurden fie geftört. 
Philint, der Schmud der Erdenfühne, 
Der alles gierig angehört, 

Sprang aus dem Buſch: Erhabne Eeele! 
Sprach er mit slühendem Geſicht 

Zur Echönen: meine Hand, wo nicht, 
Die Hälfte meiner Güter — wähle! 


Du, die Theonend Geiſt befeelt, 
Eerens , reich an edeln Thaten, 
Dein Herz wird ohne mic errathen, 
Was fie gefühlet und gewählt. 


Ze 
Pallas. un 


An den Erbprinzen von 9, D. 





-Meins, um den Sohn Ulyſſens groß zu bilden, 
Stieg Pallad einft von des Dlymps Gefilden; 
Doch damals war fie braun und alt, 
Verhuͤllt in Mentors ernſte Miene. 

Bey dir behielt ſie ganz die goͤttliche Geſtalt, 
Und gab ſich blos den Namen Caroline. 
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Er iftd, mein Bater! — Wie? mein Kind! 
Sie ward. Er kuͤſſet jede Thräne, 

Die von der Tochter Wange rinnt 
Entzüdt hinweg. O feyrt die Scene, 
Ihr Engel, fie-tft euer werth! 

Doch plöslic wurden fie geftört. 
Philint, der Schmud der Erdenfühne, 
Der alles gierig angehört, 

©prang aus dem Buſch: Erhabne Eeele! 
Sprach er mit glühendem Geſicht 

Zur Echönen: meine Hand, wo nicht, 
Die Hälfte meiner Guͤter — wähle! 


Du, die Theonens Geift befeelt, 
Serena, , reih an edeln Chaten, 
Dein Herz wird ohne mic errathen, 
Was fie gefühlet und gewählt. 
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 Pallaı SE 


An den Erbprimen von 8, D. 


eo. 





Mein, um den Sohn Ulyſſens groß zu bilden, 
Stieg Pallas einft von des Olymps Gefilden; 
Doch damals war fie braun und alt, \ 
Verhuͤllt in Mentors ernfte Miene, . 

Bey dir behielt fie ganz die göttliche Geſtalt, 
Und gab fich blos den Namen Garoline, 
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Der Adler und der Papagey. 





Ein nafeweifer Papagey 

Aus unfern aufgellärten Zeiten, 

Da ftolzer Wahn und Epötterey 
Ppgmaͤiſch das Verdienſt beftreiten, 
Sah einen Adler, den fein Flug 
Aus dem Nevier der Eonne trug, 
Auf einem Baum fih niederlaffen, 
Und Eriegte Luft mit ihm zu fpaffen. 
Er flattert auf den Weiſen zu, 

Der die gefentte Stirne fühlte 

Und in dem SHeiligthum der Ruh 
Die Wonne feines Daſeyns fühlte, _ 
„Herr Vetter, ſprach der Papagey, 
Mid dünft die Zeiten find vorbey, 
Da man dich ald Monarch verehrte; 
Die Zeiten, da des Dichters Witz 
Did mit dem ſchreckenvollen Blitz 
Des wilden Donnergotts bewehrte; 
Und gleichwohl biſt du ſchlau genug, 
Noch itzt den Poͤbel zu bethoͤren 
Und lenkeſt deinen ſtolzen Flug 
Nach myſtiſchen erhabnen Sphaͤren, 


159 
Als wär ed, wid ber Gimpel glaubt 
ur deiner Maieftät erlaubt 
Auf des Olymps lazurnen Hügeln 
Sich in dem Quell des Lichts zu fpiegeln.” 
Der loſe Vogel fhweigt und lacht, 
So wie es jeder Spötter macht, 
Wenn ſein beſcheidner Gegner gaͤhnet. 
„Dem Adler iſt es einerley, 
Sprach jener, was ein Papagey 
Und was ein Gimpel von ihm waͤhnet. 
Sein Weſen ſagt ihm was er iſt; 
Der kühne Geift, der ihm belebet, 
Das Auge, das die Sonne grüßt, 
Sobald es nur die Wimper hebet, - 
Der ehrne Fittich, den er trägt, 
Der faum betielt die Hüfte ſchlaͤgt, 
Um aus dem Neſt ſich aufzuraffen, 
Verkuͤndigt ihm das ſtolze Gluͤck, 
Er ſey vom guͤtigen Geſchick 
Zum Buͤrger des Olymos erfchaffen.” 


158 
Der Adler und der Papagey. 





Ein nafeweifer Papagey 

Aus unfern aufgellärten Zeiten, 
Da ſtolzer Wahn und Epötterey 
Pygmaͤiſch das Verdienſt beftreiten, 
Sah einen Adler, den fein Flug 
Aud dem Revier der Eonne trug, 
Auf einem Baum fich niederlaffen, 
Und kriegte Luft mit ihm zu fpaffen. 
Er flattert auf den Weiſen zu, 

Der die geſenkte Stirne fühlte 

Und in dem Heiligthum der Ruh 
Die Wonne feines Daſeyns fühlte, _ 
„Herr Vetter, ſprach der Papagey, 
Mich duͤnkt die Zeiten ſind vorbey, 
Da man dich als Monarch verehrte; 
Die Zeiten, da des Dichters Witz 
Dich mit dem ſchreckenvollen Blitz 
Des wilden Donnergotts bewehrte; 
Und gleichwohl biſt du ſchlau genug, 
Noch itzt den Poͤbel zu bethoͤren 
Und lenkeſt deinen ſtolzen Flug 
Nach myſtiſchen erhabnen Sphaͤren, 


159 
Als wär ed, wie der Gimpel glaubt 
ur deiner Maieftät erlaubt 
Auf des Olymps lazurnen Hügeln 
Sich in dem Quell des Lichts zu fplegeln.” 
Der Iofe Vogel ſchweigt und acht, 
So wie es jeder Spötter macht, 
- Wenn fein befheidner Gegner gähnet. 
„Dem Adler ift es einerley, | 
Sprach jener, was ein Papagey 
Und was ein Gimpel von ihm wähnet. 
Sein Werfen fagt ihm mas er iſt; 
Der kuͤhne Geift, der ihm belebet, 
"Das Auge, das die Sonne grüßt, 
Sobald ed nur die Wimper hebet, - 
Der ehrne Fittich, den er trägt, 
_ Der kaum befielt die Hüfte fhlägt, 
Um aus dem Neft fih aufzuraffen, 
Verkuͤndigt ihm das ſtolze Gluͤck, 
Er ſey vom guͤtigen Geſchick 
Zum Bürger des Olymps erſchaffen.“ 


ix . 
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158 
Der Adler und der Papagey. 





Ein nafeweifer Papagey 

Aus unfern aufgellärten Zeiten, 
Da ftolzer Wahn und Spötterey 
Pygmaͤiſch das Verdienſt beftreiten, 
Sah einen Adler, den fein Flug 
Aus dem Mevier der Sonne trug, 
Auf einem Baum fich niederlaffen, 
Und kriegte Luft mit ihm zu fpaffen. 
Er flattert auf den Weiſen zu, | 
Der bie geſenkte Stirne Fühlte 

Und in dem Heiligthum der Ruh 
Die Wonne feines Daſeyns fühlte, 
„Herr Vetter, ſprach der Papagey, 
Mic dünkt die Zeiten find vorbey, 
Da man dich ald Monarch verehrte; 
Die Zeiten, da des Dichters Wis 
Di mit dem fehredenvollen Blitz 
Des wilden Donnergotts bewehrte; 
Und gleichwehl bift du fchlau genug, 
Noch inf den Poͤbel zu bethören " 
Und lenkeſt deinen folgen Flug 
Nah myftifhen erhabnen Sphären, 


159 
Als wär ed, wie ber Gimpel glaubt 
ur deiner Maieftät erlaubt 
Auf des Olvymps lazurnen Huͤgeln 
Sich in dem Quell des Lichts zu fpiegeln.” 
Der Iofe Vogel ſchweigt und lacht, 
So wie ed jeder Spötter macht, 
Wenn fein befcheidner Gegner gähnet. 
„Dem Adler ift ed einerley, | 
Sprach jener, was ein Papagey 
Und was ein Gimpel von ihm wähnet. 
Sein Wefen fagt ihm was er iſt; 
Der kühne Geift, der ihm belebet, 
Das Auge, dad die Sonne grüßt, 
Sobald es nur Die Wimper hebet, - 
Der ehrne Fittich, den er trägt, 
_ Der kaum betielt die Hüfte ſchlaͤgt, 
Um aus dem Neft ſich aufzuraffen, 
Verkuͤndigt ihm. das ftolge Gluͤck, 
Er ſey vom guͤtigen Geſchick 
Zum Bürger des Olymos erſchaffen.“ 


158 
Der Adler und der Papagey. 





Ein nafeweifer Papagey 

Aus unfern aufgellärten Zeiten, 
Da ftolzer Mahn und Epötterey 
Pygmaͤiſch das Verdienft beftreiten, 
Sah einen Adler, den fein Flug 
Aus dem Mevier der Sonne trug, 
Auf einem Baum fich niederlaffen, 
Und kriegte Luft mit ihm zu fpaffen. 
Er flattert auf den Weiſen zu, | 
Der die geſenkte Stirne kuͤhlte 
Und in dem Heiligtum der Ruh 
Die Wonne feines Daſeyns fühlte. _ 
„Herr Vetter, ſprach der Papagey, 
Mich dünkt die Zeiten find vorbey, 
Da man dich ald Monarch verehrte; 
Die Zeiten, da des Dichters Wi 
Dich mit dem fehredenvollen Blitz 
Des wilden Donnergotts bewehrte; 
Und gleichwohl bift du fchlau genug, 
Noch itzt den Pöbel zu bethören " 
Und lenkeſt deinen ſtolzen Flug 
Nah myſtiſchen erhabnen Sphären, 


159 
Als wär ed, wid der Gimpel glaubt 
Nur deiner Majeftät erlaubt 
Auf des DOlymps lazurnen Hügeln 
Sich in dem Quell dee Lichts zu fpiegeln.” 
Der loſe Vogel ſchweigt und lacht, | 
So wie es jeder Spötter macht, | 
- Wenn fein befheidner Gegner gähnet. 
„Dem Adler ift es einerley, | 
Sprad jener, was ein Papagey | 
Und was ein Gimpel von ihm waͤhnet. 
Gein Wefen fagt ihm was er ift; 
Der kühne Geift, der ihm belebet, 
Das Auge, das die Sonne grüßt, 
Sobald es nur die Wimper hebet, - 
Der ehrne Fittich, deu er trägt, 
_ Der kaum befielt die Hüfte fhlägt, 
Um aus dem Neſt ſich aufzuraffen, 
Verkuͤndigt ihm das ſtolze Gluͤck, 
Er ſey vom guͤtigen Geſchick 
Zum Bürger des Olymos erſchaffen.“ 
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Die Quelle zu Mekka, 
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" 1 
Addallah warb in ernſter Ryhh | 
Durch Weisheit groß. Der Wahn ber Leute. 
Schrieb feine Kunft der Quelle zu, 

Die der Prophet von Mekla weyhte. 


Ein Juͤngling, der fein Echüler war, 
Vernahm das Mährchen. Auf der Stelle 
Warf er der Glut die Bücher dar 
Und trank nur aus der Wunderquelle. 


Er foff fhon lang das Waller ein, 
In dem er lauter Geiſt erblidte, 
And hoffte bald gelehrt‘ zu ſeyn, 

Als ihn die Wafferfucht erftidte, 





j 
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Der Nahahmern 
— 





Fans ſchlich zu Leden ſich als: Schwan, 
Dies weiß der Junker Hand; " 
Drum koͤmmt ber liftige Compan 





gu Glelien ald Sand. 
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160 \ 
Die Quelle zu Mekka, 
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. % 
Addallah warb in ernſter Muh , 
Durch Weisheit groß. Der Wahn der Leute. 
Schrieb feine Kunft der Quelle zu, 

Die der Prophet von Mekka weyhte, 


Ein Süngling, der fein Ehüler war, 
Vernahm das Mährıhen. Auf der Stelle 
Warf er der Glut die Bücher dar 
Und trank nur aus der Wunderquelle. 


Er ſoff ſchon lang das Waſſer ein, 
In dem er lauter Geiſt erblidte, 
And hoffte bald gelehrt zu ſeyn, 

Als ihn die Waſſerfucht erftidte: 
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Der. Nahahmer; 


\ 





Fevs ſch ſchlich zu geben ſich als ‚Schwan, 
Dies weiß der Junker Hans; " 

Drum koͤmmt der liſtige EConwan 

Zu Elelien als Band, en 
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Boreas und Alekto. 





rs einft Fuͤrſt Bareas, der Popanz der Natur, 
Auf einen Staatöbefuh zum Vetter Pluto fuhr, 
Verdarb fein freyer Hauch Alekten 
Bon ungefehr die hydrifhe Friſur. 
Das war ein Lärm! Die falben Schlangen bledten 
Mit gräßlichem Geziſch den armen Windgott an. 
Berzeihen Sie, Madam, rief er, was ich gethan 
‚Bar ein Verfehn. Mit hölfevollem Blide 
Speyt ihm die Furie ſtandsmaͤßig ins Geficht, 
Allein ihr Speichel traf ihn nicht. 
Er fpriste wie .ein Thau auf ihr Geficht zurüde 
Und gab ihm fchnell die fhwarzgefprengte Haut, 
Bor welcher felbit dem Orkus graut. 
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Nie Schaam, der Tugend Tungemagd, 
Mit der beredten Nofenftirne- 

Ward jüngft von einer eiteln Dirne 
Aus ihrem Putzgemach gejagt. “.: : : 
Eie floh mit ungewiffem Sceitte.. . 
Nach irgend einer Schäferhütte: 

Es war ein heißer Sommertag. 
‚Nachdem fie baß gefhwiget hatte, 
Fand fie auf einer bunten Matte 

Den Amor, der im Schatten lag 

Und froh mit einem Fächer fpielte. 
Eie war erfhöpft. Der lofe Kant, 
Nicht ftets ihr Sreund, doch ſtets galant, 
Trat lächelnd zu ihre Hin und fühlte 

Mit feinem Schirm ihr Angeficht. 

Sonſt floh fie ihn, jest floh fie nicht 

Und duldete mit holden Mienen 

Den Liebesdienft: DO! fchenfe mir 

Den Schirm, fprad fie, was nuͤzt er dir? 
Uns Mädchen kann er beffer dienen, | 
Wenn uns der Züngling Worte fagt 
Und Blide giebt und Bitten wagt, 


t 


162 
Boreas :und Alekto. 





Als einſt Fuͤrſt Bareas, der Popanz der Natur, 
Auf einen Staatsbeſuch zum Vetter Pluto fuhr, 
Verdarb ſein freyer Hauch Alekten 
Bon ungefehr die hydriſche Friſur. 
Das war ein Laͤrm! Die falben Schlangen bleckten 
Mit graͤßlichem Geziſch den armen Windgott an. 
Verzeihen Sie, Madam, rief er, was ich gethan 
‚Bar ein Verfehn. Mit höllevollem Blide 
Speyt ihm die Furie ſtandsmaͤßig ind Geſicht, 
Allein ihr Speichel traf ihn nicht. 

Er fpriste wie ein Thau auf ihr Geſicht zurüde 
Und gab ihm fchnell die fhiwarzgefprengte Haut, 
Bor welcher ſelbſt dem Orkus graut. 


— 
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Der Faͤcher. 





Die e: Schaam, der Tugend Tungemagd, 
Mit der beredten Rofenftirne- “ 

Ward juͤngſt von einer eiteln Dirne 

Aus ihrem Putzgemach gejagt. 

Eie floh mit ungewiffem Schritte 
Nach irgend einer Schäferhätte: 

Es war ein heißer Spmmettag.. 
‚Nachdem fie baß gefchwiset hatte, 
Fand fie auf einer bunten Matte 

Den Amor, der im Schatten lag 

Und froh mit einem Fächer fpielte. 

Sie war erfhöpft: Der lofe Kant, 
Nicht ftets ihr Freund, doch ftets galant, 
Trat lächelnd zu ihre hin und Fühlte 

Mit feinem Schirm ihr Angefict. 

Eonft floh fie ihn, jest floh fie nicht 
Und duldete mit holden Mienen 

Den Kiebesdienft: D! ſchenke mir 

Den Schirm, ſprach fie, was nuͤzt er dir? 
Uns Mädchen kann er beffer dienen, | 
Wenn und der TZüngling Worte fagt 
Und Blide giebt und Bitten wagt, 


164 
Vor denen wir erröthen mäfen. 
Da nimm ihn hin, mein fhönes Kind, . 
Merfent der Schalt, wir bepde wiſſen 
: Wie groß des Faͤchers Dienfte find. 
Doc etwas muß ich dir entdeden, 
Das du nicht ahneft: Daun und wann 
Hilft er auch ein Geſicht verfteden, 
Das gar nicht mehr errötben kann. 





.. 165 
Neran. 





Der Filz Neran lag krank. Um Beicht mit ihm 


\ zu halten, 
Berief man einen Mind. Habt ihr, fieng die: 
fer an, 


Ein neues Teftament? Ein neues? rief Neran, 
Meynt ihr ich mache zwey? es war zu viel am 
alten. 
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Vor denen wir erröthen muͤſſen. 
Da nimm ihn hin, mein fhönes Kind, . 
Verſetzt der Schall, wir bepde willen 
: Wie groß des Faͤchers Dienfte find. 
Doch etwas muß ich bir entdeden, 
Das du nicht ahneft: dann und wann 
Hilft er auch ein Geſicht verfieden, 
Das gar nicht mehr erröthen kann. 
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Heram- 





Der Sitz Neran lag krant. Um Velcht mit ihm 
zu halten, 

Berief man einen Mind. Habt ihr, fieng die: 
fer an, 

Ein neues Teftament? Ein neues? rief Neran, 

Meynt ihr ich mache zwey? es war zu viel am 
alten, 


164 


Vor denen wir erröthen muͤſſen. 
Da nimm ihn hin, mein fhönes Kind, . 
Verſetzt der Schall, wir beyde willen 
: Wie groß bes Faͤchers Dienfte find. 
Doch etwas muß ich bir entdeden, 
Das du nicht ahneft: dann und wann 
Hilft er auch ein Geſicht verfieden, 
Das gar nicht mehr errötben kan. 


⁊ 
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Keram- 





Der Filz Neran lag krank. Um Beicht mit ihm 
zu halten, 

Berief man einen Mind. Habt ihr, fieng bie: 
fer an, 

Ein neues Teſtament? Ein neues? rief Neran, 

Meynt ihre ich mache zwey? es war zu viel am 
alten. 


164 


Vor denen wir erröthen muͤſſen. 
Da nimm ihn hin, mein fhönes Kind, . 
Verſetzt der Schall, wir beyde wiſſen 
: Wie groß des Faͤchers Dienfte find. 
Doch etwas muß ich bir entdeden, 
Das du nicht ahneſt: dann und wann 
Hilft er auch ein Geſicht verfteden, 
Das gar nicht mehr errötben kann. 
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Neran. 





Der Filz Neran lag krank. Um Beicht mit ihm 


. zu halten, 
Berief man einen Moͤnch. Habt ihr, fieng die— 
ſer an 8 


Ein neues Teſtament? Ein neues? rief Neran, 
Meynt ihr ich mache zwey? es war zu viel am 
alten, 


166 
Der gute Math. 


Dounat, ein hungriger Magiſter, 
Ein Thier zu ſtolz für einen Kuͤſter, 
Und doch zu dumm für etwas: mehr; 
Beſchloß nach Art der neuern Weifen, 
Die Welt empfindfam zu bereifen, 
Und. zog mit Stab und Sad umher. 





1 


Ginft kam er mit betrübtem Schritte 
Des Nachts vor eines Bauerd Hütte 
Und hielt um eine Zehrung an: 

Laßt, rief er, eines edeln Armen, 
Laßt eines Meifters euch erbarmen,, 
Der fieben freye Künfte Fann! 


Mit fieben Künften betteln gehen? 
Sprach Hans, das Fanın ich nicht verſtehen: 
Ich dummer Bauer weiß genug, 

Um Weib und Kind mit Gott und Ehren 
Kon meinem Pfluge zu ernähren; 
Drum rath ih euch, ergreift den Pflug. 


Ä 





167 
Seufzer eines Dorfwirths. 





Die Sau muß ich mit Eicheln maͤſten, 
Mit meinem Schweiß den Amts-Hauptmann. 
Ha! Schade, daß ich meinen Gaͤſten 
Sein Fett nicht auch verſpicken kann. 





166 
Der gute Math, 


, 


Dout, ein hungriger Magiſter, 
Ein Thier zu ftolz für einen Kuͤſter, 
Und doch zu dumm für etwas mehr; 
Beſchloß nad Art der neuern Weiſen, 
Die Welt empfindfam. zu bereifen, 
‚Und. zog mit Stab und Sad umher. 





1 


Einf am er mit betrübtem Schritte 
Des Nachts vor eines Bauers Hütte 
Und hielt um eine Zehrung an: 

Laßt, rief er, eines edeln Armen, 
Laßt eines Meifterd euch erbarmen, 
Der fieben freye Künfte kann! 


Mit fieben Künften betteln gehen? 
Sprad Hans, das fannn ich nicht verfiehen: 
Ich dummer Bauer weiß genug, 
Um Weib und Kind mit Gott und Ehren 
Kon meinem Pfluge zu ernähren; 

Drum rath ih euch, ergreift den. Pflug. 


ı 
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Seufzer eines Dorfwirths. 





Die Sau muß ich mit Eicheln maͤſten, 
Mit meinem Schweiß den Amts-Hauptmann. 
Ha! Schade, daß ich meinen Gaͤſten 
Sein Fett nicht auch verſpicken kann. 





168 
Das höflihe Bauermaͤdchen. 





Mie heißt das fehste der Gebote? ° 
So fragte jüngft beym Kirhenunterricht 
Ignaz, der finftre Dorfzelote, » 
Ein kleines artiges Gefict. 
Die Antwort war: Ihr folt nicht ehebrechen. 
Ey, rief Ignaz, wer wird fo albern fhreden? 
Es heißt: Du follft nicht ehebrechen. ' 
Das arme Eleine Mädchen warf 
Die Augen auf den Katedeten: . 
Sch wußte nicht, verſetzt es mit Erröthen, 
Daß man den Pfarrer duzen darf. 


169 
Apotheoſe. 





Gorgor, ein brittiſcher Deſpot, 
Verſtarb an einem Gallenfieber. 
Er fuhr den Acheron hinuͤber Mi) 
Und nahte fih dem Höllengatt..  . 
Mit einer hämifch wilden Miene, 

Die ein Tyrann auf deutfher Bühne, 
Der warft du, fragte der Monarch, 
Als noch dein Geift auf Erden lebte? 
Sch, fprah er, war ein Ariſtarch, 

Bor dem der ganze Pindus bebse: | 
Mein früh zum Streit gefchärfter Zahn 
Hat manchen Autor halb zerriffen, 

Und fiel zum Spaß mit kuͤhnen Biffen 
Die Niefen gleich den Zweigen an. 
Beym Styr! verſetzt der Fürft der Hölle, 
Du koͤmmſt mir recht; mein Cerberus 
Iſt alt und heifh; Freund Kritifus, 
Sch ſetze dich an feine Stelle. 
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168 
Das höflihe Bauermaͤdchen. 





Mic beißt das fechste der Gehote? ° 
So fragte jüngft beym Kirchenunterricht 
Ignaz, der finftre Dorfzelste, » 
Ein Meines artiges Gefict. 
Die Antwort war: Ihr follt nicht ehebrechen. 
Ey, rief Ignaz, wer wird fo albern fhrehen? 
Es heißt: Du foltft nicht ehebrechen. ' 
Das arme Kleine Mädchen warf 
Die Augen auf den Katecheten: , 
Sch wußte nicht, verfept es mit Erroͤthen, 
Daß man den Pfarrer duzen darf, 
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169 
Apotheoſe. 





Gorgor, ein brittiſcher Deſpot, 
Verſtarb an einem Gallenfieber. 
Er fuhr den Acheron hinüber... 
Und nahte fih dem Hoͤllengott 
Mit einer haͤmiſch wilden Miene, 
Wie ein Tyrann auf deutſcher Buͤhne. 
Wer warſt du, fragte der Monarch, 
Als noch dein Geiſt auf Erden lebte? 
Ich, ſprach er, war ein Ariſtarch, 
Vor dem der ganze Pindus bebte: 
Mein fruͤh zum Streit geſchaͤrfter Zahn 
Hat manchen Autor halb zerriſſen, 
Und fiel zum Spaß mit kuͤhnen Biſſen 
Die Rieſen gleich den Zwetgen an. 
Beym Styx! verſetzt der Fuͤrſt der Hoͤlle, 
Du koͤmmſt mir recht; mein Cerberus 
Iſt alt und heiſch; Freund Kritikus, 
Ich ſetze dich an ſeine Stelle. 
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Ein Mann, dem nie Minerva lachte, 
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Wiewohl er nach dem Elleumaaß J en 


Auf einem Speicher Werft machte, 
Die niemand ale er felber lag, 
Sang in des wilden Sylla Tagen, . 
Dem feine Mufe fih geweiht, BR 
Gin hohes Lied für feinen Magen, 
Der hieß bey ihm die Ewigfeit, 


Mit Phoͤbus Lorbeer in dem Haare 
Und in Alcids halb nadter Tracht, 
Neicht er dem Gönner feine Waare — 
Der Gönner liedt und gaͤhnt und lat, 
Ein Kieberfroft ergreift den Dichter, 
Der ESchreden bleihet fein Gefiht: 


So fteht ein Strauchdieb vor dem Richter, _ 


Der ihm das Todesurtheil fpricht. 


*) Cicero pro Archia. 


170 
Winfried und Bertrade. 





Bertrade, 


Ey ſieh doch wie fie meint, die Mebe; 
Kann etwas wunderbarer feyn ? 
Der Winzer fagte mir, es gebe 
Ein jedes Thraͤnchen ein Glas Wein. 


| Winf ried. 
Wenn du ſo weinteſt; ha, Bertrade, 
Das waͤr ein koͤniglicher Spaß! 
Ich machte dich zur Weincascade 
Und mich zum Heidelberger Faß. 
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Ein Mann, dem nie Minerva Tadte 
Wiewohl er nah dem Elleumaaß 
Auf einem Speicher Verfe machte, °- 
Die niemand als er ſelber las, 
Sang in des wilden Sylla Tagen, 
Dem feine Muſe ſich geweiht, Eu 
Ein hohes Lied für feinen Magen, | 
Der hieß bey ihm die Ewigkeit, 


Mit Phoͤbus Lorbeer in dem Haare 
Und in Alcids halb nadter Tracht, 
Meicht er dem Gönner feine Waare — 
Der Gönner liest und gähnt und lacht, 
Ein Kieberfroft ergreift den Dichter, 
Der Schrecken bleihet fein Gefiht: 

So fteht ein Strauchdieb vor dem Richter, . 
Der ihm das Todesurtheil fpricht. 


*) Cicero pro Archia. 


170 
Winfried und Bertrade. 





Bertrade, 


Ey fieh dom wie fie weint, die Rebe; 
Kann etwas wunderbarer feyn ? 
- Der Winzer fagte mir, es gebe 
Ein jedes Thraͤnchen ein Glas Wein. 


| Winf ried. 
Wenn du ſo weinteſt; ha, Bertrade, 
Das waͤr ein koͤniglicher Spaß! 
Ich machte dich zur Weincascade 
Und mich zum Heidelberger Faß. 
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Ein Mann, dem nie Minerva’ lachte, 


Wiewohl er nach dem Ellenmaaß me 
Auf einem Speicher Verfe machte, BEE 
Die niemand als er felber las, 

Sang in des wilden Sylla Tagen, 
Dem feine Mufe fih geweiht, on F 
Ein hohes Lied fuͤr ſeinen Magen, 

Der hieß bey ihm die Ewigkeit. 


Mit Phoͤbus Lorbeer in dem Haare 
Und in Alcide halb nadter Tradt, 
Reicht er dem Gönner feine Waare — 
Der Gönner liest und gähnt und lat, 
Gin Fieberfroft ergreift den Dichter, 
Der Schreden bleihet fein Gefiht: 

So fteht ein Strauddieb vor dem Nichter, . 
Der ihm das Todesurtheil fpricht. 





*) Cicero pro Archia. 


170 
Winfried und Bertrade. 





Bertrade, 


Ey ſieh doc wie fie weint, die Rebe; 
Kann etwas wunderbarer feyn ? 
Der Winzer fagte mir, ed gebe 
Ein jedes Thränden ein Glas Wein. 


Winfried 
Wenn du fo weinteft; ha, Bertrade, 
Das wär ein Bönigliher Spaß! 
Ich machte dich zur Weincascade 
Und mich zum Heidelberger Faß. 





In 5 


—F— IT 


Sylla und der Ef Dichter * 


— — "m or in 


kur Ss 3 


Ein Mann, dem nie Minerva lachte, 
Wiewohl er nach dem Elleimaaß m 
Auf einem Speicher Verfe machte, 

Die niemand als er ſelber las, 

Sang in des wilden Sylla Tagen, 

Dem feine Muſe ſich geweiht, 4 
Ein hohes Lied fuͤr ſeinen Magen, 
Der hieß bey ihm die Ewigteit, 


Mit Phöbus Lorbeer in dem Haare 
Und in Alcids halb nadter Tracht, 
Reicht er dem Gönner feine Waare — — 
Der Gönner liest und gaͤhnt und lacht, 
Gin ieberfroft ergreift den Dichter, 
Der Schrecken bleihet fein Gefiht: 

Eo fteht ein Strauhdieb vor dem Richter, 
Der ihm das Todesurtheil fpricht. 


*) Cicero pro Archia. 


170 
Winfried und Bertrade. 





Bertrade, 


Ey fich doch wie fie weint, die Mebe; 
Kann etwas wunderbarer feyn ? 
Der Winzer fagte mir, es gebe 
Ein jedes Thraͤnchen ein Glas Wein. 


Winfried, 
Wenn du fo weinteft; ba, Bertrade, 
Das wär ein Bönigliher Spaß! 
Ich machte dich zur Weincascade 
Und mich zum Heidelberger Faß. 
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Ein Mann, dem nie Minerva tat, P 
Wiewohl er nach dem Ellenmaaß 
Auf einem Speicher Verfe machte, 
Die niemand als er ſelber las, 
Sang in des wilden Sylla Tagen, 
Dem ſeine Muſe ſich geweiht, J 
Ein hohes Lied fuͤr ſeinen Magen, u 
Der hieß bey ihm die. Ewigteit, 


Mit Phoͤbus Lorbeer in dem Haare 
Und in Alcide halb nadter Tracht, 
Reicht er dem Gönner feine Waare — 
Der Gönner liest und gahnt und lacht, 
Ein Fieberfroft ergreift den Dichter, 
Der Echreden bleihet fein Gefiht: 


So fteht ein Strauhdieb vor dem Michter, | 


Der ihm das Todesurtheil fpricht. 


*) Cicero pro Archia. 
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Der Wuͤthrich ſprach, doch nicht im Srimme 
Nicht mit dem Tod in feinem Blid,. 
Er ſprach mit gnadenreicher Stimme: 
Nimm deinen Aberwitz zuruͤch! 
Ein Rittergut will ich dir geben, 
Wenn du den leichten Eyd erfuͤllſt, 
Daß du in deinem ganzen Leben 
Nicht einen Vers mehr machen willſt. 


Er fhwört. Ich Hätte felbft geſchworen, 
Und meine Leyer gleich zerftärt. . 
Doch nun wird fein Mäcen gebohren, 

Der fo die Kunft zu fhweigen lehrt. | 
Ein Sylla zwar ift aufgetreten 

Im zwenten Rom; doch wie man weiß, - 
So ftopfte diefer den Poeten 

Den Mund um weit geringern Preiß. 





173 
Die Miichkur. 





Brancht eine Milchkur „ſprach Calliſt, 
Mein Leibarzt; ihr ſevd krank. 

Ich folgt ihm und von nun an iſt 
Liebſtanenmilch mein Trank. 
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Der Wuͤthrich ſprach, doch nicht im Grimme 
Nicht mit dem Tod in feinem Blie, 
Er ſprach mit gnadenreicher Stimme: 
Nimm deinen Aberwitz zuruͤch! 

Ein Rittergut will ich dir geben, 
Wenn du den leichten Eyd erfuͤllſt, 
Daß du in deinem ganzen Leben 
Nicht eineg Vers mehr machen willſt. 


Er ſchwoͤrt. Ich haͤtte ſelbſt geſchworen, 
Und meine Leyer gleich zerſtoͤrt. 
Doch nun wird kein Maͤcen gebohren, 

Der ſo die Kunſt zu ſchweigen lehrt. 5 
Ein Solla zwar iſt aufgetreten 
Im swenten Rom; doch wie man weiß, 

So ftopfte diefer den Poeten 

Den Mund um weit geringern Preiß. 





| 173 
Die Miichkur. 





Brancht eine Milchkur, ſprach Calliſt, 
Mein Leibarzt; ihr ſevd krank. 
Ich folgt ihm und von nun an iſt 
Liebſranenmilch mein Trank. 
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Phoriden ec 





Aıs Phryne vor Dem Putzaltar 

Ihr balfamirtes ſchwarzes Haar 

Mit grauem Modepuder fhmüdte, 

Und mit dem Anftand einer Braut 

Auf ihre zarte Roſenhaut 

Ein ganzes Weltſyſtem von ſchwarzen Pflaftern 

. druͤckte, 

Ev trat Urania, die gute Fey, , 

Die fie zur Taufe hob, unangeklopft herbey 

Und ſprach, mit Majeftät in jeder Miene, 

Mit Ernft in jedem Kon, zur armen blaffen 

Phryne: 

Noch ehe du das Licht der Unterwelt erblickt, 

Hab ich dich mit dem Reiz des Himmels and: 
geſchmuͤckt: 

Und du Wahnſinnige! du wagſt mit eignen Haͤnden 

Das Denkmal meiner Huld zu ſchaͤnden? 

Itzt faͤhrt ſie mit dem Zauberſtab 

Erzuͤrnt an Phrynens kalte Stirne; 

Wohlan, galante Modedirne, 

Behalte ſtets den Reiz, den deine Kunſt dir gab. 

So ſprach die Fey, und nun war ſie verſchwunden. 


175 
Die gute Mryne faß allein. - . . 
Gleich einem unbefeelten Stein, 
Den halben Vormittag im Armftuhl angebunden, 
Kaum fam fie zu fich felbit zuruͤck, . 
So blieb ihr erfter ſchwacher Blie 
Auf dem getreuen Spiegel kleben. 
Was ſeh ih? Himmel! iſt es wahr? 
Sch eine Tiegerhaut? ich graues Haar? - 
Die Schmach kann ich nicht überleben! 


So ruft ſie, rauft ſich voller Wuth N 
Die Locken aus, und waͤſcht fi bis aufs Blut. 
Umfonft , es will ihr nicht gelingen vo 
Die ſchwarzen Fleden weajubringen: 


Und ad, 'fie farb, wie man leicht denfen Kahn, 
— Ihr Mädchen, zittert — ohne Mann. 
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Phorid ene. 





Ars Phryne vor dem Putzaltar 
Shr balfamirtes ſchwarzes Haar 
Mit grauem Modepuder fhmüdte, 
Und mit dem Anfland einer Braut 
Auf ihre zarte Nofenhauf 
Ein ganzes Weltſyſtem von fchwarzen Pflaftern 
. druͤckte, 
So trat Urania, die gute Fey, . 
Die fie zur Taufe hob, unangeklopft herbey 
Und fprah, mit Majeftät in jeder Miene, 
Mit Ernft in jedem Ton, zur armen blaffen 
Phryne: 
Noch ehe du das Licht der Unterwelt erblickt, 
Hab ih dich mit dem Reiz des Himmels aus— 
| gefhmüdt : 
Und du Wahnfinnige! du wagft mit eignen Händen 
Das Dentmal meiner Huld zu fhänden ? 
Set fährt fie mit dem Zauberftab 
Erzürnt an Phrynens Kalte Stirne; 
Wohlen, galante Modedirne, 
Behalte ftetd den Reiz, den deine Kunft dir gab, 
So ſprach die Fey, und nun war fie verfchwunden. 


175 _ | 
Die gute Mryne faß allein. : . . ..* 
Sleih einem unbefeelten Stein, 
Den halben Vormittag im Armftuhl angebunden, 
Kaum Fam fie zu ſich felbit zuruͤck, 
So blieb ihr erfter ſchwacher Blie 
Auf dem getreuen Spiegel Fleben. } 
Was feh ih? Himmel! iſt ed wahr? 
Sch eine Tiegerhaut? ich graues Haar? 
Die Shmah kann ih nicht überleben! 


So ruft-fie, rauft fi voller Wuth N 
Die Locken aus, und waͤſcht ſich bis aufs Blut. 
Umſonſt, es will ihr nicht gelingen: = 
Die fhwarzen Fleten weszubringen: >. 


Und ad, 'fie ſtarb, wie man leicht denfen Kahn, 
— Ihr Mädchen, zittert — ohne Mann. ",° 
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176 


Der Fuchs und dad Eichhorn. 





Der Attila für Huhn und Haͤhne, 
Herr Fuchs, war alt und wohlbetagt; 
Er fam um alle feine Zähne 

Und ward vom Podagra geplagt. 

Das alte deutihe Sprichwort fagt? 
Der allerärgfte Echelm auf Erben 
Muß noch zulegt ein Muder werden. 
Warum? Iſt bier die Frage nicht; 


Genug, der alte Boͤſewcht on 


Begahn ist feine Räubereyen 

Durch Seufzen, Kaften und Kafteyen, 
Bor allen Thieren zu bereuen. 

Mit thränenvollem Angeficht 

Trat er nad den zermalmten Knochen _ 
Bon einem jungen Uuerhbahn, 
Dem er nur erft vor wenig Wochen 
Mit Ihlauer Wuth den Hald gebrochen, 
Voll Andacht eine Wallfahrt an. 

Er wählte fi die raubften Stege, 

Die man im Wald nur finden Tann 
Und traf auf feinem weiten Wege 

Ein junges rafhes Eichhorn an. 


‚177 
Er fah ed mit vergnägten -Shrängen:: | 
Sich auf die hoͤchſten Wipfol schwingen, 
And ſchnell erhebt fidy in dee Bruſt 
Des Büpers eine Fromme: Luft... 
Sih an dem. Tänzer zu erbauen ; 
Und ihn. von nahem zu befhauen. _ 
Sey mir gegruͤßet, lieber. Sohn,4 
So ſprach er in gebrochnem Ton, 
Ich ſehe mit vergnuͤgtem Herzen 
Dich fo begluͤckt, ſo ſorgenfrim 0 
Des Lebens Gram voruͤberſchetzen. ıı.: 
Doch ich geſtehe dir dabey, 44 
Daß ich auf meinen Pilgerzuͤgen :: 
An der. entfernten Wolga Steand,, : ;... 
Vorlaͤngſt eim weißes Elchhorn faud, ': - 
. Daß in der feltnen Kunſt zu firgen 
Es dir noch: weit zuvor: grtham.. ....._ 
Der Vorwurf kraͤnkte Mäshend Ehre. 
Sch date, hub es höhntihren, 2Nu 
Daß ich fein. Klotz im. Springen waͤre. 
O! ſprach der Alte, glaube mir, 
Du Fannft mit jenem Wunderthier 
Auf keine Weife dich vergleichen, ı1: 1:9 
Es. druͤckte feſt die Augon zu: «nm 3. 22) 
Und konnte doch fo. flink wie du 3 will? 


Pfeffels poet. Ver. 1. 12 
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Au hhryne vor dem Nyuhzalt at 
Ihr halſamirtes ſchwarzes Haar 


Mit grau eynder ſchmuͤcte⸗ 
And mit frand einer Fran 
Auf ihre zarte vie haut 


And DU Wahnſinnige! du wag mit eignen 
Das gentmal ine {d zu fänben ? 
pt fährt Nie Zauberſcab 
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te Mryne faß allein, - . . 
einem unbefeelten Stein, 

ben Vormittag im Armftuhl angebunden, 
fam fie zu ſich ſelbſt zurüd, | 

sb ihr erfter ſchwacher Blie 

m getreuen Spiegel Fleben. } 

4 ich? Himmel! iſt ed waht? 

e Tiegerhaut? ich graues Haar?  - 
chmach Tann ich nicht überleben! 


t.fie, rauft fih voller Wuth N 
den-Aus, und wäfcht fich bis aufs Blut. 
T, es will ihr nicht gelingen: EL, 


mwarzen Flecken wegzubringen: I 
h,ſie ſtarb, wie man leicht denken kann, 
Maͤdchen, zittert — ohne Mann. 
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Phorih'n e. 





Ars vhryne vor dem dugaltet 
Ihr balfamirtes ſchwarzes Hank . hr 
Mit grauem Modepuder ſchmuͤcte, 
Und mit dem Anftand einer Braut 
Auf ihre zarte Roſenhaut 
Ein ganzes Weltſyſtem von ' fhmargen Wiaken 

2 druͤckte, 
So trat Urania, die gute Fey, 
Die fie zur Taufe hob, unangellopft herbey 
Und ſprach, mit Majeftät in jeder Miene, ' 
Mit Ernft in jedem Ton, zur armen. Hafkı 
Phrpne: 
Noch ehe du das Licht der Unterwelt erblict, 
Hab ih dich mit dem Neiz des Himmels al 
geſchmuͤckt: 
Und du Wahnſinnige! du wagſt mit eignen Hände 
Das Denkmal meiner Huld zu ſchaͤnden ? 
Itzt faͤhrt ſie mit dem Zauberſtab 
Erzuͤrnt an Phrynens kalte Stirne; 
Wohlan, galante Modedirne, 
Behalte ſtets den Reiz, den deine Kunſt dir 4 
So ſprach die Fey, und nun war fie verſchwunde 
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e gute Mryne faß allein, - 
eich einem unbefeelten Stein, 
em halben Vormittag im Armſtuhl angebunden, 
wm Fam fie zu ſich felbit zuruͤck, 
o blieb ihr erfter ſchwacher Blick 
af dem getreuen Spiegel Eleben. 
zas feh ih? Himmel! ift ed waht? 
h eine Tiegerhaut? ich graues Haar? 
ie Schmach kann ich nicht überleben! 
o ruft.fie, rauft fi voller Wuth 
ie Locken aus, und wäfcht fich bis aufs Blunt. 
mfonft , ed will ihr nicht gelingen: | 
ie ſchwarzen Fleden weazubringen: 5 ' 
ad ach, ſie ſtarb, wie man leicht denfen Kahn, 
Ihr Mädchen, zittert — ohne Dann. 
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Der Fuchs und dad Eichhorn. 





Der Attila fuͤr Huhn und Haͤhne, 
Herr Fuchs, war alt und wohlbetagt; 
Er fam um alle feine Zähne 

Und ward vom Podagra geplagt. : 
Das alte deutfhe Sprichwort ſagt: 
Der alleraͤrgſte Echelm auf Erden 
Muß noch zuletzt ein Mucker werden. 
Warum? Iſt bier die Frage nicht; iu: 
Genug, der alte Boͤſewich . 
Begahn ist feine Räubereyen . .u. .:. 
Durch Seufzen, Kaften und Kafteyen, - - 
Bor allen Thieren zu bereuen. .. 
Mit thränenvollem Angelicht 
Trat er nach den zermalmten Knochen 
Von einem jungen Auerhahn, = 
Dem er nur erft vor wenig Wochen 

Mit fhlauer Wuth den Hals gebrodhet 
Kol Andacht eine Wallfahrt an. 

Er wählte fih die rauhften Stege, 

Die man im Wald nur finden Tann 
Und traf auf feinem weiten Wege 

Ein junges raſches Eichhorn an. 


147. | 
Er fah es mit ONE · Sprungen. 
eu on: 


ich fo beg y ſowenfrey, 
Des Lebens Gram aberſcherzen 
Doch ich geſtehe dir deb re 


Ef feine MWeife dich Vergleichen, ‚.. 10 


druͤcte feſt die Augen: zu. any 
D Fonnte doch ſo Ant wie du — 
voet. Verf J. I2 


‚177 
Er ſah es mit vergnigten- Springen 
Sich auf die hoͤchſten Wipfol schwingen, 
And ſchnell erhebt fidy.in der Vruſt 
Des Buͤßers eine Fromme: Luſt, 
Sich an dem. Tänzer zu erbauen . 
Und ihn. von nahem zu befhauen. 
Sey mir gegrüßer, lieber Sohn, 
So ſprach er in. gebrvchnom Ton, 
Ich ſehe mit vergnuͤgtem Herzen 
Dich fo begluͤckt, ſo ſorgenfrew ii...“ 
Des Lebens Gram voruberſchetzen. 9 
Doch ich geſtehe dir dabey, 45 u.. 
Daß ich anfımeinen Pilgerzuͤgen 
An der entfernten Wolge Strand. 
Vorlaͤngſt eĩn weißen Olchhorn fand, 
Das in der ſeltnen Kunſt zu fliegen 
Es die noch:weit zuvor getbam.: ....._ 
Der Vorwurf kraͤnkte Maͤzchons Ehre. 
Ich daͤchte, hub es hbhniſchr an, ic. 
Das ich fein. Klotz im Springen waͤre. 
DL! ſprach der Alte, glaube mir, 
Du kannſt mit jenem Wunderthier 
Auf keine Weife dich wergleihem. ı1: 


ES druͤcte feſt die Augen’ zu ri: ü....) 
Und konnte doch fo finkmieidh ns mi.ii 
Ion 12 


= Dpen Verſ. 1. 
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Der lachend mir den Nacken bricht, 
Ich fah: dich erſt als Pilger mallen, 
Ich hörte dein, Gebet erſchallen ⸗ 
Und nun dankit-du den Goͤttern nicht, 
Die dir ein fettes Mahl befcheren ? 
Ein Heuchler will auch ſelbſt zur Seit, 
Henn et den Arm dem Laſter leiht, 
Die Welt durch falfhen Echein bethören. 
Der alte Schelm war fchon bereit 

Den Lederbiffen aufzuzehren; 

Doch ist fieht er ein Hafelhuhn 

In einem niedern Buſche ruhn. 

Ich muß mich, denkt er, nicht verrathen, 
Hier giebt ein zweytes Meifterftüd 
Vielleicht mir einen zwepten Braten, 
Vol Andacht kehrt er feinen Blick 

Nach des Olymps lazurnen Kreifen 

Und faltet, um den Zevs zu preifen, 
Der Pfoten blutgefärbtes Paar. 

Das Eichhorn nimmt des Zeitpunkts wahr, 
Und ſchneller ale des Habichts Schwingen 
Durch die zertheilten Lüfte dringen, 
Erreiht es einen fihern Aft. | 
Hier fah es unter taufend Flüchen 

Den Gaudieb fich vor Schaam verkriechen, 


? 
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Die Wipfel tanfendiährger Cihen 
Mit einem fihern Flug durchſtreichen. 
Ha, ſprach das Eichhorn, blöder Greis! 
Das kann ih auch, ſo viel ich weiß. 

Es ſchließet flugs die Augenlieber, 
Nimmt einen ungemeßnen Sab 
Und ſtuͤrzet anf. ben Mafenplag - " 
Zu Meifter Fuchſens Füßen nieder, : . 
Der pJözlich alle feine Kraft . . 
Verraͤtheriſch zuſammenraft, ©. 
Um unſern Springer bey dem Macken 
Mit fcharfen Kralien anzupaden.. ° . 
Das Eichhorn fchrie : Barmherzigkeit! 
Herr Fuchs, der. Spaß geht allzuweit ;" 
Sie thun als wollten Sie mic freſſen. 
Nur ſachte, lieber kleiner Sohrm, 
Sprach Reinece mit bitterm Hohnn2 
Ich habe laͤngſt den Spaß vergeſſen 
Und ſuche mir ein Abendeſſen. 
Auf dieſen freunblichen Berich 
Rief Maͤzchen voller Angſt unb Grauen! - 
D Zevs .... jedoch ih murre nicht; ' 
Ein zu gerechtes Etrafgericht 
Biebt mich in. dieſes Heuchlers Slucı;. 
Allein du falfcher Böfewicht, 
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Der lachend mir den Naden. bricht, 
Ich ſah dich erſt als Pilger: mallen, 
Ich hoͤrte dein. Gebet erſchallen / 
Und nun dankft-du den Goͤttern nicht, 
Die dir ein fettes Mahl beſcheren? 
Ein Heuchler will auch ſelhſt. zur Zeit, 
Henn et den Arm dem Lafter leiht, 
Die Welt durch falfhen Echein bethoͤren. 
Der alte Schelm war fehon bereit 

Den Lederbiffen aufzuzehren; 

Doch ist fieht er ein Hafelhuhn 

In einem niedern Buſche ruhn. 

Ich muß mich, denft er, nicht verrathen, 
Hier giebt ein zweytes Meifterftüd 
Vieleicht mir einen zwepten Braten, 
Vol Andacht kehrt er feinen Blick 

Nach des Olymps lazurnen Kreiſen 

Und faltet, um den Zeus zu preifen, 
Der Pfoten biutgefärbtes Paar. 

Das Eichhorn nimmt des Zeitpunkts wahr, 
Und fhneler ale des Habichts Schwingen 
Durch die zertheilten Lüfte dringen, 
Erteicht es einen ſichern Aſt. 

Hier ſah es unter tauſend Fluͤchen 

Den Gaudieb ſich vor Schaam verkriechen, 


? 
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und rief ihm nah: Mein frommer Saft: 
Willſt du Hinfort ein Eichhorn fpeifen, - 
&o mußt du nie die Goͤtter preifen, 
Als bie du ed verzehret haſt. * 
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Der Deuts, 





Mein Nachbar Lifimon will es nur gar nicht 
a faſſen, 
Wie man Im. Afrita wit Menſchen handeln kann. 
Indeſſen kaͤme nur ein ſolcher Handelsmann, 
Er würde gar umfonft fein Weib ihm überlaffen. 
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Und rief ihm nach: Mein frommer Saft: 
Willſt du hinfort ein Eichhorn fpeifen, - 
So mußt du nie die Goͤtter preiſen, 
Als bis du es verzehret haſt. = 


Fr 
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Der Deuts, 





Men Nachbar: Lifimon will es nur gar nicht 
faſſen, 

Wie man in. Afrita mit Menſchen handeln kann. 

Indeſſen kaͤme nur ein folder Handeldmann, , 

Er wuͤrde gar umſonſt ſein Weib ihm uͤberlaſſen. 
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.Der Retter 





Von einem Weyh verfolgt, entrann 
Ein Haſelhuhn in eine Hoͤle; 
Da ſprang ein ſchlimmerer Tyrann, 
Ein raſcher Fuchs, ihm an die Kohle, 


Doc ſchnell maht es ein Jäger frep: 
Sein Hund, der ihm die Spur verrathen, 
Zerriß den Fuchs, er fhoß den Weph 
Und ließ das gute Huͤhnchen — braten. 
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.Der Retter 





Ton einem Weyh verfolgt, entrann 
Ein Hafelhuhn in eine Hole; 
Da fprang ein fchlimmerer Tyrann, 
Ein rafcher Fuchs, ihm an die che, 


Doch fchnell macht es ein Jäger fieg: 
Sein Hund, ber ihm die Spur verrathen, 
Zerriß den Fuchs, er fhoß den Weph 
Und ließ das gute Hühnchen — braten. 


m 
Den nenen Almanach. Er las: 
Der Venn Du baang Dar die Sonne: 


Die Venus? Ach! _ Sier drach fein Ton, — 
Und ich erfuhr fein Wort davon? 
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Das ſchoͤne Bud) 





Maat mir ein ſchoͤnes Bud; ; fo bat ein 
Greinit, 

Dumm wie ein Mops und ftraubicht wie ein Igel, 

Den Büchner Haus. Der Mann band ihm bem 
Eulenfpiegel 

In Eorduan mit yoldnem Schnitt. 
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Der Ochs und vder Eſel. 


‘ ” 
. „ * > L-.. 
* 


Das und gfel sanften fi ſi ch 
Beym Spatziergang um die Wette, 
Wer am meiſten Weisheit hatte: 

Keine He legte, feiner wie,” 


Endlich Fam men äbtreh ” 
Daß der Line, wenn Kwoite, 
Diefen Streit entſcheiden ſolte; 
Und was konnte Fläger federn | 


823 on 


Verde reden tief gebuͤckkt 


Vor des hierbeperefärce aceue Fa: 


Der mit einem edlen. Hohne . 
Auf das Paar herunter blidt. 


Endlich ſprach die Majeftät 
Zu dem Efel und dem Farren: 
Ihr feyd alle beyde Narren. 
Jeder gafft ihn an und geht. 





i 
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Das ſchoͤne ud) 





Meat mir ein ſchones Buch; ; ſo bat ein 
Ereinit, 

Dumm wie ein Moye und ſtraubicht wie ein Igel, 

Den Buͤchner Kautz. Der Mann band ihm den 
Eulenſpiegel 

m Corduan mit goldnem Schnitt. 
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Der Ochs undi der Eſel. 
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Das und Eſel zankteii fi ſi ch 
Beym Spatziergang um die Wette, 
Wer am meiſten Weisheit hatte: 

Keiner fe legte, feiner sig,” 


Endlich Fam man berein J 
Daß der Loͤwe, wenn eriwollte, 
Diefen Streit entſchẽiden ſoute; 
Und was konnte tlüger I 


DE ES zu 


Bepde reden tief gebidt: - 


Bor des Thierbeherrfherd.schenne, 


Der mit einem edlen. Hohne 
Yuf das Paar herunter blidt. 


Endlich ſprach die Majeſtaͤt 
Zu dem Efel und dem Farren: 
Shr feyd alle beybe Narren. 
Jeder gafft ihn an und geht. 
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Das fchöne Buqh. 





Maant mir ein ſchoͤnes Buch; ſo bat ein 
Greinit, 

Dumm wie ein Mope und ftraubicht wie ein gel, 

Den Büchner Kautz. Der Mann band ihm den 
Eulenfpiegel 

m Corduan mit goldnem Schnitt. on 





185 
Der Ochs und der Eſel. 
' A 
Das und Eſel sanften f 6 
Beym Spasiergang um die Wette, 
Wer am meiften Weisheit hätte: 
Keinet fegte, feiner wi,” 


Enblich kam man IPA RIPEN J 
Daß der Löwe, wenn Kiwolte, 
Diefen Streit entſcheiden ſpute; s 
Und was konnte tluger Tenie u 


wege 
-Bepde reden tief —* 
Vor des Zbierbeherrferk herne, = 
Der mit einem edlen. Höhne 
Auf dad Paar herunter blidt. 


Endlich ſprach die Maieftät 
Zu dem Efel und dem Farren: 
She feyd alle beyde Narren. 
Jeder gafft ihn an und geht. 
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Das fchöne Buqh. 





Meat mir ein fchöneg Buq; fo bat. ein 
Greinit, 
Dumm wie ein Mops und ftraubicht wie ein Igel, 
Den Büchner Kaus. Der Mann band ibm bem 
Eulenfpiegel 
m Corduan mit yoldnem Schnitt. 
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Der Ochs und der Efel, 


J 
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* 


Das und Eſel sanften fi ch 
Beym Spatz iergang um die Wette, 
Wer am meiſten Weisheit hatte: 

Keine He legte, feiner bi,” Be 


Endlich kam men berebe J 
Daß der Line, wenn Kiwoltd,; 
Dieſen Streit entſcheiden ſoute; | 
und was fonnfe tiuger Tea 


eg . 


Beyde reden tief gebůct· 


Vor des hlerbeherrfäeng Senne yon 


Der mit einem edlen. Hohne :. 
Auf das Paar herunter blidt. 


Endlich ſprach die Maieftät 
Zu dem Efel und dem Farren: 
Ihr ſeyd alle beyde Narren. 
Jeder gafft ihn an und geht. 
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Das fchöne Buqh. 





Maat mir ein ſchoͤnes Buch; ſo bat ein 
Ersinit, 

Dumm wie ein Mops und ſtraubicht wie ein Igel, 

Den Büchner Kautz. Der Mann band ihm den 
Eulenfpiegel 

m Corduan mit goldnem Schnitt. 
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Der Ochs und ver Eſel. 
Li . 


Das und Efel sanften fi 6 
Beym Spapiergang um die Bette, 
Wer am meiften Weisheit hatte; 

Keiner fi iegte, feiner wi,” 


Endlich kam man berein/ 
Daß der Löwe, wenn Kiwolltd, 
Diefen Streit entſcheiden ſoute; 
Und was konnte Eiger Toon 


. wo: ro 


Beyde reden tief gebuͤckt 


Vor des Thiechepersfäers Kheone yo 


Der mit einem edlen. Höhne . 
Auf das Paar herunter blidt. 


Endlich ſprach die Maieftät 
Zu dem Efel und dem Farren: 
Shr feyd alle beyde Narren. 
Jeder gafft ihn an und geht. 
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Der große Chriſtoph. 





In einer ſtrengen Kinderlehre — - 
Ward eine Dide Bauermagd u 
Vom alten Dorflaplan gefragt, 
Wer doc der große Chriftoph wäre, 
Das Menfch war fchüchtern oder dumm; 
Es zog die Lippen und blieb ſtumm. 
Der Prieſter, um es zu befhdmen, -- 
Nuft ein noch Kleines Kind herbey. 

Und will nunmehr von ihm vernehmen, 
Wer diefer große Chriftoph fey. | 
Das Mädchen lächelt, huͤpft und glähet 
Und ſpricht: Es ift ein Korporal, 

Der bey uns wohne und allemal, 

Wenn mein Papa zu Markte ziehet, 
Am Zimmer der Mama, bey Nacht 
Nor Dieben unfer Haus bewacht. 
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zen. Der Reformator. 9. 





Dem Affen Fam es unbegreiflich vr, , 

Daß von dem ganzen Gottergot u 

Kein einziger fo Elug und fo gerecht gewefen 

Ihn für den Pfau, deu Adler oder Spaß, 

Und wenigftend doch an der Eule Platz, | 

Zu feinem Günftling aus leſen. 

Er ſchuͤttelte den Kopf, mard erſt ein Dorsten, 

Und endlich gar ein. Atheiſt. u zn 

Ein langer Umgang macht auch mit Ebimaͤren ., 

Den Geift vertrauf,, Er ordnet feine Lehren 

In ein Syftem und Taffet mit. ber geit Zu 

Den edeln Vorſatz, aus Barmherzigkeit 

Das ganze Thierreich zu betehren. 

Schon Fam der neue Philofoph 

Mit ernftem Schritt au des Monarchen Hof. 

Er wußte wohl, daß fich in Moden und in Pflichten, 

Die Völker nah den Fürften richten, " 

Und dag den golduen Spruch: „Kein Ding if 
unerlaubt” 

Ein Potentat am erfien glaubt. 

Der Löwe wollte gleich ein großes Bußfeſt halten, 

Weil Gras und Korn mißrathen war; 
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Der große Chriftoph. 





In einer ſtrengen Kinderlehre —- 
Ward eine dicke Bauermagd , 
Tom alten Dorflaplan gefragt, 
Mer doch der größe Ehriftoph wäre. ; \ 
Das Menſch war fhächtern oder dumm; 
Es zog die Lippen und blieb ſtumm. 
Der Priefter „.um ed. zu befhdmen, .-- 
Nuft ein na kleines Kind herbey 
Und will nunmehr von ihm vernehmen, 
Wer diefer große Chriftoph fey. | 
Das Mädchen lächelt, huͤpft und glähet 
und ſpricht: Es iſt ein Korporal, 

Der bey uns wohne und allemal, 

Wenn mein Papa zu Markte ziehe, - " 
Im Zimmer der Mama, bey Nacht 
Nor Dieben unfer Haus bewacht. 





187 
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Dem Affen Fam es unbegreifih vor, . - r 

Daß von dem ganzen Goͤtterchor u 

Kein einziger fo Elug und fo gerecht gewefen 

Ihn für den Pfau, deu Adler ober Spag, 

Und wenigftend doch an der Eule Platz, 

Zu feinem Günftling auszuleien. BE 

. Er fhüttelte den. Kopf, mard erft ein vorrhoniſt 

Und endlich gar ein. Atheiſt. m 

Ein langer Umgang macht auch mit Ebimaren ey 

Den Get vertrauf,, Er ordnet ſeine Lehren ns 

Sn ein Syſtem und Taffet mit. der Zeit 

Den edeln Vorſatz, aus Barmherzigkeit 

Das ganze Thierreich zu bekehren. 

Schon kam der neue Philoſoph 

Mit ernſtem Schritt an des Monarchen Hof. 

Er wußte wohl, daß ſich in Moden und in Pflichten 

Die Voͤlker nach den Fuͤrſten richten, 

Und daß den goldnen Spruch: „Kein Ding iſt 
unerlaubt“ 

Ein Potentat am erſten glaubt. 

Der Loͤwe wollte gleich ein großes Bußfeſt halten, 

Weil Gras und Korn mißrathen war; 
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Mit tiefgefenftem Haupt, umringt von Yung und 
. ‚alten, 

Bracht er dem Zeus ein Opfer bar. n 

Der Philofoph ergrimmt md wi es muthig wagen 

Mit feinem großen Schwert ben erften Streich zu 
| cchlagen; 

Er drängt mit ſtolzem Blick ſich in die bunte Schaar 

Und macht ein Dutzend freche Gloſſen 

Auf dieſe frommen Kinberpoſſen. 

Der Baͤr brummt in den Bart, der Tiger lacht ihn an, 

Allein der Elephant, ein alter Seind ber afen, 

Grhafcht den aufgeblasnen Raffen 

Und fchleppt ihn ald Vezier zum Großſultan. 

Itzt Höret man den kecken Yaviarı 

Gleich einem Cicero vor dem Monarchen frreden; 

Er wuͤnſchet als ein Philofoph 

Dem König und dem ganzen Hof 

Den Staar des Vorurtheild zu ſtechen. 

Noch mehr: ber Held verfpricht dem dummſten Rind 

Flugs darzuthun, daß Feine Götter find. 

Nun redet er in abgezognen Echlüffen 

Kom erften moftifhen Atomenmeer, 

Aus deſſen fhwangern Finfterniffen 

Uns blos ein blindes Ungefehr 

Und fein erträumter Zevs geriffen; 
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Ein Meer, auf welhem ung ein Witbel oben bäft, 

Bis wir nah Eurzer Friſt wie. Seiffenſchaum 

on w zerrinnen, 

Um, fern von Tartarus und Eliſaͤerfeld, 

Den Todesſchlaf von neuem zu beginnen. 

Er ſchweigt. Monarch und Volk, bis auf die 

| Cleriſey, 

Die ſtets die freve Wahrheit tadeit, m 

Stimmt ganz entzüdt ‚mit graßlihem Geſchrey/ 

Dem ſo bequemen Glauben bey. 

Kurz, Meiſter Affe wird geadelt 

Und des Monarchen. milde Had — 

Schwingt ſchon dem trauten Gaſt ein blaues —* 
band, er nn 

Beichwert mit. einen ‚goldnen- Sclüfel .. | . . 

Um feinen, Hals. Doch ſchnell ergreift der Elephant 


Den neuen Kammerkerrn ‚mit feinem Nüfel . 


Und eh er noch um Huͤlfe ruft, u 
So ſchwebt er. ſchon ein. Haug hoch in der Luſt: 
Reif ins Atomenmeer zuruͤkzufließen, 
Stuͤrzt et zerfetzt zu ſeines Feindes Füßen. ; 
ie fräubt fi feine. falhe Wähne! ou cu. 
Sein Auge flammt ald ein Comet, 

Er fletfchet die gefchätften Zähne 


. 
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Mit tiefgefenftem Haupt, umtingt von Yung und 
‚Alten, 

Bracht er dem Zevs ein Opfer bar. m 

Der Philofoph ergrimmt und will es muthig wagen 

Mit feinem großen Schwert den erften Streich zu 
ſchlagen; 

Er drängt mit ſtolzem Bi ſich in die bunte Schaar 

Und macht ein Dusend freie Gloſſen 

Auf diefe frommen Kinderpoffen. 

Der Bär brummt in den Bart, bet Tiger lacht ihn an, 

Allein der Elephant, ein alter Seind der Affen, 

Erhafcht den aufgeblasnen Laffen 

Und fchleppt ihn als Vezier zum Größfultan. 

Set höret man den kecken Pavian 

Gleich einem Cicero vor dem Monarchen fpreden; 

Er wuͤnſchet als ein Philoſoph 

Dem Koͤnig und dem ganzen Hof 

Den Staar des Vorurtheils zu ſtechen. 

Noch mehr: der Held verſpricht dem dummſten Rind 

Flugs darzuthun, daß keine Goͤtter ſind. 

Nun redet er in abgezognen Schluͤſſen 

Kom erſten moſtiſchen Atomenmeer, 

Aus deſſen ſchwangern Finſterniſſen 

Uns blos ein blindes Ungefehr 

Und kein ertraͤumter Zevs geriſſen; 
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Ein Meer, auf welchem uns ein Wirbel oben haft, 
Bi wir nah kurzer Friſt wie Seiffenſchaum 
6 zerrinnen, 
Um, fern von Tartarus und Eliſaͤerfeld, 
Den Todesſchlaf von neuem zu beginnen. 
Er ſchweigt. Monarch und Volk, bis auf die 
| | | Cleriſey, 
Die ſtets die freve Wahrheit tadelt 
Stimmt ganz entzuͤckt, mit graͤßlichem Geſchrey⸗ J 
Dem ſo bequemen Glauben bey. 
Kurz, Meiſter Affe wird geadelt 
Und des Monarchen milde Hand, .. .. m hu 
Schwingt ſchon dem frauten.Gaft ein blaues Ofdeng 
band... m 
Beichwert mit einen goldnen Splüfel .. J n 
Um feinen, Hals, Doc fehnell ergreift der Gleyhant 
Den neuen Kammerkerrn ‚mit feinem Nüfel . 
Und eh er noch um Huͤlfe ruft, . 
So ſchwebt er. ſchon ein. Haug hoc) in der guft: — 
Reif ins Atomenmeer zuruͤckzufließen, 


Stuͤrzt er zerfetzt zu feines Feindes Fuͤßen. 


Hilf Jupiter, wie rast des Loͤwen Majeſtaͤt,⸗, 
Wie ſtraͤubt ſich ſeine ſalhe Maͤhhneee 
Sein Auge flammt als ein Comet, 

Er fletſchet die gefchätften Zaͤhne 
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Und bruͤllt dem Gtaatsminifter zu: oo 

Was, Voͤſewicht, fo frech bift du iM 

Did) andem Freund, aufden wir unfre Gnabe häufen, 

Bor unfern Augen zu vergreifen? 

Spt fällt er Enirfchend auf ihn her; 

Allein der Großvezier ſetzt lachend fih zur Wehr 

Und ruft aus vollem Hals, daß es die Völker hören: 

Du glaubeit feinen Zeus, ich Teinen König nieht. 

Der Sultan ſchaͤumt und winkt dem Tiger, Wolf 

Ä | mb Bären, " ° 

Den Erzrebellen zu verzehren: 

Doch jeder merkte fih bes Clephanten Spruch 

Und lacht den König aus und fchwört bey feiner Ehre; 

Daß er fo gut als diefer Löwe wäre. 

Der Wolf erfrechet ſich mit einem ſchweren Fluch, 

Der Majeſtaͤt zum Trotz den Wibder zu zerteißen, 

Und fein Gevatter Fuchs die Henne todt zu beißen. 

Kurz, dieſer Tag gebahr die Anarchie, 

Das Fauſtrecht und den Krieg, der noch im Staate 
wuͤtet. 

Und ſo hat die Philoſophie, 

So gut als die Theologie, BCE 

Schon mandes Unheil audgebrütet. 
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Timanth. 





Der Stolz des Alterthums, Timanth, 
Verſucht es einſt den Zevs zu malen. 
Wild rollt ſein Aug und jede Hand 


Echoß einen Strom von Donnerſtralen. 


Ein Bauer: fah ihm gierig zu 

Und fagte: Warum läfeft du 

Ans jeder Hand ihm Blige regnen? 
Mit welcher fol er und denn ſegnen? 
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Und bruͤllt dem Staatsminifter zu: 
Was, Döfewicht, fo frech bift bu | 
Dich andem Freund, aufben wir unfre Gnade häufen, 
Vor unfern Augen zu vergreifen? 
Spt faͤllt er Enirfhend auf ihn her; ' 
Allein der Grofivezier ſetzt lachend fih zur Wehr 
Und ruft aus vollem Hals, daß es die Völker hören: 
Du glaubeft feinen Zevs, ich keinen König miebr. - 
Der Sultan ſchaͤumt und winkt dem Tiger‘, ‘Wolf 
| md Bären, °° 
Den Erjrebellen zu verzehren: 
Doch jeder merkte fih des Elephanten Spruch 
Und lacht den König aus und ſchwoͤrt bey feiner Ehre, 
Das er fo aut als diefer Löwe wäre. 
Der Wolf erfrechet ſich mit einem ſchweren lud; 
Der Majeſtaͤt zum Troß ben Widder zu zerteißen, 
Und fein Gevatter Fuchs die Henne tobt zu beißen. 
Kurz, diefer Tag gebaht bie Anarchie, 
Das Fauftrecht und den Arieg, der noch im Staate 
wuͤtet. 


a 6% 


Und fo hat die Philoſophie, 
So gut als die Theologie, en 
Schon manches Unhell audgebrütet. 
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T i m’Q nt h. 





Der Stolz des Alterthums, Timanth/ 
Verſucht es einſt den Zevs zu malen. 
Wild rollt fein Aug und jede Hand 
Echoß einen Strom von. Donnerftralen. 
Ein Bauer: fah ihm gierig zu 

Und fagte: Warum läffeft du 

Ans jeder Hand ihm Blitze regnen? 
Mit welcher fol er und denn ſegnen? 
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Und bruͤllt dem Staatsminiſter zu: — 
Was, Voͤſewicht, fo feed bit din 1 Me 
Dich andem Freund, auf den wir unfre Gnade häufen, 
Vor unfern Augen zu vergreifen ? 
Spt fänt er Enirfhend auf ihn her; 
Allein der Großvezier febt lachend fi zur Wehr 
Und ruft aus vollem Hals, daß es die Voͤlker hören: 
Du glaubeft feinen Zevs, ich keinen König mehr. - 
Der Sultan ſchaumt und winkt dem Tiger‘, "ÜBoff 
| und Bären; - ° 
Den Erzrebellen zu verzehren: u 
Doc jeder merkte ſich des @lephanten Spruch 
Und lacht den König aus und ſchwoͤrt bey feiner @ßter 
Dat er fo aut als dieſer Löwe wäre. 
Der Wolf erfrechet fih mit einem ſchweren ud; 
Der Majeftät zum Troß den Widder zu zerteißen | 
Und fein Gevatter Fuchs die Henne tobt zu beißen, 
Kurz, dieſer Tag gebahr bie Anarchie, 
Das Fauſtrecht und den Krieg, der noch im otaate 
wuͤtet. 
Und ſo hat die Philoſophie, 
So gut als die Theologie * 
Schon manches Unheil ausgebruͤtet. . 
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T i manet h. 





Der Stolz des Alterthums, Timanth, 
Verſucht es einſt den Zevs zu malen. 
Wild rollt ſein Aug und jede Hand 
Echoß einen Strom von Donnerſtralen. 
Ein Bauer: fah ihm gierig zu 

Und fagte: Warum läffeft du 

Aus jeder Hand ihm Blige regnen? 
Mit welher fol er uns denn fegnen ? 





. * 
73 


un — 


D 198 


Und bruͤllt dem Staatsminiſter zu: 

Was, Voͤſewicht, ſo frech biſt du 

Dich an dem Freund, auf den wir unfre Gnade häufen, | 

Vor unfern Augen zu vergreifen ? 

Spt fallt er Enirfchend auf ihn her; 

Allein der Grofivezier ſetzt lachend fih zur Wehr 

Und ruft aus vollem Hals, daß es die Völker hören: 

Du glaubeft feinen Zeug , ich feinen König mehr. - 

Der Sultan ſchaͤumt und winkt dem Tiger, Wolf 
| und Bären; '; ° 

Den Erzrebellen zu verzehren: 

Doc jeder merkte fih des @lephanten Sprud 

Und lacht ben König aus und ſchwoͤrt bey feiner ehre⸗ 

Das er fo aut als diefer Löwe wäre. 

Der Wolf erfrechet ſich mit einem ſchweren Sud, 

Der Majeftät zum Troß den MWibder zu zerteißen 

Und fein Sevatter Fuchs die Henne todt zu beißeh. 

Kurz, diefer Tag gebahr die Anarchie, 

Das Fauftrecht und den Krieg, der noch im otaate 

wuͤtet. 
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Und fo hat die Philofopbie, 
So gut als die Theologie, 
Schon manches Unhell audgebrütt. 
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Timanth. 





Mer Stolz des Alterthums, Zimanth, 
Berfucht es einft den Zevs zu malen. 
Wild rollt ſein Aug und jede Hand 
Ecoß einen Strom von Donnerſtralen. 
Ein Bauer: ſah ihm gierig zu 

Und ſagte: Warum laͤſſeſt du 

Aus jeder Hand ihm Blitze regnen? 
Mit welcher ſoll er uns denn ſegnen? 





En m — 


. 


192 
Der: Aimmel. 





Ein Toller kam bey Racht von feinen Ketten los, 
Und lief aufs freye Feld, in deſſen gränem Schoß 
Ein ſtiller Bach, heil wie ein Spiegel: floß. 
Der Eterne glänzendes Gewimniel,; - 

Der Mond in voller Pracht erfeuchteten den Himmel 
Und malten fi als wirklich in dem Bach. 
Der Thor blieb an dem Ufer ftehen :--- 

Und büdte fi die Scene recht zu ſehen, 

Und fah und ftaunte fang und ſprach: 

Was hab ich doch entdecken muͤſſen! 

Der ganze Himmel liegt zu meinen Fuͤßen, 
Ein leichter Schritt, ſo iſt er mein. 

Ich Gluͤcklicher! Jezt wirft er ſich hinein 

Und ſinkt! Vergebens iſt fein Streben, 

Der Irrthum koſtet ihn das Leben. 





193 
Die Nachtigall und der Staar. 





Nie gattenfofe Philomele, 

Die manche trübe Mitternacht 

In .leifen Klagen durchgewacdt, 

War Frank und fang mit heitrer ‚Seele 
Ihr Abſchiedslied. Ein fetter Staar, 
Der Feldprobft in dem Hayne war, 
Befuchte fie nah alter Mode. 

Er ſchlich zur frommen Dulderin 

Mit abgewandtem Blicke hin 

Und ſprach, nach mancher Epiſode, 

Vom Krieg und Wetter, auch vom Tode: 
Ach! rief er aus, dieß ift ein Feind, 
Bor dem auch Helden fih entfärben! .... 
Wer Muth zu leben hatte, Freund, 
Verſetzt fie, hat auch Muth zu fterben. 


— 
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Der : Himmel. 





Ein Toller Fam bey Nacht von feinen Ketten log, 
Und lief aufs freye Feld, in defien grünem Schooß 
Ein ſtiller Bach, heil wie ein Spiegel: floß. 
Der Sterne glänzendes Gewimmel; 

Der Mond in voller Pracht erleuchteten den Himmel 
Und malten ſich als wirklich in dem Ba. 
Der Thor blieb an dem Ufer ftehen :--- 

Und büdte fi die Scene recht zu fehen,: - 

Und fah und ftaunte lang und ſprach: 

Was hab ich doch entdecken muͤſſen! 

Der ganze Himmel liegt zu meinen Fuͤßen, 
Ein leichter Schritt, ſo iſt er mein. 

Ich Gluͤcklicher! Jezt wirft er ſich hinein 

Und ſinkt! Vergebens ift fein Streben, 

Der Irrthum koſtet ihn das Keben. 
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Die Nachtigall und der Staar. 





Nie gattenfofe Philomele, 

Die manche trübe Mitternacht 

In leiſen Klagen durchgewacht, 

War krank und ſang mit heitrer Seele 
Ihr Abſchiedslied. Ein fetter Staar, 
Der Feldprobſt in dem Hayne war, 
Beſuchte ſie nach alter Mode. 

Er ſchlich zur frommen Dulderin 

Mit abgewandtem Blicke hin 

Und ſprach, nach mancher Epiſode, 

Vom Krieg und Wetter, auch vom Tode: 
Ach! rief er aus, dieß ift ein Feind, 
Bor dem auch Helden fih entfärben! .... 
Wer Muth zu leben hatte, Freund, 
Verſetzt fie, hat auch Muth zu fterben. 
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Der : Himmel. 





Ein Toller kam bey Nacht von feinen Ketten tes, 
Und lief aufs freye Feld, in deffen grünem Schooß 
Ein ftiler Bach, heil wie ein Spiegel: floß. 
Der Eterne glänzendes Gewimmel; 

Der Mond in voller Pracht erleuchteten ben Himmel 
Und malten ſich als wirklich in dem Bub. 
Der Thor blieb an dem Ufer ſtehen 

Und büdte fih die Scene recht zu fehens: - 

Und fah und ſtaunte lang und ſprach: 

Mas hab ich Doch entdecken müffen! 

Der ganze Himmel liegt zu meinen Füßen, 
Ein leichter Schritt, fo ift er mein. 

Ich Gluͤcklicher! Jezt wirft er fih hinein 

Und ſinkt! Vergebens tft fein Streben, 

Der Irrthum Eoftet ihn das Leben. 
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Die Nachtigall und der Staar. 





Nie gattentofe Philomele, 

Die manche trübe Mitternacht 

In leifen Klagen durchgewacht, 

War Frank und fang mit heitrer Seele 
Ihr Abſchiedslied. Ein fetter Staar, 
Der Feldprobſt in dem Hayne war, 
Beſuchte ſie nach alter Mode. 

Er ſchlich zur frommen Dulderin 

Mit abgewandtem Blicke hin 

Und ſprach, nach mancher Epiſode, 

Vom Krieg und Wetter, auch vom Tode: 
Ach! rief er aus, dieß ift ein Feind, 
Bor dem auch Helden fih entfärben! .... 
Wer Muth zu leben hatte, Freund, 
Verſetzt fie, Hat auch Muth zu fterben. 





Pfeffeis poet. Verf. I | 13 
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192 
Der Himmel. 





En Toller Fam bey Nacht von feinen Ketten los, 
Und lief aufs freye Feld, in deffen gruͤnem Schooß 
Ein ſtiller Bach, heil wie ein Spiegel: floß. 
Der Sterne glänzendes Gewimmel, 

Der Mond in voller Pracht erfeuchteten den Himmel 
Und malten ſich ald wirklich in dem Bach. 
Der Thor blieb an dem Ufer ftehen .--- 

Und büdte fi die Scene recht zu ſehen, 

Und fah und ftaunte fang und ſprach: 

Was hab ich doch entdecken muͤſſen! 

Der ganze Himmel liegt zu meinen Fuͤßen, 
Ein leichter Schritt, ſo iſt er mein. 

Ich Gluͤcklicher! Jezt wirft er ſich hinein 

Und ſinkt! Vergebens iſt fein Streben, 

Der Irrthum koſtet ihn das Leben. 





193 
Die Nachtigall und der Staar. 





Nie gattentofe Philomele, 

Die manche trübe Mitternacht 

In leifen Klagen durchgewacht, 

War frank und fang mit heitrer Seele 
Ihr Abſchiedslied. in fetter Staar, 
Der Feldprobſt in dem Hayne war, 
Beſuchte ſie nach alter Mode. 

Er ſchlich zur frommen Dulderin. 

Mit abgewandtem Blide hin 

Und ſprach, nach mancher Epiſode, 

Dom Krieg und Wetter, auch vom Tode: 
Ach! rief er aus, dieß ift ein Keind, 
Bor dem auch Helden fich entfärben! .... 
Wer Muth zu leben hatte, Freund, 
Verſetzt fie, hat auch Muth zu ſterben. 





Vfeffeis poet. Wert. I | 13 
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Der geflügelte Fifch. 





Pens fah ein Fiſch, den die Natur mit Klägeln 
Mon duͤnnem Schlever ausgeſchmuͤckt, : 

Den hohen Phoͤbus fih im Weltmeer fpiegeln, 
Und endlich rief er ganz entzuͤckt: 

Ich muß, ih muß dich in der Nahe, 

Mohlthäter aller Welen, fen! 

Er ihwingt fi kuͤhn in die lazurne Höhe: 

Wie groß bift du, wie liebenswerth, wie ſchoͤn! 
Wie wunderbar find deine Stralen, 

Die jeden Tropfen in dem Ocean 

Mir deinem hehren Bild bemalen! 

O feelig, wer dein Antlis fchauen kann! 

Itzt fühlt er nur und opfert frille Thraͤnen. 

Doc ploͤzlich det fein Aug ein büftrer Flor: 
Der Fluͤgel ausgedorrte Sehnen 

Meriugen ibm. Er finkt, rafft fi empor, 

Sinkt tiefer, ſtuͤrzt entgeiftert nieder, 

Und fand, der Seele gleich , die jenfeite unfrer Welt 
Dir Gottheit hauen will, und aus ben Wolken faͤllt, 
In feinem Clement fib wicber. 
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Auf Sunims Grab. 


” 





x Ba 
Nor, deren Chor ben Abels Todtenfeyer 
Die erften Elegien fang, 
Loͤst, Engel Gottes, mir den Augenfchleyer 
| Und flimmet meiner Harfe Klang. 


©eleitet mid zu jenem frehen Hügel, 
Den eine Roſenkrone ſchmuͤckt. 

Das eiferne, verhängnißvolle Siegel 
Des Todes ift ihm aufgebrüt, 


O tretet fanft, denn einer eurer Brüder. 
Schlaͤft unter diefem frifchen Moos. 
Doc nein, eröfnet feine Gruft‘ mir wieder 
Und hebt ihn aus der Erde Schooß. 


Eie thut fih auf; der Sarg entfteigt, vom Schimmer 
Des Monde beftraplt, der Dunkelheit. 

Ad! und mein Aug erkennt die fhönen Trümmer - 
Bon feines Geiſtes Pilgerkleid. = 


O laß mich, laß mic) ihn noch einmal kuͤſen, 
Allwuͤrger, deinen fruͤhen Raub. 


194 
Der geflügelte Fiſch. 





Rang fah ein Fiſch, den die Natur mit Fluͤgeln 
Don duͤnnem Schlever ausgeſchmuͤckt, : 

Den hohen Phoͤbus fih im Weltmeer fpiegeln, 
Und endlich rief er ganz entzüdt: 

Sch muß, ich muß Dich in der Nähe, 

MWohlthäter aller Weſen, fen! 

Er ſchwingt fi Eühn in die lazurne Höhe: 

Wie groß bift du, wie liebenswerth, wie ſchoͤn! 
ie wunderbar find deine Stralen, 

Die jeden Tropfen in dem Ocean. 

Mit deinem hehren Bild bemalen! 

O feelig, wer dein Antlig ſchauen kann! 

Set fühlt er nur und opfert fille Thraͤnen. 

Doch vidzlic det fein Aug ein büftrer Flor: 
Der Flügel ausgedorrte Sehnen 

Verſagen ihm. Er ſinkt, rafft fih empor, 

Sinkt tiefer, ſtuͤrzt entgeiftert nieder, 

Und fand, der Seele gleich , die jenfeits unfrer Welt 
Die Gottheit fhauen will, und aus den Wolfen faͤllt, 
In feinem Element fih wieder. 
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Auf Sunims Grab, 


* 





Ihr, deren Chor ben Abels Todtenfeyer 
Die erftien Elegien fang, 
Loͤst, Engel Sotted, mir den Angenſchleyer 
| Und ſtimmet meiner Harfe Klang. 


Geleitet mi zu jenen frehen Hügel, 
Den eine Roſenkrone ſchmuͤckt. 

Das eiferne, verhängnißvolle Siegel: 
Des Todes iſt ihm aufgedruct. | 


O tretet fan, denn einer eurer Brüder. 
Schlaͤft unter diefem frifchen Moos. 

Doc nein, eröfnet feine Gruft‘ mir wieder 
Und bebt ihn aus der Erde Schooß. 


Eie thut fih auf; der Sarg entfteigt, vom Schimmer 
Des Monde beftraplt, der Dunkelheit. 

Ad! und mein: Aug erkennt die fchönen Trümmer 
Bon feines Geiſtes Pilgerkleid. — 


O laß mic, laß mich ihn noch einmal füfen, 
Allwuͤrger, deinen frühen Raub. 
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Mein Sunim, ah nein Kind, warum begießen 
Nicht deine Thranen meinen Staub! 
4 


Wo ift der Geift, der diefen Schutt bewohnte? 
Er, der in feinem NRaupenftand, : 

Dem jungen Lenze aleih, auf Roſen thronte 
Und wie der junge Lenz verfchwand ? 


Wo tft das Herz, dad an des Meinen Seite 
Noch jüngft fo laut, fo feurig ſchlug, 

Als ich zum Freunde mir den Knaben weibte, 
Der fhon den Tod im Bufen trug? 


Sein Seift entfloh, zu groß für feine Zelle; 
Eein Herz, für diefe Welt zu rein, 

Verwelkte; doch der Liebe heil’ge Quelle e 
Schließt Fein Gefäß von Muskeln ein. 


Er lebt, er liebet fort und feiner Jugend 
Meicht Sott des Mannes Palme dar, 
Ihm, deffen leute That nocy eine Tugend, *) 

Schon eines Engels würdig war. 








*) Ungern, aber der väterlichen Bitte willfahrend, reichte 
ee Nandhaft dem Wundarste den Arm, und fiel net 
dem Aderſchlag in tödtliche Zuckungen. 


x 
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Du, der du fanft die bolde Blume küßteft, 
als fie an meiner Bruft verbark; 

Sprich, du fein Schußgeift, wenn du fterben müßteft, 
Stürbft du nicht wie mein Sunim ftarb? 


Ach und ich lebe; doch verfiegt ihe Sähren, 
Derfiegt; er könnte meinen Schmerz 

Vom Himmel fehn und meine Thränen wären 
Auch dort noch Dolche für fein Herz. 


Fuͤhrt mich zuruͤck, ihr Engel! felbft das Hoffen 
Aufs Wiederfehn wifcht fie nicht ab; 

Denn ach, das Baͤumchen, das der Strahlgetroffen, 
War eines blinden Vaters Stab. " 
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Mein Eunim, ah mein Kind, warum begießen 
Nicht deine Thranen meinen Staub! 
4 


Mo iſt der Seift, der diefen Schutt bewohnte ? 
Gr, der in feinem NRaupenftand, : 

Dem jungen Lenze aleih, auf Roſen thronte 
Und wie der junge Lenz verſchwand? 


Wo ift das Herz, das an des Meinen Seite 
Noch jüngft fo laut, fo feurig ſchlug, 

Als ih zum Freunde mir den Knaben weihte, 
Der fhon den Tod im Bufen trug? 


Sein Geift entfloh, zu groß für feine Zelle; 
Eein Herz, für diefe Welt zu rein, 

Verwelkte; doch der Liebe heil’ge Quelle . 
Schließt Fein Gefäß von Muskeln ein. 


Er lebt, er Tiebet fort und feiner Tugend 
Meicht Gott ded Mannes Palme bar, 
Ihm, deſſen legte That noch eine Tugend, ) 

Schon eines Engels würdig war. 








*), Ungern, aber der väterlichen Bitte willfahrend, reichte 
er Nandhaft dem Wundarste den Arm, und fiel mit 
dem Aderſchlag in tödtliche Zuckungen. 


x 
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Du, der du fanft die holde Blume füßteft, 
Als fie an meiner Bruft verdark; 

Sprich, du fein Schußgeift, wenn du fterben muͤßteſt, 
Stürbft du nicht wie mein Sunim ftarb? 


Ach und ich lebe; doch verfiegt ihr Sähren, 
Verſiegt; er künnte meinen Schmerz 

Vom Himmel fehn und meine Thränen wären 
Auch dort noch Dolce für fein Herz. 


Fuͤhrt mich zuruͤck, ihe Engel! felbft das Hoffen 
Aufs Wiederfehn wiſcht fie nicht ab; 

Denn ach, das Bäumen, das der Strahl getroffen, 
War eines blinden Vaters Stab. 
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Der Lob 





T heanor ſaß am Eingang feiner Selle, 
Die vor Serufalem auf einem Berge ftand, 
Und fah den greifen Tag im lichten Sterbgewanb 
Des Abendroths, wie er die graue Schwelle 
Des Horizonte mit feverlibem Schritt 
Am Arm der Zeit hinunter glitt. 

So gleitet nach dem ftillen Meere 
Der Ewigkeit des Menſchen Leben bin. 

Mein Lenz entflob, mein Minter wird entfliehn; 
O! wenn ich nur fhon durhgedrungen wäre 
Durch deine Halle, fhauervolles Grab! 

So feufzet er und eine bittre Zähre 

Rollt über fein Geſicht herab. 

Eie rolfte noch , ale, gleih dem Strahle 
Des matten Blitzes, ihn ein Silberfirom 
Umfloß, und eine Etimm aus dem fapbirnen Dohm 
Ihm zurief: blide nah dem Thale! 
Er blidt ins Thal; auf einem dunkeln Pfad 
Schlich ein gebädter Greis getroft an feinem 

Eteden, 
ale plözlih der Monarch der Schrecken 
Aus einer Wolle vor ihn trat. 
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Der Greis erfennet ihn: Seydreymal mir gegrüßet, 
Du Bote. der Unfterblichkeit ! 

So redet er ihn an und neiget fih, und küffet . 
Den ſchwarzen Saum an feinem Kleid. 

Wie, fprad der alte Sohn der Sünde: 
Crichrict du nicht vor dem, der jedem Adamskinde 
So furdtbariff?.... „Nur den erfchredt dein Bild, 
Der vor fih felbft erfhridt.” So fehaudre vor 

den Seuchen, 
Die vor mir ber im Finftern fchleihen 
Und vondem kalten Schweiß, der mir vom Fittig 
| quillt! 
„Ich ſchaudre nicht.” — Warum nicht? „Freund, 
ih werde 
Durch fie gewahr, daß du mir nahe biſt. »— * 
Wer biſt du denn, du Menſch von Erde, 
Der Freund mich nennt? — „Ich bin ein Chriſt.“ 

Schnell hauchet ihn der ernfte Seraph an 
Und Tod und Sterblicher verfchwanden. — 

Ein unterirdifher Orfan 

Eröffnet an dem Ort, wo fie geftanden, 
Mit einem dumpfen Donnerfchlag 

Ein tiefes Grab. Theanor bebte, 

Er fah daß etwas di der Höle lag, 
Darauf ein dunkler Nebel ſchwebte. 
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Der Lob 





xy heanor faß am Eingang feiner Selle, 
Die vor Ierufalem auf einem Berge ftand, 
Un fah den greifen Tag im lichten Eterbgewanb 
Des Abendroths, wie er die graue Schwelle 
Des Horizonte mit feverlibem Schritt 
Am Arm der Seit hinunter glitt. 

So gleitet nach dem ftillen Meere 
Der Ewigkeit des Menſchen Leben bin. 

Mein Lenz entflob, mein Winter wird entfliehen; 
D! wenn ich nur fhon durchgedrungen wäre 
Durch deine Kalle, fhauervolles Grab! 

So ſeufzet er und eine bittre Zaͤhre 

Mollt über fein Geſicht herab. 

Eie rollte noch, ale, gleih dem Strahle 
Des matten Blises, ihn ein Eilberfirom 
Umfloß, und eine Etimm aus dem faphirnen Dobm 
Ihm zurief: blide nach dem Thale! 
Er blidt ins Thal; auf einem dunfeln Pfad 
Schlich ein gebüdter Greis getroft an feinem 

Stecken, 
Als ploͤzlich der Monarch der Schrecken 
Aus einer Wolle vor ihn trat. 
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Der Greis erkennet ihn: Sey dreymal mir gegrüßet, 
Du Bote. der Unſterblichkeit! 
So redet er ihn an und neiget fih, und küffet . 
Den fbwarzen Saum an feinem Kleid. 
Wie, fprah der alte Sohn der Sünde: 
Erſchrickſt du nicht vor dem, der jedem Adamskinde 
So furchtbar iſt?.... „Nur den erfchredt dein Bild, 
Der vor fih felbft erſchrickt.“ So fhaudre vor 
den Seuchen, 

Die vor mir her im Finftern fhleichen 

Und vondem kalten Schweiß, der mir vom Fittig 
quillt! 

„Ich chaudre nicht.“ — Warum nicht? —,„Freund, 
ich werde 

Durch ſie gewahr, daß du mir nahe biſt. — 

Wer biſt du denn, du Menſch von Erde, 

Der Freund mich nennt? — „Ich bin ein Chriſt.“ 

Schnell hauchet ihn der ernſte Seraph an 
Und Tod und Sterblicher verfhwanden. — _ 

Ein unterirdifher Orkan 

Eröffnet an dem Ort, wo fie geftanden, 
Mit einem dumpfen Donnerfchlag 

Ein tiefes Grab. Theanor bebte. 

Er ſah dap etwas in der Höle lag, . 
Darauf ein dunkler Nebel ſchwebte. | 
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Doch ploͤtzlich Haft in fein betäubtes Ohr 
Ein leifer Harfenklang von des Olympus Käften: 
Er blickt hinauf und fieht den Ehriften 
Umringt von einem hehren Chor 
Verklaͤrter Geifter, das mit fügen Pfalmen 
Ihn Bruder grüßt und einen Kranz von Palmen 
Auf feinen Scheitel drüdt. Sein Angeſicht 
Wirft Strahlen wie dad Sonnenlicht. 

Theanors Geiſt hängt an der großen Scene 
Und feyert mit. Sein Palm ift eine Freuben: 

thräne. 

Nun blickt er in das Thal: die Dunkelheit, 
Die anf dem Grabe lag, zerfließet, 
Und nun erfennet er was es verfchließet — 
Des Chriſten abgetragnes Kleid, 








Chronologiſches Verzeichniß 
der Stuͤcke des erſten Theils. 





Der ® bezeichnet die freyen Ueberſetzungen, dad T hiſio⸗ 
riſche Züge und entlehnte Anekdoten, dab $ die 
° umgearbeiteten Stuͤcke. — 


— 


1754. Seite 
Das ertrunfene Weib. * S - - - 21. 
Das Moͤgliche und uUnmoͤgliche. 55-166. 


Dead. S nn .--:.mM 
. 1755 ot 
Die Treue. $ Ein BR Bau EEE Zu BE Zn Zu Zu £ 7.75 
Der feine Unterfhied.._ - - - - = =. 23 
Beweis von hintenher. * - - - = - -.2. 
Nänie.*  - = nn en T2ße, 
Grabſchrift eines Arte. - - - - - 67. 
Troſt im Ungluͤke - - = - -  -.- 8. 


Die Zuftiedenheit. : = 3:3 -« No; 


200 


Doch ploͤtzlich Halt in fein betäubtes Ohr 
Ein leiſer Harfenklang von des Olympus Kuͤſten: 
Er blickt hinauf und ſieht den Chriſten 
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Wirft Strahlen wie das Sonnenlicht. 

Theanors Geiſt hängt an der großen Scene 
Und feyert mit. Sein Palm iſt eine Greuben: 

thräne. 
Nun blidt er in das Thal: die Dunkelheit, 
Die auf dem Grabe lag, zerfließet, 
Und nun erfennet er was es verfchließet — 
Des Ehriften abgetragnes Kleid, 
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Erftes Bud. 


Pfeffels poet. Vest. II. 1 





Baharam. 


An Bodmer. 


— 





Wie mancher Geck, der Kronen traͤgt, 
Truͤg itzt als Domherr die Calotte, 
Haͤtt einſt dem ſtolzen Aftergotte 
Sein Volk die Arbeit auferlegt, 
Wie Baharam ſie zu erwerben. 

Ein Koͤnigsſohn aus Perſien 
War Baharam. Um ſeinen Erben 
Nicht durch die Schmeichler zu verderben, 
Ließ Hormuz in Arabien 
Durd einen Weifen ihn erziehen. - 
Der gab ihm Adel, nicht fein Blut, 
Und lehrte feinen kühnen Muth 
Bor nichts als vor dem Lafter fliehen. 
Schon war auf diefer wilden Flur 
Der Prinz zum Purpur reif geworden, 
Als er des Vaters Tod erfuhr. 
Er macht fih auf, verläßt die Horden 
Und eilt auf den ererbten Thron. 





Baharam. 


An Bodmer. 





Wie mancher Geck, der Kronen traͤgt, 
Truͤg itzt als Domherr die Calotte, 
Haͤtt einſt dem ſtolzen Aftergotte 
Sein Volk die Arbeit auferlegt, 
Wie Baharam fie zu erwerben. 

Ein Königsfohn aus Verfien 
War Baharam. Um feinen Erben 
Nicht durch die Schmeichler zu verderben, 
Ließ Hormuz in Arabien 
Durch einen Weiſen ihn erziehen. 
Der gab ihm Adel, nicht ſein Blut, 
Und lehrte ſeinen kuͤhnen Muth 
Vor nichts als vor dem Laſter fliehen. 
Schon war auf dieſer wilden Flur 
Der Prinz zum Purpur reif geworden, 
Als er des Vaters Tod erfuhr. 
Er macht ſich auf, verlaͤßt die Horden 
Und eilt auf den ererbten Thron. 





Baharam. 


An Bodmer. 





Wie mancher Geck, der Kronen traͤgt, 
Truͤg itzt als Domherr die Calotte, 
Haͤtt einſt dem ſtolzen Aftergotte 
Sein Volk die Arbeit auferlegt, 

Wie Baharam ſie zu erwerben. 

Ein Koͤnigsſohn aus Perſien 
War Baharam. Um ſeinen Erben 
Nicht durch die Schmeichler zu verderben, 
Ließ Hormuz in Arabien 
Durd einen Weifen ihn erziehen. .-- 
Der gab ihm Adel, nicht fein Blut, 

Und lehrte feinen kuͤhnen Muth 

Bor nichts als vor dem Laſter fliehen. 
Schon war auf diefer wilden Klur 

Der Prinz zum Yurpur reif geworden, 
Als er des Vaters Tod erfuhr. 

Er macht ſich auf, verläßt die Horden 
Und eilt auf den ererbten Thron, 





Baharam. 


An Bodmer. 


— 





Wie mancher Geck, der Kronen traͤgt, 
Truͤg itzt als Domherr die Calotte, 
Haͤtt einſt dem ſtolzen Aftergotte 
Sein Volk die Arbeit auferlegt, 
Wie Baharam ſie zu erwerben. 

Ein Koͤnigsſohn aus Perſien 
War Baharam. Um ſeinen Erben 
Nicht durch die Schmeichler zu verderben, 
Ließ Hormuz in Arabien 
Durd einen Weifen ihn erziehen. - 
Der gab ihm Adel, nicht fein Blut, 
Und lehrte feinen kühnen Muth 
Bor nichts als vor dem Lafter fliehen. 
Schon war auf diefer wilden Klur 
Der Prinz zum Yurpur reif geworden, 
Als er des Vaters Tod erfuhr. 
Er macht fih auf, verläßt die Horben 
Und eilt auf den ererbten Thron. 





Baharam. 


An Bodmer. 


m 





Wie mancher Geck, der Kronen traͤgt, 
Truͤg itzt als Domherr die Calotte, 
Haͤtt einſt dem ſtolzen Aftergotte 
Sein Volk die Arbeit auferlegt, 
Wie Baharam ſie zu erwerben. 

Ein Koͤnigsſohn aus Perſien 
War Baharam. Um ſeinen Erben 
Nicht durch die Schmeichler zu verderben, 
Ließ Hormuz in Arabien 
Durd einen Weifen ihn erziehen. -- 
Der gab ihm Adel, nicht fein Blut, 
Und lehrte feinen kuͤhnen Muth 
Vor nichts als vor dem Lafter fliehen. 
Schon war auf diefer wilden Flur 
Der Prinz zum Purpur reif geworden, 
Als er des Vaters Tod. erfuhr. 
Er macht fih auf, verläßt die Horden 
Und eilt auf den ererbten Thron, 


Weiſen ihn e 
Adel, ni 


ſeinen kuͤh 


nen Muth 
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Doc fern von feinem Vaterlande 
Ermwarteten Gefahr und Bande 

Zwey Jahre lang den Königsfohn. 
Man glaubt ihn tedt. Die Nation 
Waͤhlt einen andern Autofraten; 

Prinz Kesra ward. Er herrihte ſchon 
Ein Jahr in Hormuz weiten Staaten, 
Als der befreyte Baharamı 

Einft unverhoft nad Casbin Fam, 

Und vor dem Schady und den Magnaten 
Der Ahnen Reich in Anſpruch nahm. 
Kein Krieg Toll unfer Recht entweihen, 
Eprad er, der Thron fey dem beftimmt, 
Der zwifchen zween ergrimmten Leuen 
Das Diadem vom Kampfplag nimmt. 
Es ift, verfest mit ſchlauem Witze 
Der König, fhon mein Eigenthum; 
Du firebft nach dem, was id, beſitze; 
Wohlan, fo kaͤmpfe du darum. 

Das will ich, ricf mit edler Hiße 

Der Prinz und wählt zum ernften Feft 
Den Tag, den Drt, die Ungeheuer, 
Die man von Etund au bungern läßt. 
Der Tag erfcheint. Das Abenthenes 
309 eine Welt zum Nennplak bin, 


5 
Auf dem in koͤniglicher Feyer 
Auch Kesra ſamt dem Hof erſchien, 
Verſteht ſichs auſſer den Staketen 
Auf einem marmornen Altan. 
Beym erſten Schalle der Trompeten 
Zeigt ſich ein Herold auf dem Plan, 
Und legt auf einem Purpurkuͤſſen 
Die Krone zu des Prinzen Fuͤſſen, 
Der in beſcheidenem Gewand, 
Mit einem Dolch an feiner Hüfte, 
Etill, wie ein Gott, im Kreife ſtand. 
Spt tönt die Lofung durch die Lüfte, 
Und ploͤtzlich ftärzt dag Leuenpaar 
Mit dampfend aufgefperrtem Rachen 
Und mit dem Blick des Hoͤllendrachen 
Don beyden Seiten auf ihn dar. 
Das Volt bebt laut. Mit Fühler Seele 
Sagt er dem erſten feinen Stahl 
Ins Herz, und.fehnell, wie Schlag auf Strahl 
Umklammert er des andern Kehle, - . 
Bis ihn fein ehrner Arm erftidt. 
Dann feßet er die Koͤnigskrone 
Sich aufdas Haupt. Heil, Heil dem Sohne 
Des Hormuz! rief das Volk entzudt. Ä N 
Und Kesra? — Starr von Schaam und Staunen 
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Doc fern von feinem Vaterlande 
Erwarteten Gefahr und Bande 

Zwey Jahre lang den Koͤnigsſohn. 
Man glaubt ihn tedt. Die Nation 
Mahlt einen andern Autofraten; 

Prinz Kesra ward. Er herrichte ſchon 
Ein Iahr in Hormuz weiten Staaten, 
Als der befreyte Baharam 

Einft unverhoft nad Casbin kam, 

Und vor dem Schach und den Magnaten 
Der Ahnen Reich in Anſpruch nahm. 
Kein Krieg Toll unfer Recht entweihen, 
Sprach er, der Thron fey dem beftimmt, 
Der zwiihen zween ergrimmten Leuen 
Das Diadem vom Kampfplag nimmt. 
Es ift, verſetzt mit fhlauem Wise 
Der König, fhon mein Eigenthbum; 
Du ftrebft nach dem, was id beſitze; 
Wohlan, fo kampfe du darum. 

Das will ich, rief mit edler Hike 

Der Prinz und wählt zum ernften Feſt 
Den Tag, den Ort, die Ungeheuer, 
Die man von Etund an bungern läßt. 
Der Tag erfheint. Das Abenthenes 
309 eine Welt zum Rennplatz bin, 


5 
Auf dem in koͤniglicher Feyer 
Auch Kesra ſamt dem Hof erſchien, 
Verſteht ſichs auſſer den Staketen 
Auf einem marmornen Altan. 
Beym erſten Schalle der Trompeten 
Zeigt ſich ein Herold auf dem Plan, 
Und legt auf einem Purpurkuͤſſen 
Die Krone zu des Prinzen Fuͤſſen, 
Der in beſcheidenem Gewand, 
Mit einem Dolch an ſeiner Huͤfte, 
Still, wie ein Gott, im Kreiſe ſtand. 
Itzt toͤnt die Loſung durch die Luͤfte, 
Und ploͤtzlich ſtuͤrzt das Leuenpaar 
Mit dampfend aufgeſperrtem Rachen 
Und mit dem Blick des Hoͤllendrachen 
Von beyden Seiten auf ihn dar. 
Das Volk bebt laut. Mit kuͤhler Seele 
Jagt er dem erſten ſeinen Stahl 
Ins Herz, und ſchnell, wie Schlag auf Strahl 
Umklammert er des andern Kehle, 
Bis ihn ſein ehrner Arm erſtickt. 
Dann ſetzet er die Koͤnigskrone 
Sich auf das Haupt. Heil, Heil dem Sohne 
Des Hormuz! rief das Volk entzüdt. 4 
Und Kesra? — Starr von Schaam und Staunen 
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Lag er auf den Altan gebüdt, 

Bis ihn der Jubel der Pofaunen \ 
Und feines Volks Triumphgefchrey 

Aus feinem fhweren Traum erwedte, 
Er eilt mit feftem Echritt herbey. 

Sey König! rief er laut, und ftredte 
Die Arme nah dem Sieger aus; 

Sch fteige fröhlich von dem Throne, 
Der. dir gebührt; bein Heldenftraus 
Erwarb dir mehr ald meine Krone — 
Mein Herz. So fpradh der edle Feind 
Und ward, wie die Annalen melden, 
Nicht nur der treufte Knecht des Helden; 
Er ward und blieb fein treufter Freund. 


Eo mufteft du den zwo Karpyen, 
Der Dummheit und dem blaffen Neid, 
Den Lorbeer aus den Klauen ziehen, 
Den Delos Gott für dich geweiht. 
Erhahner Bobmer, o noch lange 
Schmuͤck er dein filberweiflee Haar, 
Bis deiner Schuͤler fromme Echaar 
Ihn einft, bey leiſem Flötenflange, 
Mit einem Thränenopfer nept 
Und ihn auf deine Urne fest! 





7 | 
Der Bär und der Loͤwe. 


An den Erbprinzen von Iſenburg. 





> 


M ein Prinz, bey jedem Zug der Gnade, 
Der die entſtrahlt, denk ich entzuͤckt: 
Er wallt auf ſeines Vaters Pfade, 
Der wie ein Gott fein Volk begluͤft. 
Dein Herz ift groß, aus Herrmanns Lenden 
Stammt feines, dem an Huld es weicht. | 
Nur werd es nie in deinen Händen 
Zur Dofe, die man jedem reicht. 


Zur Zeit des alten Chronos bluͤhte 
Ein König auf der Thiere Thron, 
So zahm, fo mild, fo voller Güte, 
ale je des froͤmmſten Lammes Sohn, 
Nichts als belohnen und vergeben . 
War diefes Fürften Leidenfhaft; . u 
Auch ward in feinem ganzen Leben 
Kein Srevler mit dem Tod beitraft. 


Auf einem Zug durch feine Reiche 
Traf einft: der thierifhe Trajan 
Sm Schatten einer hohlen Eiche 
Den Neftor aller Bären an. 
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Lag er auf den Altan gebüdt, 

Bis ihn der Jubel der Poſaunen \ 
Und feines Volks Triumphgefchrey 

Aus feinem fhweren Traum erweite, 
Er eilt mit feſtem Schritt herbey. 

Sey König! rief er laut, und firedte 
Die Arme nad dem Sieger aus; 

Sch feige fröhlich von dem Throne, 
Der. dir gebührt; dein Heldenftraus 
Ermwarb dir mehr ald meine Krone — 
Mein Herz. So ſprach der edle Feind 
Und ward, wie die Annalen melden, 
Nicht nur der treufte Anecht des Helden; 
Er ward und blieb fein treufter Freund. 


So mufteft du den zwo Karpyen, 
Der Dummheit und dem blaffen Neid, 
Den Korbeer aus den Klauen ziehen, 
Den Delos Gott für dich geweiht. 
Erhabner Bodmer, o noch lange 
Sckmuͤck er dein filberweifles Haar, 
Bis deiner Echüler fromme Schaar 
Ihn einft, bey leiſem Zlötenflange, 
Mit einem Thränenopfer netzt 
Und ihn auf deine Urne fest! 





7 
Der Bär und der Loͤwe. 


An den Erbprinzen von Ifenburg, 





- 


M ein Prinz, bey jedem Zug der Gnade, 
Der dir entſtrahlt, denk ich entzädt: 
Er wallt auf feines Waters Pfade, . 
Der wie ein Gott fein Volk beglädt. . 
Dein Herz ift groß, aus Herrmanns Lenden 
Stammt Feines, dem an Huld es weicht. | 
Nur werd es nie in deinen Händen 
Zur Dofe, die man jedem reiht. 


Zur Zeit des alten Chronos bluͤhte 
Ein König auf der Thiere Chrom, 
So zahm, fo mild, fo voller Güte, 

Als je des froͤmmſten Lammes Sohn, 
Nichts als belohnen und vergeben . 
War diefes Fürften Leidenfhaft; . . 
Auch ward in feinem ganzen Leben 
Kein Srevler mit dem Xod beftraft. 


Auf einem Zug durch feine Reiche 
Traf einft der thierifhe Trajan 
Im Schatten einer hohlen Eiche 
Den Neftor aller Bären an. 


Man rühmte diefen Eremiten; 

Es war die Tadel feiner Zeit, 

Bon firengen aber rauhen Sitten, 
Und gar kein Freund von Höfligfeit. 


Der Großherr ſprach zum finftern Greiſe: 
Ich babe viel von dir gehört; 
Man fagt bu fepft der größte Weiſe, 
Und ich erkenne deinen Werth. 
Komm, folge mir nah meinem Echloffe; 
Der MWechfel wird dich nicht gereun, 
Du follft mein Freund, mein Tifchgenofle 
Und mein geheimer Staaterath ſeyn. 


Ich danfe dir für deine Gnade, 
Erwiedert ihm der Philofopb; 
Denn die genicht in gleihem Grade 
Der arge Fuchs an deinem Hof. 
Ein Schloß, das Buben in fich faffet, 
Hat für den Weifen feinen Glanz, 
Und wer nicht ganz Das Lafter haffet, 
Der liebt die Tugend auch nicht ganz. 





, 
Der Hinfling 


Un Sophie von Aa Roche, 





Ein Hänfling, den mit hoher Hand 
Ein Heiner gnäd’ger Herr, der nichts von Gnade 
. Ä ‚ wußte, ... 
An eine Landgaleere band, 
Bo er fein Zutter ziehn, fein Waſſer fhöpfen mußte, 
Sang einft fein Morgenlied im heitern Sonnens 
ſchein, 

Und ſpielte ſorgenfrey mit ſeiner Kette. 
Da rief aus ihrem Wochenbette | 
Ihm eine Schwalbe zu: mir wär es Höllenpein 
Mit Ketten fo befchwert zu ſeyn; | 
Du fpielft damit und fcheinft fie nicht zu fühlen. 
D, glaube mir, erwiebdert er, 
Die Kunft fie loszudrehn, ift lange nicht fo ſchwer 
Als die — damit zu fpielen, - 

O Freundin, diefe Kunft befißeft du. 
Mit einem Heldenmuth, den Feine Furcht bewegte, 
Sahft Du ſchon oft der Hand des Schickſals zu, 
Die fi auf deinen Naden legte 
Und ſtreichelteſt die ehrne Hand, 


( 


s 
Man rühmte diefen Eremiten; 

Es war die Tadel feiner Zeit, 

Bon firengen aber rauhen Eitten, 
Und gar kein Freund von Hoͤflichkeit. 


Der Großherr ſprach zum finftern Greiſe: 
Ich babe viel von dir gehört; 
Man fagt du fenft der größte Weiſe, 
Und ich Erfenne deinen Werth. = 
Komm , folge mir nad meinem Schloſſe; 
Der Wechſel wird dich nicht gerenn, 
Du follft mein Freund, mein Tifhgenofle 
Und mein geheimer Staatsrat feyn. 


Ich danke dir für deine Gnade, 
Erwiedert ihm der Philoſoph; 
Denn die genießt in gleichem Grade 
Der arge Fuchs an deinem Hof. 
Ein Schloß, das Buben in ſich faſſet, 
Hat für den Weiſen feinen Glanz, 
Und wer nicht ganz das Laſter haffet, 
Der liebt die Tugend auch nicht ganz. 





Io 


D du, Eophiens Vaterland, Germania! wie oft 
benesten deine Schönen 

Ein Denkmal ihrer Kunft, ein großes Bild, mit 
Thraͤnen, 

Zu dem ihr Geiſt in ſich das Urbild fand. 

Wann wirſt du deine Lehrerin belohnen? 

Sie, der ſo manchen Kranz Apollo wand? 

Wann?... Doch du haft für Töchter Feine Kronen, 

Die gah nur Rom und Griechenland. 





11 


Das Bild des Todes. 


An Serena. 





Nas großen Zoroafters Ruhm 
Mar. dur ganz Orient verbreitet. 
Bon Dromaz ins Hetligthbum \ 
Der himmlifhen Magie geleitet, 
Treat er anf Hermes lite Sput 
Und fand der plaftifhen Natur 
Geheime MWerkftatt aufgeriegelt, 

Und las mit eines Schere Blid 

Der Nachwelt myftifhes Gefchid 

In der Geftirne Lauf entfiegelt. 

Kon Vorwis und von Muth beflügelt, 
Kam einft ein Prinz vom Indusſtrand 
Nach Perfien, die Wunderlehren 

Des Philofophen anzuhören. 

Er trat an feines Führers Hand 

Mit rafhen Schritten auf die Brüde 
Des Geifterreihd. Die Scheidewand \ 
Der Körperwelt zog ſich zurüde, 

Und manches neue Syiphenland 

Lag aufgedeckt vor feinem Blide, 
Erfahrung macht den Schüler kuͤhn; 


Io 


O du, Sophiens Vaterland, Germania! wie oft 
benesten deine Schönen 

Ein Denkmal ihrer Kunft, ein großes Bild, mit 
Thraͤnen, 

Zu dem ihr Geiſt in ſich das Urbild fand. 

Wann wirſt du deine Lehrerin belohnen? 

Sie, der ſo manchen Kranz Apollo wand? 

MWann?... Doc du haft für Töchter Feine Kronen, 

Die gah nur Rom und Griechenland. 
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Das Bild des Todes. 


An Serena. 





Nas großen Zoroafters Ruhm 
Mar durch ganz Orient verbreitet. 
Don Dromaz ind Heiligthum \ 
Der himmlifhen Magie geleitet, 
Trat er auf Hermes lihte Spur 
Und fand; der plaftifhen Natur 
Geheime MWerfftatt aufgeriegelt, 

Und las mit eines Schere Blick 

Der Nachwelt myftifhes Gefchid 

Sn der Geftirne Lauf entfiegelt. 

Bon Vorwis und von Muth beflügelt, 
Kam einft ein Prinz vom Indusſtrand 
Nach Perfien, die Wunderlehren 

Des Philofophen anzuhören. 

Er trat an feines Führers Hand 

Mit rafhen Schritten auf die Brüde 
Des Geifterreihs. Die Scheidewand 
Der Körperwelt zog ſich zurüde, 

Und mandes neue Syiphenland 

Lag aufgededt vor feinem Blicke. 
Erfahrung maht den Schüler kuͤhn; 


rz 


Er wollte ſtets noch höher fteigen 

Und bat im Heldentaumel ihn, 

Das Bild des Todes ihm zu zeigen. 
Der Weife ziehet einen Kreis 

Und fchlägt mit feinem goldnen Steden 
Dreymal den Grund. Auf fein Geheiß' 
Erſcheinet der Monarch der Schreden. 
Gott! rief der Prinz in Falten Schweiß 
Getaucht, was feh ih? laß mid fliehen! 
Ha! welh ein fheußlihes Phantom, 
Aus deffen Auge, wie ein Etrom, 

Des Orkus rothe Blitze fprühen ! 

Mit Eclangen ift fein Haupt geſchmuͤckt 
Und — feine Kauft, o laß mich fliehen! 
Haͤlt einen Dolh auf mich gezüdt. 
Mein Eohn, verfeßt der graue Weife 
Und nahet lähelnd fih dem Kreife, - 
Ich fehe die Harpye nicht, 

Nor welder deine Eeele bebet; 

Ein Engel iſts, der vor mir fchmwebet, 
Gehuͤllt in heitres Sonnenlidt: 

Cein Scheitel ift mit Mohn umfränzet, 
Und wie ein Demantzepter glänzet 
An feiner ausgeftredten Hand 

Der Schläffel zu der Himmelspforte. 


. 


13 
Itzt fprach er drev geheime Worte 
Und das erhabne Bild verfhwand. 
Der Juͤngling weint am Hals des Alten: 
Du fiehft, fuhr diefer fort, mein Sohn, 
Der Tod ift ein Chamaleon, 
Er borget immer die Geftalten 
Der Seelen, denen er fich weist. 


Und fo, Geliebte, wird dein Geift 
In ihm der Tugend Bild erbliden, 
Das ih mit täufhendem Entzüden 
Schon oft ftatt Deines Bilds gegrüßt. 
Entferne, Gott, die große Scene, 
Bis mich ein Afchenfrug verſchließt, 
Und meiner Freundin ftille Thräne 
Auf meinen Staub gefloffen if. 
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Er mollte ſtets noch höher fteigen 

Und bat im Heldentaumel ihn, 

Das Bild des Todes ihm zu zeigen. 
Der Weife siehet einen Kreis 

Und fchlägt wit feinem goldnen Steden 
Dreymal den Grund. Auf fein Geheiß 
. Erfcheinet der Monarch der Schreden. 
Gott! rief der Prinz in falten Schwelß 
Getaucht, was feh ih? laß mich fliehen! 
Ha! welh ein ſcheußliches Phantom, 
Aus deffen Auge, wie ein Etrom, 

Des Orkus rothe Alige ſpruͤhen! 

Mit Ehlangen ift fein Haupt gefchmüädt 
Und — feine Fauſt, o laß mich fliehen! 
Haͤlt einen Dolch auf mich gezüdt. 
Mein Eohn, verfest der graue Weife 
Und nahet lächelnd fih dem Kreife, - 
Ich fehe die Harpye nicht, 

Mor welher deine Eeele bebet; 

Ein Engel ifts, der vor mir fchwebet, 
Gehuͤllt in heitres Sonnenlidt: 

Sein Eceitel ift mit Mohn umfränzek, 
Und wie ein Demantzepter glänzet 
An feiner ausgejtredten Hand 

Der Schläffel zu der Himmelspforte. 


* 


13 
Itzt ſprach er drey geheime Morte 
Und das erhabne Bild verfhwand. 
Der Tüngling weint am Hals des Alten: 
Du fiehft, fuhr diefer fort, mein Sohn, 
Der Tod ift ein Chamäleon, 
Er borget immer die Geftalten 
Der Seelen, denen er fich weist. 


Und fo, Geliebte, wird dein Geift 
Sn ihm der Tugend Bild erbliden, 
Das ih mit täufhendem Entzüden 
Echon. oft ftatt deines Bilds gegrüßt. 
Entferne, Gott, die große Scene, 
Bis mic ein Afchenfrug verſchließt, 
Und meiner Freundin ftille Thräne 
Auf meinen Staub gefloffen iſt. 
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Er wollte ſtets noch höher ftei 
Und bat im Heldentaumel ihn 
Das Bild des Todes ihm zu | 
Der Weife ziehet einen Kreis 
Und ſchlaͤgt wit feinem goldne 
Dreymal den Srund. Auf ſei 
Erfcheinet der Monarch der & 
Gott! rief der Prinz In Falten 
Getaucht, was feh ih? laß m 
Ha! welch ein ſcheußliches Phe 
Aus deſſen Auge, wie ein St 
Des Orkus rothe Blitze ſpruͤh 
Mit Schlangen iſt ſein Haur 
Und — feine Fauſt, o laß m 
Haͤlt einen D — 
Mein Sob⸗ 
ind nah⸗ 

Sch fe 
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Nägdlein feine Bahıd 
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Er wollte ftetd noch höher ſteigen 

Und bat im Heldentaumel ihn, 

Das Bild des Todes ihm zu zeigen. 
Der Weife ziehet einen Kreis 

Und fchlägt wit feinem goldnen Steden 
Dreymal den Grund. Auf fein Scheiß‘ 
Erſcheinet der Monarch der Schreden. 
Gott! rief der Prinz in falten Schweiß 
Getaucht, was feh ih? laß mic fiehen! 
Ha! welch ein fheupliches Phantom, 
Aus deffen Auge, wie ein Etrom, 

Des Orkus rothe Alige ſpruͤhen! 

Mit Ehlangen ift fein Haupt geſchmuͤckt 
Und — feine Fauſt, o laß mich fliehen! 
Haͤlt einen Dolch auf mich gezädt. 
Mein Sohn, verfest der graue Weiſe 
Und nahet lächelnd fih dem Kreife, - 
Ich fehe die Harpye nicht, 

Mor welher deine Eeele bebet; 

Ein Engel iſts, der vor mir ſchwebet, 
Gehuͤllt in heitres Sonnenlidt: 

Sein Scheitel ift mit Mohn umfränzet, 
Und wie ein Demantzepter glänzet 

An feiner ausgeftredten Hand 

Der Sclüffel zu der Himmelspforte. 


” 


13 
Itzt fprach er drey geheime Worte 
Und das erhabne Bild verſchwand. 
Der Juͤngling weint am Hals des Alten: 
Du ſiehſt, fuhr dieſer fort, mein Sohn, 
Der Tod iſt ein Chamaͤleon, 
Er borget immer die Geſtalten 
Der Seelen, denen er ſich weist. 


Und ſo, Geliebte, wird dein Geiſt 
In ihm der Tugend Bild erblicken, 
Das ich mit taͤuſchendem Entzuͤcken 
Schon oft ſtatt deines Bilds gegruͤßt. 
Entferne, Gott, die große Seene, 
Bis mich ein Aſchenkrug verſchließt, 
Und meiner Freundin ſtille Thraͤne 
Auf meinen Staub gefloffen iſt. 
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Er wollte ftetd noch höher ſteigen 

Und bat im Heldentaumel ihn, 

Das Bild des Todes ihm zu zeigen. 
Der Weife ziehet einen Kreis 

Und fchlägt mit feinem goldnen Steden 
Dreymal den Grund. Auf fein Geheiß 
- Erfheinet der Monarh der Schreden. 
Gott! rief der Prinz in Falten Schweiß 
Getauht , was feh ih? laß mic, fliehen! 
Ha! welch ein fheußlihes Phantom, 
Aus deffen Auge, wie ein Etrom, 

Des Orkus rothe Alige ſpruͤhen! 

Mit Schlangen iſt fein Haupt geſchmuͤckt 
Und — feine Fauſt, o laß mich fliehen?! 
Haͤlt einen Dolch auf mich gezädt. 
Mein Eohn, verfest der graue Weiſe 
Und naher laͤchelnd fih dem Kreife, - 
Ich fehe die Harpye nicht, 

Mor welder deine Eeele bebet; 

Gin Engel iſts, der vor mir ſchwebet, 
Gehuͤllt in heitres Sonnenlicht: 

Sein Echeitel it mit Mohn umfränzek, 
Und wie ein Demantzepter glaͤnzet 

In feiner ausgeftredten Hand 

Der Schlüffel zu der Himmelspforte. 
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13 
Spt ſprach er drey geheime Morte 
Und das erhabne Bild verſchwand. 
Der Juͤngling weint am Hals des Alten: 
Du ſiehſt, fuhr dieſer fort, mein Sohn, 
Der Tod iſt ein Chamaͤleon, 
Er borget immer die Geſtalten 
Der Seelen, denen er ſich weist. 


Und ſo, Geliebte, wird dein Geiſt 
In ihm der Tugend Bild erblicken, 
Das ich mit taͤuſchendem Entzuͤcken 
Schon. oft ſtatt deines Bilds gegruͤßt. 
Entferne, Gott, die große Seene, 
Bis mic ein Aſchenkrug verſchließt, 
Und meiner Freundin ſtille Thräne 
Auf meinen Staub gefloffen ift. 
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Roͤschen. 





"rein trautes Möschen, legten Map 
Verſchied Graf Woldemar; 

Er ſchenkte mir für meine Treu 
Sweyhundert Gulden baar.” 


„Nun, Kiebchen, hab ich für und Brod; 
Drum fomm, o komm doch bald. 
Leb wohl! ich bin bis in den Tod 
Dein treuer Cheobald. ” 


Als Roͤschen diefen Brief bekam 
Zu Mons in Hennegau, 
Noch felben Tag fie Abfchied nahm 
Bon ihrer gnädgen Frau. 


Sie 309 nah dem Ardennerwald 
Zur Gräfin Adelgund, 
Bey der ihr lieber Theobald 
Noch int ald Jäger fund, 


15 
Friſch wallt das Mägdlein feine Vahn 
Und langt am ſechſten Tag 
Spät auf ber Gräfin Herrfchaft an, 
Die tief im Walde lag. N 


Noch eine Meile; doch der Flor 
Der Naht umhuͤllt dag Land. 
Durch Sumpf und Büfche drang fie vor, . 
Und Sumpf und Buſch verſchwand. 


Die Vögel ſchweigen, nur der Ooſt 
Durch alte Buchen ſchwirrt, 
Auf deren einer ohne Troſt 
Ein Turteltäubden girrt. 


In ftille Schwermuth aufgelddt 
Hort Röschen, bie ihr Fuß " 

An einen Erdenhägel ftößt, 0 
Auf den fie fallen muß. 


Gott, ruft fie, fol ich fterben hier 
Sn einem wilden Mad? 
Sch Arme! wärft du doch bey mir, 
Geliebter Theobald! 
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Roͤschen. 





M ein trautes Möschen, legten Map 
Derfhied Graf Woldemar; 

Er fchenfte mir für meine" Treu 
Zweyhundert Gulden baar.” 


„Nun, Liebchen, Hab ich für ung Brod; 
Drum komm, o komm doch bald. 
Leb wohl! ich bin bis in den Tod 
Dein treuer Theobald. ” 


- Als Roͤschen diefen Brief befam 
Zu Mons in Hennegau, 
Noch felben Tag fie Abfchied nahm 
Bon ihrer gnaͤdgen Fran. 


Sie zog nach dem Ardennerwald 
Zur Gräfin Adelgund, 
Bey der ihr lieber Theobald 
Noch ist als Jäger ſtund. 


| 15 

Friſch wallt das Mägdlein feine Bahid 
Und langt am fechften Tag | 
Spät auf der Gräfin Herrfchaft an, 
Die tief im Walde Ing. | 


Noch eine Meile; doch der Zlor 
Der Naht umhuͤllt das Land. 
Durch Sumpf und Büfche drang fie vor, - 
Und Sumpf und Bufch verſchwand. 


Die Vögel fhweigen, nur der Dft ' 
Durd alte Buchen fhwirrt, 
Auf deren einer ohne Troſt 
Ein Turteltaͤubchen girrt. 


In ſtille Schwermuth aufgelöst 

Horcht Nöschen, bis ihr Fuß \ 
An einen Erdenhuͤgel ftößt, 

Auf den fie fallen muß. 


Gott, ruft fie, foll ich fterben hier 
Sn einem wilden Mald? 
Sch Arme! wärft du doch bey mir, 
Geliebter Theobald! 
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Roͤschen.. 





"rein trautes Möschen, legten Map 
Derfhied Graf Woldemar; 

Er fchenfte mir für meine Treu 
Zweyhundert Gulden baar.” 


„Nun, Lieben, hab ich für und Brod; 
Drum fomm, o komm doc bald. 
Leb wohl! ich bin bis in den Tob 
Dein treuer Theobald. ” 


- Als Möschen diefen Brief bekam 
Zu Mong in Hennegau, 
Noch felden Tag fie Abfchied nahm 
Don ihrer gnädgen Frau. 


Sie 309 nah dem Ardennerwald 
Zur Gräfin Adelgund, 
Bey der ihr lieber Theobald 
Noch ist ald Jäger ftund, 


15 
Friſch wallt das Magdlein ſeine Vahs 
Und langt am ſechſten Tag 
Spät auf der Gräfin Herrfchaft an, 
Die tief im Walde Ing. | 


Noch eine Meile; doch der Flor 
Der Naht umhällt dag Land. 
Durd Sumpf und Büfche drang fie vor, - 
Und Sumpf und Bufch verſchwand. 


Die Vögel ſchweigen, nur der Oft 
Durch alte Buchen fchwirrt, 
Auf deren einer ohne Troſt 
Ein Turteltaͤubchen girrt. 


In file Schwermuth aufgelöst 
Horcht Röschen, bis ihr Fuß 
An einen Erdenhuͤgel ftößt, 
Auf den fie fallen muß. 


Gott, ruft fe, fon ich fterben ier 
Sn einem wilden Wald? 
Sch Arme! wärft du doch bey mir, 
Geliebter Theobald! | 


16 


Es blitzt; der Erdenhügel bekt; 
Es ſteigt ein Geift empor; 
Sein Kleid, an welhem Blut noch klebt, 
Iſt weiß, wie Silbermoor. 


Da bin ih, ſprach ein dumpfer Laut; 
Ein Wilddieb gab mir hier 
Den Tod; doch freu Dich ſuͤße Braut, 
In kurzem folgft du mir. 


Er lächelt. Ha, mein Cheobald! 
Muft fie mit wilden Harm, 
Und ftürzt der luftigen Geftalt 
Todt in den Falten Arm. 


Nun fieht man Hand in Hand das Paar 
Zu Naht den Hayn durchziehn, 
Und auf dem Grabe jedes Jahr 
Zwo weile Nofen blühn. 


| n 
Pythagoras. 





- 


—— ‘ 

BAT: Kroton ftarb ein armer Greid. 
Sein Freund, ein alter Pudel, harrte 
Feſt bey ihm aus: den Todesihweig 
Leckt er ihm vom Gefiht. Man fchartte 
Den Leichnam ein. Der fromme Hund 
Sprang wimmernd in den ofnen Schlund 
Und ſtarb. Fort in die Echindergrube, 
Geſelle, mit dem ſchnoͤden Was! 

So fchrie der orthodore Bube, 

Der Todtengraber. Unmenfch! laß 

Ben feinem Freunde des Getreuen 

Gebeine modern; fie entweihen 

Sein Grab nicht, rief Pythagoras, 

Der fie belaufhte. Gute Seelen - 

Schließt Eines Gottes Himmel ein; 
Ihr Pilgerrod, den fie nicht wählen, 
Mag glatt nun oder zotticht feyn. 
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Es blitzt; der Erdenhügel bett: 
Es freigt ein Geift empor; 
Sein Kleid, an welchem Blut noch klebt, 
Iſt weiß, wie Silbermoor. 


Da bin ih, fpra ein dumpfer Laut; 
Ein Wilddieb gab mir hier 
Den Tod; doch freu dich füße Braut, 
In kurzem folgft du mir. 


Er lächelt. Ha, mein Cheobald! 
Ruft fie mit wilden Harm, 
Und ftürzt der Inftigen Geftalt 
Todt in den Falten Arm. 


Nun fieht man Hand in Hand das Paar 
Zu Naht den Hayn Durchzichn, 
Und auf dem Grabe jedes Jahr 
Zwo weile Nofen blühn. 


17 
Pythagoras. 
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Pe " 
In Kroton ſtarb ein armer Greis. 
Sein Freund, ein alter Pudel, harrte 
Feſt bey ihm aus: den Todesſchweiß 

Leckt er ihm vom Geſicht. Man ſcharrte 
Den Leichnam ein. Der fromme Hund 
Sprang wimmernd in den ofnen Schlund 
Und ſtarb. Fort in die Schindergrube, 
Geſelle, mit dem ſchnoͤden Aas! 

So ſchrie der orthodoxe Bube, 

Der Todtengraͤber. Unmenſch! laß 

Bey ſeinem Freunde des Getreuen 
Gebeine modern; ſie entweihen 

Sein Grab nicht, rief Pythagoras, 
Der ſie belauſchte. Gute Seelen 
Schließt Eines Gottes Himmel ein; 
Ihr Pilgerrock, den fie nicht waͤhlen, 
Mag glatt nun oder zotticht ſeyn. 
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Es blitzt; der Erdenhügel bekt: 
Es fteigt ein Geift empor; 
Sein Kleid, an welhem Blut noch klebt, 
Iſt weiß, wie Eilbermoor. 


Da bin ih, ſprach ein dumpfer Laut; 
Ein Wilddieb gab mir hier 
Den Tod; doch freu dich ſuͤße Braut, 
In kurzem folgft du mir. 


Er lächelt. Ha, mein Cheobald! 
Ruft fie mit wilden Harm, 
Und ftürzt der Iuftigen Geftalt 
Todt in den Falten Arm. 


Nun fieht man Hand in Hand das Paar 
Zu Nacht den Hayn durchziehn, 
Und auf dem Grabe jedes Jahr 
Zwo weile Nofen blühn. 


| u" 
Pythagoras.“ 





q & Ä 

In Kroton ftarb ein armer ‚Sreis. -: 
Sein Freund, ein alter Pudel, harıte 
Feſt bev ihm aus: den Todesſchweiß 
Leckt er ihm vom Gefiht. Man ſcharrte 
Den Leihnam ein. Der. fromme Hund 
Sprang wimmernd in den ofnen Echlund 
Und ſtarb. Sort in die Echindergrube, 
Geſelle, mit dem fhnöden Aal 

So ſchrie der orthodore Bube, 

Der Todtengraber. Unmenſch! laß 

Ben feinem Freunde des Getrenen 

Gebeine modern; fie entweihen - - RL 

Sein Grab nicht, rief Pythagoras, 

Der fie belauſchte. Gute Seelen - 

Schließt Eines Gottes Himmel ein; 

Ihr Pilgerrod, den fie nicht wählen, ' 
Mag glatt nun oder zotticht ſeyn. 





Diebe voor Be. II. 3 
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Es bist; der Erdenhügel bekt; 
Es fteigt ein Geift empor; 
Sein Kleid, an welchem Blut noch klebt, 
ft weiß, wie Silbermoor. 


Da bin ich, ſprach ein dumpfer Kant; 
Ein Wilddieb gab mir hier 
Den Tod; doch freu dich füße Braut, 
In kurzem folgft du mir. 


Er lächelt. Ha, mein Theobald! 
Ruft fie mit wilden Harm, 
Und ftürzt der Iuftigen Geftalt 
Todt in den Falten Arm. 


Run fieht man Hand in Hand das Paar 
Zu Nacht den Hayn durchziehn, 
Und auf dem Grabe jedes Jahr 
Zwo weiße Nofen blühn. 


17 
Pythagoras. 


- 





eu ‘ | 
In Kroton ftarb ein armer Greid. 
Sein Freund, ein alter Pudel, harrte 
Feſt bev ihm aus: den Todesfchweiß 
Leckt er ihm vom Gefiht. Man fharrte 
Den Leichnam ein. Der fromme Hund 
Sprang wimmernd in den ofnen Schlund 
Und ſtarb. Sort in die Echindergrube, 
Geſelle, mit dem ſchnoͤden Was! 

So fchrie der orthodore Bube, 

Der Todtengraber. Unmenfch! laß 

Ben feinem Freunde des Getreuen 

Gebeine modern; fie entweihen - 

Sein Grab nidt, rief Pythagoras, 

Der fie belaufchte. Gute Seelen - 
Schließt Eines Gottes Himmel ein; 
Ihr Pilgerrod, den fie nicht wählen, 
Mag glatt nun oder zotticht feyn. 





Pfeffels poe Verf. II. | 2 
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Es bist; der Erdenhügel bekt; 
Es fteigt ein Geift empor; 
Sein Kleid, an welhem Blut noch Flebt, 
ft weiß, wie Eilbermoor. 


Da bin ih, fpra ein dumpfer Laut; 
Ein Wilddieb gab mir hier 
Den Tod; doch freu dich füße Braut, 
In kurzem folgft du mir, 


Er lächelt. Ha, mein CTheobald! 
Ruft fie mit wildem Harm, 
Und ftürzt der luftigen Geftalt 
Todt in den Falten Arm. 


un fieht man Hand in Hand das Paar 
Zu Naht den Hayn durchziehn, 
Und auf dem Grabe jedes Jahr 
Zwo weiſſe Nofen blühn. 


F 
Pythagoras. 





- 


& 

In Kroton ſtarb ein armer Greis. 
Sein Freund, ein alter Pudel, harrte 
Feſt bey ihm aus: den Todesſchweiß 
Leckt er ihm vom Geſicht. Man ſcharrte 
Den Leichnam ein. Der fromme Hund 
Sprang wimmernd in den ofnen Schlund 
Und ſtarb. Fort in die Schindergrube, 
Geſelle, mit dem fhnöden Aas! 
So fchrie der orthodore Bube, 

Der Todtengraber. Unmenſch! laß 

Ben feinem Freunde des Getreuen 

Gebeine modern; fie entweihen - 

Eein Grab nicht, rief Pythagoras, 

Der fie belaufchte. Gute Seelen - 
Schließt Eines Gottes Himmel ein; 
Ihr Pilgerrod, den fie nicht wählen, 
Mag glatt nun oder zottiht feyn. 





Pfeffels poe Bert. IL | 2 
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Der Drade, 





J. China lag das Volk vor einem ehrnen Drachen. 

Ein Weiſer ſahs. Vergieb, ſprach er, den Selbſt⸗ 
betrug, 

O Gott! es iſt für Dich der Ehre ſchon genug, 

Daß ſie dich nicht zum Menſchen machen. 





19 
Amynth. 





Month, der fih mit Wuͤnſchen quälte,. 
Weil ihm zu feinem Zeitvertreib 

Gin Negiment, ein ſchoͤnes Meib 

Und eine Tonne Golds noch fehlte, 

Lag einft bey düfterm Sternenlidt 

Und fann auf glänzende Projecte, 

Als ihn ein myftifches Geſicht 

Aus feinen Phantafien weckte. 

Ihm rief ein fanfter Ton: Amynth! 

Und als er aus dem PBette blidte, 

Sah er das fhönfte Sötterfind, -: , 
Das je des Barden Aug entzädte 

Sie hielt in ihrer rechten Hand- 

Ein Küilhorn und ein Ordensband _..,..” 
Und fchien ihm freundlich mit der Linken 
An ihre weise Bruſt zu winfen. 
Per bit du? rief er, durd die Macht 
Des Winks von feiner Angft entbunden . 
Allein, ist fchlug cs Mitternacht, “ 
Und ſchnell war die Geftalt verfhwunden; 
Almählig, wie der Tag, erwacht 
Amynth und trodnet fi die Stirne. 


20 . 
Mo bift du, rief er, holde Dirne ? 
Schuf Morpheus dich zu meiner Quaal? 
Dod nein — ein leeres Ideal 

Kann Feine folhe Glut entzünden. 
Wohlan, mir bleibt nur eine Wahl, 

Zu fterben oder dich zu finden. 

Er fattelt feinen Bucephal, 

Trabt rüftig über Berg und Thal, 
Und kurz, nahdem er einen Blinden 
Und ein paar Kinder umgerannt, 

Warf ihn der wilde Gaul vom Rüden 
Und floh, Gott weiß in welches Land. 
Ein Held muß fih in alles ſchicken; 

Er fest zu Fuß die Meife fort 

Und glanbt entzüdt, bald hie, bald dort, 
Den trauten Irrwiſch zu erbliden; 

Doch wenn er ihm entgegenläuft, 
Zerfließt er, wie die Seifenblafe, 

Nach der ein rafher Knabe greift. 

Itzt winkt ihm eine ftilfe Straße 

Sm einen Dunkeln Palmenhayn; 

Hier Ihlummert er im weihen Graſe 
Vöm Tangen Zug ermattet ein, | 

Und fieht die flüchtige Sylphide 

In einem filbernen Talar 
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Mit weißen Rofen in dem Haar; 

Ihr Gruß wer ernfte Huld und Friede, 
Er rafft fih auf, fie fhwirrt davon; 

Er jagt fie, wie Latonens Sohn 
Einft Daphnen, über Stod und Stengel; 
Set haſcht er fie; doch ſchnell zerrinnt 
Das holde Traumbild, und Amynth — : 
Umarmet einen Todesengel.. 


20 N 
Mo bift du, rief er, holde Dirne? 
Shuf Morpheus dich zu meiner Quaal? 
Doch nein — ein leeres Ideal 

Kann Feine folhe Glut entzünden. 
Wohlan, mir bleibt nur eine Wahl, 

Zu fterben oder dich zu finden. 

Er fattelt feinen Bucephal, 
Trabt rüftig über Berg und Thal, ' 
Und furz, nahdem er einen Blinden 
Und ein paar Kinder umgerannt, 

Warf ihn der wilde Gaul vom Näden 
Und floh, Gott weiß in welhes Land. 
Ein Held muß fih in alles ſchicken; 

Er fest zu Fuß die Neife fort 

Und glanbt entzüdt, bald hie, bald dorf, 
Den trauten Irrwiſch zu erbliden; 

Doc wenn er ihm entgegenläuft, 
Zerfließt er, wie die Seifenblafe, 

Nach der ein rafher Knabe greift. 

Spt winkt ihm eine ftille Straße 

Sm einen dunkeln Palmenhayn ; 

Hier fhlummert er im weichen Graſe 
Vöm Tangen Zug ermattet ein, 

Und fieht die flüchtige Sylphide 

In einem filbernen Kal 


21 


Mit weißen Nofen in dem’Haarz 

Ihr Gruß war ernfte Huld und Friede, 
Er rafft fih auf, fie fhwirrt davon; 

Er jagt fie, wie Latonens Sohn 
Einft Daphnen, über Stod und Stengel; 
Spt haft er fie; doch fhnell zerrinnt . 
Das holde Traumbild, und Amyıth — : 
Umarmet einen Todesengel.. 


20 . 
Mo bift du, rief er, holde Dirne ? 
Schuf Morpheus dich zu meiner Quaal? 
Doch nein — ein leeres Ideal 

Kann Feine folhe Glut entzünden. 
Wohlan, mir bleibt nur eine Wahl, 

Zu fterben oder dich zu finden. 

Er fattelt feinen Bucephal, 

Trabt rüftig über Berg und Thal, ' 
Und kurz, nachdem er einen Blinden 
Und ein paar Kinder umgerannt, 

Warf ihn der wilde Gaul vom Rüden 
Und floh, Gott weiß in welches Land. 
Ein Held muß fih in alles ſchicken; 

Er fest zu Fuß die Reiſe fort 

Und glanbt entzüdt, bald bie, bald dort, 
Den trauten Irrwiſch zu erbliden; 

Doch wenn er ihm entgegenläuft, 
Zerfließt er, wie die Seifenblafe, 

Nach der ein rafher Knabe greift. 

Spt winkt ihm eine ftilfe Straße 

In einen Dunkeln Walmenhapn ; 

Hier fihlummert er im weichen Grafe 
Vöm Tangen Zug ermattet ein, 

Und fieht die flüchtige Sylphide 

In einem filbernen Taler 
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Mit weißen Nofen in dem ’Haarz _ 

Ihr Gruß wear ernfte Huld und Friede, 
Er rafft fih auf, fie fhwirrt Davon; 

Er jagt fie, wie Latonens Sohn .... 
Einft Daphnen, über Stod und Stengel; 
Spt haſcht er fie; doch ſchnell zerrinnt . 
Das holde Traumbild, und Amynth — : 
Umarmet einen Todedengel.. 
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Kiefuen. 





Ein Mandarin ward wegen Raͤubereyen, 

Die Fuͤrſten nur ſich ſelbſt verzeihen, 

Zum Schwert verdammt. Kiefuen, fein Sohn 
Warf ſich vor des Beherrſchers Thron 

Und bat um ſeines Vaters Leben: 

„Ich weiß, er iſt des Todes werth; 

Doch mußt du dem Geſetz ein Opfer geben, 

Hier iſt es! weyhe mich dem Schwert 

Und laß ihn los.“ Mit ſcheinbar ſtrenger Miene 
Sprach der Monarch: dein Wunſch iſt dir gewaͤhrt; 
Man fuͤhr ihn auf die Todesbuͤhne. 

Der Juͤngling kuͤßt entzuͤckkt des Kayſers Hand 
Und ſpringet auf. Halt, rief der Fuͤrſt voll Freude, 
Den Vater ſchenk ich dir, und dich dem Vaterland. 
Er kuͤſſet ihn und haͤngt ſein eignes Halsgeſchmeide 
Dem Helden um. Beſchaͤmt ergreift er den Talar 
Des Kayferd. Herr, erlaß mir dieſe goldne Buͤrde, 
Sprach er, die taͤglich mich daran erinnern wuͤrde, 
Daß einſt mein Vater ſchuldig war. 
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Die Wahl 


Graf Hunerich, ein deutſcher Mann, 
Hielt ſich und ſeinem Weib, 
Frau Hedwig, einen Schloßkaplan 
Zum frommen Zeitvertreib. 


Der Moͤnch vergaß beym leckern Tiſch 
Des Grafen ſein Brevier; 
AB auch am Freytag ſelten Fiſch, 
Trank lieber Wein als Bier. 


Einf wedt ihn was um Mitternacht; 
Da ftand mit ftilem Grimm, . 
Gehoͤrnt, in fchwefelgelber Tracht, 
Fürft Lucifer vor ihm. 


Wähl, ſprach er, unter dreven eins: 
Ermorde Hunerich, 
Entehr ſein Weib, ſauf dich ‚voll mei, 

Eonft hol ih mörgen dich. 


Er wählt die Flaſche, treibt beruft 
Mit Hedwig frevle Luft, 
Und. ftößt dem Mann, der fie belaufcht, 
Ein Meſſer in die Bruſt. 
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Kiefuem 





En Mandarin ward wegen Näubereyen, 

Die Sürften nur fi felbft verzeihen, 

Sum Schwert verdammt. Kiefuen, fein Sohn 
Marf ſich vor des Beherrfcherd Thron 

Und bat um feines Vaters Leben: 

„ Sch weiß, er ift des Todes werth; 

Doch mußt du dem Geſetz ein Opfer geben, 

Hier ift es! weyhe mich dem Schwert 

Und laß ihn los.” Mit fcheinbar firenger Miene 
Sprach der Monarch: dein Wunſch ift dir gewährt ; 
Man führ ihn auf die Todesbuͤhne. 

Der Süngling kuͤßt entzüdt des Kanferd Hand 
Und fpringet auf. Halt, rief der Fuͤrſt voll Freude, 
Den Vater ſchenk ich dir, und dich dem Vaterland. 
Er kuͤſſet ihn und Hängt fein eignes Halsgeſchmeide 
Dem Helden um. Beſchaͤmt ergreift er ben Talar 
Des Kayfers. Herr, erlag mir diefe goldne Buͤrde, 
Sprad er, die taglicy mich daran erinnern würde, 
Daß einft mein Vater fhuldig war. 
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Die Wahl 


Graf Hunerich, ein deutſcher Mann, 
Hielt ſich und ſeinem Weib, 
Fran Hedwig, einen Schloßkaplan 
Zum frommen Zeitvertreib. 


Der Moͤnch vergaß beym leckern Tiſch 
Des Grafen ſein Brevier; 
AB auch am Freytag ſelten Fiſch, 
Trank lieber Wein als Bier. 


Einſt weckt ihn was um Mitternacht; 
Da ſtand mit ſtillem Grimm, 
Gehoͤrnt, in ſchwefelgelber Tracht, 
Fuͤrſt Lucifer vor ihm. 


Waͤhl, ſprach er, unter breven eins: 
Ermorde Hunerih, " 
Entehr fein Weib, fauf dich voll Weins, 
Sonſt hol ih morgen did. 


Er wählt die Flaſche, treibt berdufät 
Mit Hedwig frevle Luft, 
Und. ftöpt dem Mann, ber fie belaufht, 
Ein Meffer in die Bruft. — 





22 


Kiefuen. 





Ein Mandarin ward wegen RNaͤubereyen, 

Die Fuͤrſten nur ſich ſelbſt verzeihen, 

Zum Schwert verdammt. Kiefnen, fein Sohn 
Warf ſich vor des Beherrſchers Thron 

Und bat um ſeines Vaters Leben: 

„Ich weiß, er iſt des Todes werth; 

Doch mußt du dem Geſetz ein Opfer geben, 

Hier iſt es! weyhe mich dem Schwert 

Und laß ihn los.“ Mit ſcheinbar ſtrenger Miene 
Sprach der Monarch: dein Wunſch iſt dir gewaͤhrt; 
Man fuͤhr ihn auf die Todesbuͤhne. 

Der Juͤngling kuͤßt entzuͤckkt des Kayſers Hand 
Und ſpringet auf. Halt, rief der Fuͤrſt voll Freude, 
Den Vater ſchenk ich dir, und dich dem Vaterland. 
Er kuͤſſet ihn und haͤngt ſein eignes Halsgeſchmeide 
Dem Helden um. Beſchaͤmt ergreift er den Talar 
Des Kayſers. Herr, erlaß mir dieſe goldne Buͤrde, 
Sprach er, die taͤglich mich daran erinnern wuͤrde, 
Daß einſt mein Vater ſchuldig war. 
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Die Wahl 


Graf Hunerich, ein deutſcher Mann, 
Hielt ſich und ſeinem Weib, 
Frau Hedwig, einen Schloßkaplan 
Sum frommen Zeitvertreib. 


Der Moͤnch vergaß beym leckern Tiſch 
Des Grafen fein Brevier; | 
AB auch am Freytag felten Fiſch, 
Trank lieber Wein ald Bier. 


Einf wedt ihn was um Mitternacht ; 
Da ſtand mit ftilem Grimm, :- | 
Gehoͤrnt, in fchwefelgelber Tracht, 
Fuͤrſt Lucifer vor ihm. - - | 


Waͤhl, ſprach er, unter dreven eins: 

Ermorde Hunerih, " Zu 

Entehr fein Weib, ſauf bie vol mei, 
Eonft Hol ich morgen dic. 


Er wählt die Flaſche, treibt berdufat 
Mit Hedwig frevle Luft, 
Und. ftößt dem Mann, der fie belauſcht, 
Ein Meſſer in die Bruſhut. — 





'22 


Kiefuem 





Ein Mandarin ward wegen Näubereyen, 

Die Fürften nur fi felbft verzeihen, 

Sum Schwert verdammt. Kiefuen, fein Sohn 
Marf fih vor des Beherrfhere Thron 

Und bat um feines Waters Leben: 

„Ich weiß, er ift des Todes werth; 

Doch mußt du dem Geſetz ein Opfer geben, 

Hier ift es! weyhe mich dem Schwert 

Und laß ihn los.” Mit fcheinbar ftrenger Miene 
Sprach der Monarch: dein Wunſch ift dir gewährt ; 
Man führ ihn auf die Todesbuͤhne. 

Der Süngling kuͤßt entzüdt des Kavferd Hand 
Und fpringet auf. Halt, rief derFürft voll Freude, 
Den Vater fhenk ich dir, und dich dem Vaterland. 
Er kuͤſſet ihn und Hängt fein eignes Halsgeſchmeide 
Dem Helden um. Beſchaͤmt ergreift er den Talar 
Des Kayfers. Herr, erlag mir diefe goldne Buͤrde, 
Sprad er, die taͤglich mid) daran erinnern würde, 
Daß einft mein Vater fhuldig war. 
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Die Wahl, 


Graf Hunerich, ein deutſcher Mann, 
Hielt ſich und ſeinem Weib, 
Frau Hedwig, einen Schloßkaplan 
Zum frommen Zeitvertreib. 


Der Moͤnch vergaß beym leckern Tiſch 
Des Grafen ſein Brevier; 
AB auch am Freytag ſelten Fiſch, 
Trank lieber Wein als Bier. 


Einſt weckt ihn was um Mitternacht; 
Da ſtand mit ſtillem Grimm, 
Gehoͤrnt, in ſchwefelgelber Tracht, 
Fuͤrſt Lucifer vor ihm. 


Waͤhl, ſprach er, unter breven eins? 
Ermorde Hunerich, ’ 
Entehr fein Weib, fauf dich voll Weins, 
Sonſt hol ih morgen dich. 


Er wählt. die Flaſche, tꝛeibt berdufcht 
Mit Hedwig frevle Luft, 
Und. ftöpt dem Mann, der fie belaufht, 
Ein Mefer in die uf.  —. — 





'22 


Kiefuem 





Ein Mandarin ward wegen Näubereyen, 

Die Sürften nur fi felbft verzeihen, 

Sum Schwert verdammt. Kiefuen, fein Sohn 
Marf fih vor des Beherrfhers Thron 

Und bat um feines Waters Leben: 

„ Ich weiß, er ift ded Todes werth; 

Doch mußt du dem Geſetz ein Opfer geben, 

Hier ift es! weyhe mich dem Schwert 

Und laß ihn los.” Mit fcheinbar firenger Miene 
Sprach der Monarch: dein Wunſch ift dir gewährt; 
Man führ ihn auf die Todesbuͤhne. 

Der Juͤngling kuͤßt entzüdt des Kapferd Hand 
Und fpringet auf. Halt, rief derFürft voll Freude, 
Den Vater fhenkich dir, und dich dem Vaterland. 
Er kuͤſſet ihn und hängt fein eignes Halsgeſchmeide 
Dem Helden um. Beſchaͤmt ergreift er den Talar 
Des Kayferd. Herr, erlaß mir diefe goldne Buͤrde, 
Sprach er, die taglicy mid) daran erinnern wuͤrde, 
Daß einft mein Water fchuldig war. 
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Die Wahl 


Graf Hunerich, ein deutſcher Mann, 
Hielt ſich und ſeinem Weib, 
Frau Hedwig, einen Schloßkaplan 
Sum frommen Zeitvertreib. 


Der Mönd vergaß beym ledern Tiſch 
Des Grafen ſein Brevier; 
AB auch am Freytag ſelten Fiſch, 
Trank lieber Wein als Bier. 


Einſt weckt ihn was um Mitternacht; 
Da ſtand mit ſtillem Grimm, 
Gehoͤrnt, in ſchwefelgelber Tracht, 
Fuͤrſt Lucifer vor ihm. 


Waͤhl, ſprach er, unter breven eins: 
Ermorde Hunerich, ne 
Entehr fein Weib, ſauf dich voll weit, 

Eonft hol ih morgen did. | 


Er wählt die Flaſche, treibt berauſcht 
Mit Hedwig frevle Luſt, 
Und ſtoͤßt dem Mann, der ſie belauſcht, 
Ein Meſſer in die Bruſt. 


1* 
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Kiefuem 





Ein Mandarin warb wegen Näubereyen, 

Die Sürften nur fi felbft verzeihen, 

Zum Echwert verdammt. Kiefuen, fein Sohn 
Marf fih vor des Beherrfhers Thron 

Und bat um feines Vaters Leben: 

„Ich weiß, er ift des Todes werth; 

Doc mußt du dem Geſetz ein Opfer geben, 

Hier ift es! weyhe mich dem Schwert 

Und laß ihn los.” Mit fcheinbar firenger Miene 
Sprach der Monarch: dein Wunſch ift dir gewährt; 
Man führ ihn auf die Kodesbühne. 

Der Züngling kuͤßt entzuͤckt des Kayſers Hand 
Und ſpringet auf. Halt, rief der Fuͤrſt voll Freude, 
Den Vater ſchenk ich dir, und dich dem Vaterland. 
Er kuͤſſet ihn und haͤngt ſein eignes Halsgeſchmeide 
Dem Helden um. Beſchaͤmt ergreift er den Talar 
Des Kayferd. Herr, erlaß mir dieſe goldne Buͤrde, 
Sprach er, die taͤglich mich daran erinnern wuͤrde, 
Daß einſt mein Vater ſchuldig war. 
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Die Wahl 


Graf Hunerich, ein deutſcher Mann, 
Hielt ſich und ſeinem Weib, 
Frau Hedwig, einen Schloßkaplan 
Zum frommen Zeitvertreib. 


Der Moͤnch vergaß beym leckern Tiſch 
Des Grafen ſein Brevier; 
AB auch am Freytag ſelten Fiſch, 
Trank lieber Wein als Bier. 


Einſt weckt ihn was um Mitternacht; 
Da ſtand mit ſtillem Grimm, .. 
Gehoͤrnt, in fhwefelgelber Tracht, 

. Kürft Lucifer vor ihm. 


Wähl, ſprach er, unter dreven eins? 
Ermorde Hunerich, ' 
Entehr fein Weib, fauf dich voll mei, 

Eonft hol ih morgen dich. 


Er wählt die Flaſche, treibt berauſcht 
Mit Hedwig frevle Luſt, 
Und ſtoͤßt dem Mann, der ſie belaufät, 
Ein Mefer in die Bruſft. — 
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Kiefuem 





Ein Mandarin ward wegen Mäubereyen, 

Die Fuͤrſten nur fi felbft verzeihen, 

Sum Schwert verdammt. Kiefuen, fein Sohn 
Marf fi vor des Beherrfchers Thron 

Und bat um feines Waters Leben: 

„Ich weiß, er ift des Todes werth; 

Doch mußt du dem Geſetz ein Opfer geben, 

Hier ift es! weyhe mich dem Schwert 

Und laß ihn los.” Mit fcheinbar firenger Miene 
Sprach der Monarch: dein Wunfch ift dir gewährt; 
Man führ ihn auf die Todesbühne. 

Der Züngling kuͤßt entzüdt ded Kanferd Hand 
Und fpringet auf. Halt, rief derFürft voll Freude, 
Den Vater fhenk ich dir, und Dich Dem Vaterland. 
Er Füffet ihn und Hängt fein eignes Halsgeſchmeide 
Dem Helden um. Beſchaͤmt ergreift er den Talar 
Des Kayferd. Herr, erlaß mir diefe goldne Buͤrde, 
Sprach er, die taͤglich mic) daran erinnern würde, 
Daß einft mein Vater fchuldig war. 





23 


Die Wahl 


Graf Hunerich, ein deutſcher Mann, 
Hielt ſich und ſeinem Weib, 
Frau Hedwig, einen Schloßkaplan 
Sum frommen Zeitvertreib. 


Der Mönd vergaß beym ledern Tiſch 
Des Grafen ſein Brevier; | 
AB auch am Freytag felten Fiſch, 
Trank lieber Wein ald Bier. 


Einf weckt ihn was um Mitternacht ; 
Da ftand mit ftilem Grimm, :. | 
Gehörnt, in -fchwefelgelber Tracht, 
Kürft Lucifer vor ihm. .- 


Wäpl, ſprach er, unter dreven eins? 
Ermorde Hunerich, 
Entehr ſein Weib, ſauf bi vol ei, 
Eonft hol ih morgen dich. 


Er wählt die Flaſche, treibt derauſcht 
Mit Hedwig frevle Luſt, 
Und ſtoͤßt dem Mann, der ſie belauſcht, 
Ein Meſſer in die Bruſt. 


u 





22 


Kiefuen. 





Ein Mandarin ward wegen Raͤubereyen, 

Die Fuͤrſten nur ſich ſelbſt verzeihen, 

Sum Schwert verdammt. Kiefnen, fein Sohn 
Warf ſich vor des Beherrſchers Thron 

Und bat um ſeines Vaters Leben: 

„Ich weiß, er iſt des Todes werth; 

Doch mußt du dem Geſetz ein Opfer geben, 

Hier iſt es! weyhe mich dem Schwert 

Und laß ihn los.“ Mit ſcheinbar ſtrenger Miene 
Sprach der Monarch: dein Wunſch iſt dir gewaͤhrt; 
Man fuͤhr ihn auf die Todesbuͤhne. 

Der Juͤngling kuͤßt entzuͤckkt des Kayſers Hand 
Und ſpringet auf. Halt, rief der Fuͤrſt voll Freude, 
Den Vater ſchenk ich dir, und dich dem Vaterland. 
Er kuͤſſet ihn und haͤngt ſein eignes Halsgeſchmeide 
Dem Helden um. Beſchaͤmt ergreift er den Talar 
Des Kayferd. Herr, erlaß mir dieſe goldne Buͤrde, 
Sprach er, die taͤglich mich daran erinnern wuͤrde, 
Daß einſt mein Vater ſchuldig war. 
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Die Wahl 


Graf Hunerich, ein deutſcher Mann, 
Hielt ſich und ſeinem Weib, 
Frau Hedwig, einen Schloßkaplan 
Sum frommen Zeitvertreib. 


Der Mönd, vergaß beym ledern Tiſch 
Des Grafen ſein Brevier; 
Aß auch am Freytag ſelten Fiſch, 
Trank lieber Wein als Bier. 


Einſt weckt ihn was um Mitternacht; 
Da ſtand mit ſtillem Grimm, 
Gehoͤrnt, in ſchwefelgelber Tracht, 
Fuͤrſt Lucifer vor ihm. 


Waͤhl, ſprach er, unter dreven eins: 
Ermorde Hunerich, 
Entehr ſein Weib, ſauf bin vol mei, 

Eonft hol id mörgen dich. 


Er wählt die Flaſche, treibt berdufaht 
Mit Hedwig frevle Luft, 
Und. ftößt dem Mann, der fie belauſcht, 
Ein Meſſer in die Bruſt. 


J J 





22 


Kiefuem 





En Mandarin warb wegen Mäubereyen, 

Die Zürften nur ſich felbit verzeihen, 

Sum Schwert verdammt. Kiefuen, fein Sohn 
Marf fih vor des Beherrfhere Thron 

Und bat um feines Vaters Leben: 

„Sch weiß, er ift des Todes werth; 

Doch mußt du dem Gefeh ein Opfer geben, 

Hier ift es! weyhe mich dem Schwert 

Und laß ihn los.” Mit fcheindbar firenger Miene 
Sprach der Monarch: dein Wunſch ift dir gewährt; 
Man führ ihn auf die Todesbuͤhne. 

Der Juͤngling Eüßt entzüdt Des Kayferd Hand 
Und fpringet auf. Halt, rief derZürft voll Freude, 
Den Vater fhent ich dir, und dich dem Vaterland. 
Er Füffet ihn und Hängt fein eignes Halsgefchmeide 
Dem Helden um. Beſchaͤmt ergreift er den Talar 
Des Kayferd. Herr, erlag mir diefe goldne Buͤrde, 
Sprach er, die täglich mid daran erinnern würde, 
Daß einft mein Vater fchuldig war. 





3 
Die Wahl 


Graf Hunerich, ein deutſcher Mann, 
Hielt ſich und ſeinem Weib, 
Frau Hedwig, einen Schloßkaplan 
Zum frommen Zeitvertreib. 


Der Moͤnch vergaß beym leckern Tiſch 
Des Grafen ſein Brevier; 
AB auch am Freytag felten Fiſch, 
Trank lieber Mein als Bier. 


Einf weckt ihn was um Mitternacht; 
Da ftand mit flillem Grimm, :-. | 
Gehoͤrnt, in fchwefelgelber Tracht, 
Fürft Lucifer vor ihm. - 


Wähl, ſprach er, unter dreven eins: 
Ermorde Hunerich, | Ze 
Entehr fein Weib, fauf bin ‚vol Weins, 
Sonſt hol ich morgen dich. 


Er wählt. die Flaſche, treibt berdufat 
Mit Hedwig frevle Luft, 
Und ſtoͤßt dem Mann, der ſie belauſcht, 
Ein Meſſer in die Bruſt. 





Der Geſetzgeber. 





Der Adler wollte reformieren 

Und ſchaffte die Polygamie 

Bey dem geſammten Federvieh 

Auf einmal ab. Den armen Thieren 
Mißfiel die ſtrenge Polizey, 

Zumal dem Hahn. Er trat herbey, 
Um feyerlich zu proteſtieren, 

Und von des Koͤnigs Majeſtaͤt 

An die Natur zu appellieren: 

Er ſchlug mit Macht, wie ein Prophet, 
Dem neuen Eolon and Gewiſſen, 
Und ſprach mit fanfter Energie ° 
Bon feiner Weiber Harmonie. 

Hier ward der Sultan hingeriffen, 
Wohlen, ich Fann nicht widerſtehn, 
Rief er, ih-muß dein Harem fehn. 
Er folgt ihm bufdreich aus, deut Hapne 
Sn einen Hof. Der Patriarch ° 


"25 
Lockt feinen Hennen. Der Monarch 
Verſchlang fie alle bis auf eine 
Und fprah mit höhnifhem Geſicht: 
Es ift des weifen Fuͤrſten Pflicht 
Den Unterthan vor den Gefahren | 
Des Ungehorfams. zu bewahren. 





u EEE - 


Der Öefeßgeber 





Na Adler wollte reformieren 

Und ichaffte die Polygamie 

Ben dem gefammten Federvieh 

Auf einmal ab. Den armen Thieren 
Mißfiel die ſtrenge Volizey, | 
Zumal dem Hahn. Er trat herbey, 
Um feyerlih zu proteftieren, 

Und von des Königs Majeftdt 

An die Natur zu appellieren; 

Gr ſchlug mit Macht, wie ein Prophet, 
Dem neuen Solon and Gewiſſen, 

Und ſprach ‚mit fanfter Energie ' 

Bon feiner Weiber Harmonje, - 

Hier ward der Sultan hingeriffen, 
Wohlen, ich Fann nicht widerftehn, " 
Mief er, ich muß dein Harem fehn. 
Er folgt ihm huldteich aus dem Hayne 
In einen Hof. Der Patriarch 


"25 
Lockt feinen Hennen. Der Monarch 
Verſchlang fie alle bis auf eine 
Und ſprach mit hoͤhniſchem Geſicht: 

Es iſt des weiſen Fuͤrſten Pflicht 
Den Unterthan vor den Gefahren | 
. Des Ungehorfams. zu bewahren. 


er WR 





26 
Harpagon. 





Woothatigkeit, wie ſelbſt die Bibel ſaget, 
Rief Harpagon, iſt groß, iſt goͤttlich ſchoͤnl 

Weh dem, der einen Bettler von ſich jaget! 
Drum will ich auch von nun an.... betteln gehn. 





27 | 
Die Bonzen, 


Zoeen Moͤnche von des Indus Strand 
Durchſtreiften einſt nach alter Sitte, 
Mit Stab und Bettelſack, das Land, 
Und fahn vor einer, niedern Huͤtte 
Ein Weiblein,. dad beſchaͤftigt war 

Ein großes fettes Entenpaar 

Zu füttern. Mit entblösten Köpfen 
Nahn fih die Pfaffen auf den Knien 
Den beyden fchnatternden Geſchoͤpfen 
Und ftürzen auf dad Antlis hin. 

Was folls mit diefen Complimenten, 
Ihr Herren? rief die Meyerin. 

Ach gutes Weib, in diefen Enten 
Wohnt unſrer lieben Väter Geift. 
Gott, warum Finnen wird nicht wehren, 
Daß bald ein Sannibal fie fpeist! 

So heulten fie mit bittern Zahren. 
Der Bäurin ward im Herzen warm: 
Sch wollte fie euch gern verehren; 
Doch, liebe Herren, ich bin arm, 

Und muß aus Noth in wenig Tagen 


26 
Harpagon.— 





Wohlthaͤtigkeit, wie ſelbſt die Bibel ſaget, 
Rief Harpagon, iſt groß, iſt goͤttlich ſchoͤnl 

Weh dem, der einen Bettler von ſich jaget! 
Drum will ih auch von nun an.... betteln gehn. 





27 | 
Die Bonzen, 





Zoeen Moͤnche von des Indus Strand 
Durchſtreiften einſt nach alter Sitte, 
Mit Stab und Bettelſack, das Land, 
Und fahn vor einer niedern Huͤtte 
Ein Weiblein, das beſchaͤftigt war 

Ein großes fettes Entenpaar 

Zu füttern. Mit entblödten Köpfen 
Nahn fih die Pfaffen auf den Knien 
Den beyden fehnatternden Gefchöpfen. 
Und ftüärzen auf das Antlis bin. 

Was folls mit diefen Gomplimenten, 
Ihr Herren? rief die Meverin. 

Ach gutes Weib, in diefen Enten 
Wohnt unfrer lieben Väter Geift. 
Gott, warum fünnen wird nicht wehren, 
Daß bald ein Gannibal fie fpeist! 

So heulten fie mit bittern Zähren. 
Der Baͤurin warb im Herzen warm: 
Ich wollte fie euch gern verehren; 
Doch, liebe Herren, ich bin arm, 

Und muß aus Noth in wenig Tagen 


28 


Sie nad) der Stadt zu Martte tragen. 
Nun gieng das Jammern erſt recht an: 
O weh den armen guten Greiſen! 
Barbarin, iſt dein Herz von Eiſen? 
Was haben ſie dir Leids gethan? 

Die Wittwe bebt.Mit leiſem Stöhnen 
Reicht fie die Väter ihren Söhnen, . 
Die trugen fie vergnügt nah Haus - 
Und fraßen fie zum Abendfhmang, 


29 | 
Der Küfter und der Bauer. 





in Küfter trug bey vollem Becher 

roß einem Baccalaureus - 

en Meltbau nah Copernicus 

m Krug:den Bauern vor. Ein grauer Zecher 

chlug initſchend auf den Tiſch: ey, Herr, was 
in Ä fhwast er da? 

ie Erde foll fih um die Eonne drehen? 

fer die Schrift: hieß nicht einft Jofun 

a ihrem Lauf die Sonne: ftilfe fielen? 

as iſts ja, was ich fragen will; 

jeit jenem Tage ſteht fie fi, 

erfeste Doctor Kunz; den Pfarrer möcht ich fehen, 

er aus der Bibel je bewies, 

aß er fie wieder laufen hieß. 


28 


Sie nad) der Stadt zu Markte tragen. 
Nun gieng das jammern erft recht an: 
D weh den armen guten Greifen! 
Barbarin, ift dein Herz von Eifel? - - 
Mas haben fie dir Leids gethan? 

Die Wittwe bebt. Mit leifem Stähnen 
Reicht fie die Väter ihren Söhnen, . 
Die trugen fie vergnügt nah Haus 

Und frapen fie zum Abendſchmaus. 


— — — — 


J 9 
Der. Küfter und der Bauer. 





ı Küfter trug bey vollem Becher 

; einem Baccalaureus 

Weltbau nah Copernicus. 
Krugden Bauern vor.:. Ein grauer Zecher 
ug kuirſchend auf den Tiſch: ey, Herr, was 

am ſccwatzt er da? 

erde fol fih um die Sonne drehen? 

er die Schrift: hieß nicht einft Joſua 

hrem Lauf die Sonne: ftille fiehen? 

iſts ja, was ich ſagen will; 

: jenem Tage fteht fie Hill, 

este Doctor Kunz; den Pfarrer möcht ich ſehen, 
aus der Bibel je bewies, 
er ſie wieder laufen hieß. 


30 
Der Rıufd. 





Ein Heines Raͤuſchchen ſchadet nicht, 
» Lernt id von meiner Amme Enfe, 
Und glaubt es ihr. Vom lofen Wick, 
Dem Bachus, lernt ed meine Mufe, 
Und trank in Spralufer : Wein 

Eid einen Raufh, fieng an zu toben, 
Und ein Zapetenköniglein 

Pindariſch zum Trajan zu loben. 

Dann ftieg fie auf den Nabenftein 

Und rief den Teufeln, Volen, Elfen, - 
Eie möchten beym Cometenſchein 

Ein Schaufpiel ihr tragieren helfen, 
Allein fie blieben gar zu lang. 

Da grif fie nah Hand Sachſens Leyer, 
Und heulte weihen Minnefaug 

Den Bogen voll um einen Dreyer. 
Nun trieb fie des Genies Drang 

In unfrer Barden Wodangfever; 

Hier Erönt fie fih mit Eichenlaub, 
Beftreut ihr Wamms mit Heldenftaub, 
Macht Blitze fih aus Tliegenwedeln, 
Saͤuft Vonzenblut aus Fürjtenfhädelu, 


31 
Und Elettert mit zerfireutem Haar 
un gar auf des Parnaffes Spitzen. 
Hier fah fie die geweihte Schaar 
Des Helios im Kreife fißen, 
Und Erähte wie ein Puterhahn 
Den hehren Schatten Gellerts an. 
Gin Blid, aus weldhem ftille Größe 
Und Menfchenhuld und Mitleid fahn, 
Entfuhr dem Edeln. Angft und Blaͤſſe 
Des Tode ergrif Die Schwelgerin; | 
Sie ſchlug die Bruft, ward plöglich nüchtern, 
Fiel ihm zu Fuß und late fhüchtern: 
Vergieb mir armen Sünderin. 





30 


Der Raıufd. 





| En kleines Raͤuſchchen fchadet nicht, 

» 2ernt ich von meiner Amme Sufe, 
Und glaubt es ihr. Vom lofen Wicht, 
Dem Bachus, lernt ed meine Muſe, 
Und trank in Syrakufer : Wein 
Sich einen Rauſch, fieng an zu toben, 
Und ein Tapetentöniglein 

Pindariſch zum Trajan zu loben. 
Dann ftieg fie auf den Rabenſtein 
Und rief den Teufeln, Wolen, Elfen, - 
Eie möchten beym Cometenſchein 
Ein Schaufpiel ihr tragieren helfen, 
Allein fie blieben gar zu lang. - 
De grif fie nah Hand Sachſens Leyer, = 
Und heulte weihen Minnefang 
Den Bogen voll um einen Dröyer. 
Nun trieb fie des Genies Drang 
In unfrer Barden Wodansfever; 
Hier kroͤnt fie fih mit Cichenlaub, 
Beftreut ihr Wamms mit Heldenftaub, 
Macht Blitze fih aus Fliegenwedeln, 
Saͤuft Bonzenblut aus Fuͤrſtenſchaͤdeln, 


31 
Und klettert mit zerſtreutem Haar 
Nun gar auf des Parnaſſes Spitzen. 
Hier ſah ſie die geweihte Schaar 
Des Helios im Kreiſe ſitzen, 
Und kraͤhte wie ein Puterhahn 
Den hehren Schatten Gellerts an. 
Ein Blick, aus welchem ſtille Groͤße 
Und Menſchenhuld und Mitleid ſahn, 
Entfuhr dem Edeln. Angſt und Blaͤſſe 
Des Tods ergrif die Schwelgerin; | 
Sie fhlug die Bruft, ward plöglich nüchtern, 
Fiel ihm zu Fuß und lallte ſchuͤchtern: 
Vergieb mir armen Sünderin. 





32 
Sragment 


einer Capuzinerpredigt. 





J. glaubet mir, ihr meine lieben Bruͤder, 

Ein leerer Traum iſt unſers Lebens Lauf. 
Geſund und friſch legt ihr des Nachts euch nieder, 
Und mauſetodt ſteht ihr des Morgens auf. 





| 33 
Die Eolonie 


— nu 


Nagh Aödere Fam einft vom Strand 
Des Nils ein Haufe Soloniften. 
Sie festen fih in öde Wuͤſten 

Und fchufen fie zum Weitzenland. 

Das Ding gefiel den Abderiten, 

Und weislich fchloß der Magiftrat, 

Die Pflanzer follten fih vom Staat 

Ein Merkmal feiner Huld erbitten: | 
Das Voͤlkchen gieng nicht lang zu Rath. 
Drey Greiſe mit gebleichten Haaren, 
Die Väter diefer Prlanzftadt waren, 
‚ Erfchienen froh ‚vor dem Genat: 

Laßt uns, fo flehte voll Vertrauen 

hr Haupt, für unfrer Arbeit Lohn, 
Der Göttin unfrer Nation, 

Der Iſis, einen Tempel bauen, 

Der Archon bebt auf feinem Thron; 
Sein Blick verfändigt Angft und Grauen: 
Ihr guten Leute, riefer aus, 
Könnt, wenn ihr wollt, ein Hurenhaus, 
Kur Eeinen fremden Tempel bauen. 





Vfeffels poet. Bert, IL Bu 3 


32 
Sragment 


einer Sapuzinerpredigt. 





T glaubet mir, ihr meine lieben Brüder, 

Ein leerer Traum ift unferd Lebens Lauf. 
Gefund und frifch legt ihr des Nachts euch nieder, 
Und maufetodt fteht ihr ded Morgens auf. 





| 33 
Die Eolonie 


U nie — 


Nagh aAbbera kam einſt vom Strand 
Des Nils ein Haufe Coloniſten. 
Sie festen fih in öde Wüften 

Und fchufen fie zum Weitzenland. 

Das Ding gefiel den Abderiten, 

Und weislic ſchloß der Magiſtrat, 

Die Pflanzer follten fih vom Staat 

Ein Merkmal feiner Huld erbitten: 
Das Voͤlkchen gieng nicht lang zu Rath. 
Drey Greiſe mit gebleichten Haaren, 
Die Väter diefer Pilanzftadt waren, 
‚ Erfhienen froh vor dem Genat: 

Laßt uns, fo flehte vol Vertrauen 

ehr Haupt, für unfrer Arbeit Lohn, 
Der Göttin unfrer Nation, 

Der Sfis, einen Tempel bauen. 

Der Archon bebt auf feinem Thron; 
Sein Blick verfändigt Angft and Grauen: 
Ihr guten Leute, riefer aus, 
Könnt, wenn ihr wolt, ein Hurenhaud, 
Nur keinen fremden Tempel bauen. 





Pfeffels poet. Bert, I. 3 


5 
Der Sgel 





Na Loͤwe faß auf feinem Thron von Knochen 
Und fann auf Sklaverey und Tod. 

Ein Igel kam ihm in den Weg gefrochen; 

Ha! Wurm! fo brällte der Defpot, 

Und hielt ihn zwifhen feinen Klauen, 

Mit einem Schluck verihling ih dih! * 

Der Igel ſprach: verfhlingen kannſt da mich: 
Allein du kannſt mid nicht verdauen. 





35 
Reeccept wider den. Krieg, 





Ne Löwen fielen mit den Bären, 
In einen fürdterlihen Krieg; 

Wie Waffer floß in beyden Heeren 
Das Blut! Der flatterhafte Sieg 
Wand diefem hier, dort jenem Kronen. 
Der Kern der beyden Nationen . 
Lag fhon im trunfnen Sand verſcharrt. | 
Schach Löwe rief, den Leopard 
Um Benftand an. Die fernen Zonen 
Der Tobolskiten und Huronen 
Verftärkten des Czaar Bären Macht. 
Der fchlaue Per, ein weißer Kappe, 
Ward juſt beym Anfang einer Schlacht 
Zum Heer der Bären eingebradt; 
He! Warum Friegt man, Oheim Nappe? 
Spradh er zu einem Grenadier 
Aus Polen. Weil der Fürft der Leuen 
Den unfern foppte.” Läppereyen! 

Rief Pen; ha, Brüder, ihre feyd dumm 
Wie Menſchen! Laßt die Narrn fich fhlagen, 
Und Eehrt in eure Hölen um: 

Was gilts, fie werden fich verfragen. 


34 
Der Igel. 





Der Loͤwe ſaß auf feinem Thron von Knochen 
Und fann auf Sklaverey und Tod. 

Ein Igel kam ihm in den Weg gekrochen; 

Ha! Wurm! fo brüllte der Defpot, 

Und bielt ihn zwifchen feinen Klauen, 

Mit einem Schlud verfchling ih dich! = 

Der Igel ſprach: verfchlingen kannſt du mich: 
“ Allein du kannſt mich nicht verbauen, 


en 


35 
Recept wider ben. Krieg, 





Ne Löwen fielen mit den Bären, 
In einen fürdterlihen Krieg; 

Wie Waffer floß in beyden Heeren 
Das Blut! Der fatterhafte Sieg 
Wand diefem bier, dort jenem Kronen. 
Der Kern der beyden Nationen . 
Lag (hin im trunfnen Sand verſcharrt. 
Schach Loͤwe rief,den Leopard 

Um Beyſtand an. Die fernen Zonen 
Der Tobolskiten und Huronen 
Verſtaͤrkten des Czaar Baͤren Macht. 
Der ſchlaue Petz, ein weißer Lappe, 
Ward juſt beym Anfang einer Schlacht 
Zum Heer der Baͤren eingebracht; 
He! Warum kriegt man, Oheim Rappe? 
Sprach er zu einem Grenadier 
Aus Polen, Weil der Fuͤrſt der Leuen 
Den unfern foppte.“ Läppereyen! 

Mief Petz; ha, Brüder, ihr ſeyd dumm 
Wie Menſchen! Laßt die Narrn ſich ſchlagen, 
Und kehrt in eure Hoͤlen um: 

Was gilts, ſie werden ſich vertragen. 


- 36 


‚ Die Nachbarn brummten Petzens Rath 
Kon Glied zu Glied. Im Hui erfuhren 
Die Gegner ihn durch die Panduren 
Der Vorwacht. Hauptmann und Soldat 
Sog ab, bis auf die zween Monarchen. 
Sie mochten bitten, bruͤllen, fhnarhen; 
Umfonft! man ließ fie flehn und drohn, 
Und weil fie unter beyden Schaaren 
Zum Glüd die feigſten Memmen waren, 
So ſchlichen fie fih auch davon. 





37 


Scott 





Leibhaftig ſoll der Herr an allen Enden 

Sm Abendmahl zugegen ſeyn? 
Sprach Scot, der Keber; wahrlich nein! 

Ginmal befand er fid in Priefterhänden, 

Und kam fo übel weg, daß wohl der Gottesmann 
Den Herren nicht mehr. trauen. kann. >: - 


- 36 


Die Nachbarn brummten Petzens Math 
Bon Glied zu Glied. Im Hui erfuhren 
Die Gegner ihn durch die Panduren 
Der Vorwacht. Hauptmann und Eoldat 
Zog ab, bis auf die zween Monarchen. 


Sie mochten bitten, brüßen, ſchnarchen; 


Umfonft! man ließ fie flehn und drohn, 
Und weil fie unter beyden Schaaren 
Zum Glüd die feigften Memmen waren, 
So ſchlichen fie fih auch davon. 





37 
Scott 





ıftig fol der Herr an allen Enden . 
endmahl zugegen ſeyn? 

Scot, der Keber; wahrlich nein! 

I befand ex fid in Priefterhänden, 

m fo übel weg, daß wohl der Gottesmann 
erren nicht mehr trauen kann. .- 





38 
Apoll und fein Schwan. 





Por feinem Tode fang der Schwan 
Sein erftes Lied und auch das legte, 
Apoll, den das Gekreiſch ergößte, 
Nahm ihn zu feinem Mogel an: 
"Sp follten ed, rief er mit Lachen, 
Die Poetafter alle machen.” 


9 
Dad Johanneswuͤrmchen. 





⸗ 


Ein Johanneswuͤrmchen ſaß, 
Seines Demantſcheins 
Unbewußt, im weichen Gras - 
Eines Bardenhaind, 


Leiſe ſchlich aus faulem Moos 
Sich ein Ungethuͤm, 
Eine Kroͤte, her und ſchoß 
All ihr Gift nach ihm. 


Ach was hab ich dir gethan? 
Rief der Wurm ihr zu. 
Ey, fuhr ihn das Unthier an, 
Warum glänzeft du? 


N 


38 | 
Apol und fein Schwan. 





Por feinem Tode fang der Schwan 
Sein erftes Lied und aud das legte, 
Apoll, den das Gekreiſch ergöste, 
Nahm ihn zu ſeinem Vogel an: 

» So ſollten ed, rief er mit Lachen, 
Die Poetafter alle machen.” 


39 
Das Johanneswuͤrmchen. 





⸗ 


Ein Johanneswuͤrmchen ſaß, 
Seines Demantſcheins 
Unbewußt, im weichen Gras 
Eines Bardenhains. 


Leiſe ſchlich aus faulem Moos 
Sich ein Ungethuͤm, 
Eine Kroͤte, her und ſchoß 
All ihr Gift nach ihm. 


Ach was hab ich dir gethan? 
Rief der Wurm ihr zu. 
En, fuhr ihn das Unthier an, 
Warum glänzeft du? 


® 
—w 


J 


49 
Die Prophezeyung. 


en EHE — 


Ein Mörder fluhte Gott noch auf der Schädels 
ftätte. 
Ein Trunfner hörte zu. Wie freh der Bube 
| ſpricht! 
Rief er entruͤſtet aus; ha Boͤſewicht! 
Du ſtirbſt gewiß nicht auf dem Bette. 


al 


Dos Chamäleon, 





een Wanderer mit. Kennersmienen., 

waren aus Burgund und Kent, 

egneten im Orient 

‚ bey Palmirad Prachtruinen. 

faßen. matt vom. langen Gehn 

einer Geder breiten Schatten, 

fagten ſich, was. fie gefehn, 

leicht auch nicht gefehen hatten. 

onders ſprach der. Frankenfohn 

| von beftandnen Abentheuern, 

groß und Eleinen Ungehenern, 

endlich vom Chamäleon. 

iſt ein drollichtes Gemiſche 

Fiſch und Eider; dieſer gleicht. 

n Kopf und. Schwanz, der Leib dem Fiſche,. 
gleichwohl ſchwimmt es. nicht. — Es kreucht 
zoͤgernden Galopp der Schnecke, 

ſeine Haut iſt himmelblau. — | 

:, Freund, dein Bild iſt nicht genau; 


40 
Die Prophezeyung. 





Ein Mörder fluchte Gott noch auf der Schädel: 
ftätte. 
Ein Trunfner hörte zu. Wie frech der Bube 
Ä ſpricht! 
Rief er entruͤſtet ans; ha Boͤſewicht! 
Du ſtirbſt gewiß nicht auf dem Bette. 


41 


Das Chamaͤleon. 





Zoeen Wanderer mit. Kennersmienen, 

Sie waren aus Burgund und Kent, 
Begegneten im Orient 

Sich bey Palmiras Prachtruinen. 

Sie faßen. matt vom. langen Gehn 

Sn einer Geder breiten Schatten, 

Und fagten ih, was. fie gefehn, 

Vielleicht auch nicht gefehen hatten. 

Beſonders ſprach der. Franfenfohn 

Biel von beftandnen Abentheuern, 

Bon groß und Eleinen Ungehenern, 

Und endlih vom Chamäleon. 

Es ift ein drollichtes Gemiſche | 

Von Fiſch und Eider; dieſer gleicht. 

Sein Kopf und. Schwanz, der Leib dem Fiſche,. 
Und gleihwohl ſchwimmt es nicht. — Es kreucht 
Sm zögernden Galopp der Schnede, 

Und feine Haut ift hHimmelblau. — 

Halt, Freund, dein. Bild iſt nicht genau; 


49 
Die Prophezeyung. 





En Mörder fuchte Gott noch auf dei Schädels 
ftätte. 
Ein Trunfner hörte zu. Wie frech der Bube 
ſpricht! 
Rief er entruͤſtet aus; ha Boͤſewicht! 
Du ſtirbſt gewiß nicht auf dem Bette. 


al 


\ 


Dos Chamäleon, 





Zoeen Wanderer mit. Kennersmienen, 
“Sie waren aus Burgund und Kent, 
Begegneten im Orient ' 

Sich bey Palmiras Prachtruinen. 

Sie faßen. matt vom. langen Gehn 

Sn einer Geder breiten Schatten, 

Und fagten fih, was. fie gefehn, 
Vielleicht auch nicht gefehen hatten, 
Befonders fpra der Frankenſohn 

Viel von beftandnen Abentheuern, 

Von groß und Eleinen Ungehenerm 

Und endlich vom Chamäleon, | 

Es ift ein drollichtes Gemiſche 

Von Fiſch und Eidex; dieſer gleicht. 
Sein Kopf und. Schwanz, der Leib dem Fiſche,. 
Und gleihwohl ſchwimmt es nicht. — Es kreucht 
Im zögernden Galopp der Schnede, 

Und feine Haut iſt bimmelbfau. — 

Halt, Freund, dein. Bild iſt nicht genau; 


49 
Die Prophezeyung. 





Eu Mörder fuchte Gott noch auf der Schädels 
ftätte. 
Ein Trunfner hörte zu. Wie freh der Bube 
| ſpricht! 
Rief er entruͤſtet aus; ha Boͤſewicht! 
Du ſtirbſt gewiß nicht auf dem Bette. 


al 


\ 


Dos Chamäleon, 





| Zoeen Wanderer mit: Kennersmienen, 
Sie waren aus Burgund und Keut, 
Vegegneten im Orient. 

Sich bey Palmiras Prachtruinen. 

Sie faßen. matt vom. langen Gehn 

In einer Ceder breiten Schatten, 

Und fagten ih, was. fie gefehn, 
Vielleicht auch nicht gefehen hatten. 
Befonders ſprach der. Frankenſohn 

Viel von beftandnen Abenthenern, 
Von groß und Eleinen Ungeheuern 

Und endlich vom Chamäleon, 

Es ift ein drollichtes Gemiſche 

Von Fiſch und Eider; dieſer gleicht 
Sein Kopf und. Schwanz, der Leib dem Fiſche,. 
Und gleichwohl fhwimmt es nicht. — Es kreucht 
Im zögernden Galopp der Schnede, 

Und feine Haut ift himmelblau. — 

Halt, Freund, dein Vild iſt nicht genau; 
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Ich fande In einer Myrtenhede, 

Mief Mafter Sohn, und ed war grün. — 
Pardon! ich ſahs mit eignen Augen 

Den Hauch des Zephyrs in ſich ſaugen, 

Kon dem es lebt, und wette Eühn, 

Blau war es, gleih dem Baldachin 

Des Himmels, unter dem es reiste. — 
God damn! Auch ih nahm, wenn ich reiste, 
Die Augen mit: das Thier war grün... 
Blan!... Grün!... Du lügft! ... Ein Bärenhäuter 
Sagt das. Get hätten fih die GStreiter 
Mit Knuͤtteln Freuglahm demonftriert, 

Hätt ihr Gefchrey nicht einen dritten, 

Ein braunes Möndlein hergeführt. 

Ihr Herrn, worüber wird geftritten ? 

” Freund, über das Chamäleon, 

Könnt ihr ung feine Farbe fagen ?” 

Ja wohl, ſprach Nater Simeon, 

Ihr brauht euch darum nicht zu fchlagen. 

Der Narr behauptet es fey grün; 

Sch fage blau.” Wo denkt Ihr hin? . 
Laßt eines beffern euch belehren; 

Braun ift ed, braun, dag kann ich ſchwoͤren; 

Erft geftern hab ich eind gekauft 

Und durh mein Glas genau befehen. 


43 


Die Kempen wollten fpottend gehen. 
| Wenn ihre nicht fehen wollt, fo lauft; 

Ich hab es hier zum größten Slüde 
Sn meinem Schweißtuh, ſprach der Grels. 
"Meist het!“ Er zog ed aus der Side, 
Und fiehe da, das Thier war weiß. 
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Ich fande In einer Myrtenhede, 

Mief Mafter John, und es war grün, — 
Pardon! ich ſahs mit eignen Augen 

Den Hauch des Zephyrs in fid fangen, 

Von dem es lebt, und wette kühn, 

Blau war es, gleich dem Baldachin 

Des Himmels, unter dem es reiste. — 
God damn! Auch ich nahm, wenn ich reiste, 
Die Augen mit: das Thier war grün .... 
Blau!... Grün!... Du lügft! ... Ein Baͤrenhaͤuter 
Sagt das. Itzt hätten fih die Streiter 

Mit Knütteln kreutzlahm demonftriert, 

Hätt ihr Gefchrey nicht einen dritten, 

Ein braunes Mönclein hergeführt. 

hr Herrn, worüber wird geftritten ? 
»Freund, über das Chamäleon, 

Könnt ihr uns feine Farbe fagen ?” 

Sa wohl, ſprach Vater Simeon, 

Ihr braucht euch darum nicht zu fchlagen. 
Der Narr behauptet ed fey grün; 

Sch fage blau.” Wo denkt Ihr hin? 

Laßt eines beffern euch belehren; 

Braun ift es, braun, das kann ich ſchwoͤren; 
Erft geftern hab ich eins gefauft 

Und durch mein Glas genau befehen. 


fo lauft; 


44 
Der Krebs. 





Ein Krebs, dem eine Fey, an deren Schloß, 

Ein klarer Bach vorüberfioß, 

Die Tiſchgeſellſchaft zu ergößen, 

Sn feinem rothen Wamms das Leben wiedergab, 

Flog aus der Elfe Hand ind naffe Reich hinab. 

Die Brüder grüßten ihn mit freudigem Entfegen; 

Befonders reiste fie fein Cardinals- Habit. 

O, wär und doch, fo rief, halb unzufrieden, 

Halb ftaunend, einer aus, ein gleiher Ehmud 
defhieden ? 

Dazu gelangt man leiht. Ha, Freund, herauf 
damit! 

Man laͤßt fih nur lebendig fieden. 


Du wuͤnſcheſt dir den blendenden Ornat, 
Der deinen Nachbar ſchmuͤckt, zu tragen. 
O! laß zuvor dir im Vertrauen ſagen, 
Wie viel er ihm gekoſtet hat. 





Ä 45 
Der Ableiter. 





Fu einem Mann, ber Wetterſtangen 
Auf Häufer pflanzt, Fam ein Rekrut 
Mit blauem Wamms und Eleinem Hut; 
Pudriertem Haar und hohlen Wangen: 
Ableiter macht ihr fuͤt den Big? 
O Herr! mit dem hats gute Wege; 
Hier iſt mein Handgeld, ſagte Fritz, 
Macht mir nur einen für die Schläge” 





44 
Der Krebs. 





Ein Krebs, dem eine Fey, an deren Ehloh -, 

Ein Flarer Bach vorüberfioß, 

Die Tiſchgeſellſchaft zu ergößen,. 

Sn feinem rothen Wamms das Leben wiedergab, 

Flog aus der Elfe Hand ins naſſe Reich hinab. 

Die Bruͤder gruͤßten ihn mit freudigem Entſetzen; 

Beſonders reiste fie fein Gardinald: Habit. 

O, wär und doch, fo rief, halb unzufrieden, 

Halb fiaunend, einer aus, ein gleiher Schmuck 
defhieden ? 

Dazu gelangt man leiht. Ha, Freund, heraus 
damit! 

Man last fih nur lebendig fieden. 


Du wünfheft dir den blendenden Drnat, 
Der deinen Nachbar fhmüdt, zu tragen. ‘ 
O! laß zuvor dir im Vertrauen fagen, 
Wie viel er ihn gekoftet Hat. 


| 45 
Der Ableiter. 





Fu einem Mann, der Wetterflangen 
Auf Häufer pflanzt, kam ein Rekrut 
Mit blauem Wamms und kleinem Hut, 
Pudriertem Haar und hohlen Wangen: 
Ableiter macht ihr füt den Blis? 
D Here! mit dem hats gute Wege; 

| Hier ift mein Handgeld, fagte Fritz, 
Macht mir nur einen für die Schläge," 





4 
Der Krebs. 





Ein Krebs, dem eine Fey, an deren Schloß y 

Ein klarer Bach vorüberfioß, 

Die Tiſchgeſellſchaft zu ergögen, 

In feinem rothen Wamms das Leben. wiedergab, 

log aus ber Elfe Hand ind naffe Neich hinab. 

Die Brüder grüßten ihn mit freudbigem Entſetzen; 

Befonders reiste fie fein Cardinals- Habit. 

O, wär und doch, fo rief, halb unzufrieden, 

Halb ftaunend, einer aus, ein gleiher Schmuck 
defchteden ? 

Dazu gelangt man leicht. Ha, Freund, heraus 
damit! 

Man last fih nur'lebendig ſieden. 


Du wuͤnſcheſt dir den blendenden Drnat, 
Der deinen Nachbar fhmüdt, zu tragen. ' 
D! laß zuvor dir im Vertrauen fagen, 
Wie viel er ihn gekoſtet hat. 


| 45 
Der Ableiter. 





Fu einem Mann, der Wetterftangen 
Auf Häufer pflanzt , kam ein Nefrut 
Mit blauem Wamms und kleinem Hut, 
Pudriertem Haar und hohlen Wangen: 
Ableiter macht ihr füt den Bis? 
9 Here! mit dem hats gute Wege; 

| Hier tft mein Handgeld, ſagte Fritz, 
Macht mir nur einen für die Schläge.” 





44 
Der Krebs. 





Ein Krebs, dem eine Fey, an deren Schloö 

Ein Harer Bach vorüberfloß, 

Die Tiſchgeſellſchaft zu ergößen, 

Sn feinem rothen Wamms das Leben wiedergab, 

log aus der Elfe Hand ins naffe Reich hinab. 

Die Brüder grüßten ihn mit freudigem Entſetzen; 

Befonders reiste fie fein Cardinals- Habit. 

O, wär ung doch, fo rief, halb unzufrieden, 

Halb ftaunend, einer aus, ein gleiher Ehmud 
beſchieden? 

Dazu gelangt man leicht. Ha, Freund, heraus 
damit! 

Man laͤßt ſich nur lebendig ſieden. 


Du wuͤnſcheſt dir den blendenden Ornat, 
Der deinen Nachbar ſchmuͤckt, zu tragen. 
O! laß zuvor dir im Vertrauen ſagen, 
Wie viel er ihn gekoſtet hat. 





45 
Der Ableiter. 





Fu einem Mann, der Wetterftangen 
Auf Haufer pflanzt, kam ein Rekrut 
Mit blauem Wamms und Fleinem Hut, 
Pudriertem Haar und hohlen Wangen: 
Ableiter macht ihr füt den Blis? 
O Herr! mit dem hats gute Wege; 
Hier ift mein Handgeld, fagte Fritz, 
Macht mir nur einen für die Schläge,‘ 


46 
Der Schmetterling und die Biene, 


Tr EEE 


Ne Biene ließ den Schmetterling 

Einft ihre fetten Speicher fehen. 

Schoͤn, rief der bunte Saft; doch muß ich bir 
geftehen 

Ich tauſchte nicht mit dir. ” Marum nicht, bums 

” mes Ding, 

Was haft denndu? Laß ſehn, wir wollen inventiren!, 

Ich hab ein volles Haus.” .„... und ich — nichts 
zu verlieren. 


< 


47 
Der Koͤnig und ſein Narr. 


— — 


Ein Koͤnig, Namens Woldemar, 
Der von der Windſucht, die ihn plagte, 
Oft ganze Naͤchte ſchlaflos war, J 
Verirrte ſich indem er jagte. | 
Sein Narr und Freund, (es Ift. nicht tar 
Erz: Aemter fo vereint zu fehen ) 
Verließ ihn nicht in der Gefahr: 
Er gab durch Die verwachſnen Höhen 
Ihm brüderlich die rechte Hand, 
Und fo erreichten fie den Rand 
Ron einem filberblauen Teihe, 
An dem im Schatten einer Eiche u 
Ein forgenfreyer Schäfer ſchlief. 
‚Der Fürft blieb ſtehn; die Mißgunft nagte 
An feiner Keber; Enirfhend rief. ". 
Er aus: nur ich bin der Geplagte | 
Sm Reich! Mein Weib, ſelbſt meinen Affen 
Gaͤb ich, koͤnnt ich nur eine Nacht 
Mir dieſes Bengels Ruh verſchaffen; 
Warum ſchlaf ich denn nicht? Das macht, 
Du ſchlaͤfſt zu viel' auf deinem Throne, 


e 


48 


Derfedt der Favorit und lacht. ° 

Der König lachte niht. Sum Lohne 

Fuͤr den beichtväterliben Scherz 

Stieß er ergrimmt dem armen Sklaven 
Den blanfen Jagdſpieß durch das Herz — 
Und konnte doc nicht beffer fchlafen. 





| 9 
Odoard und Iſabelle. un 





ub- 


Cr nr 
Im Land der Allobrogen 

gebt Fraulein Ifabel: . 

Eie ſchoß mit Pfeil und Bogen... 

So gut ald Wilhelm Tell: 
War jung und ſchoͤn, doch ſproͤde 

Und kalt für Lieb und. Scherz; 

Auch gieng im Land die Rede, 

Sie hab ein ftählern Herz. . 


Cin Held aus den Cevennen, 
Mit Namen Odoard 
Bey einem Ringelrennen 
Don ihr entzündet: ward. - | 
Gr giert.ihe feine Page 
Bey Naht und Tage vor: 
Umfonft! des Buhlen Klage :.-. 
Schalt in ein taubes Oft. . . 


Cr bringt ihr Vapagopen, 
Gekauft in Trapezunt: = 
Cr holt ihr aus Savopen .. -  - 
Den beften Wachteltund!. -  -- 

effels poet, Verf, IL 


za 24 
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Verſeht der Favorit und lacht. ° 

Der König lachte nicht. Zum Lohne 

Fuͤr den beichtvaͤterlichen Scherz 

Stieß er ergrimmt dem armen Sklaven 
Den blanfen Jagdſpieß durch das Herz — 
Und konnte doc nicht beffer fchlafen. 


———— EEE 


a9 
Odoard und Iſabelle. 





er re ng 
Im Land der Allobrogen 
Lebt Fräulein Ifabel: .. > .--, 
Eie ſchoß mit Pfeil und Bogem.. 
So gut ald Wilgelm Tel: - . , 
Mar jung und ſchoͤn, doch ſproͤde 
Und kalt für Lieb und. Scherz; 
Auch gieng im Land die Rede, 
Sie hab ein ſtaͤhlern Herz. 
Ein Held aus den Cevennen, 
Mit Namen Odoard 
Bey einem Ringelrennen 
Don ihr entzündet. ward. - : - 
Er girrt.ihr feine Page | 
Bey Naht und Tage vor - 
Umfonft! des Buhlen Klage :. -. . 
Schalt in ein taubes Ohr. 
Er bringt ihr VPapagepen, — 
Gekauft in Trapezunt— 
Cr Holt ihr aus Savoypyen. 
Den beften Wachtelhund:;: 
Pfeffels poet. Verf, u. 
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Er fendet ihr ein Zülen 

Mit einem Meiseritrang; 

Doch nichts beugt ihren Willen; 
Eie fchlägt die Gaben and. 


Als nah dem Wettgefehte .- 
Eie ihm ben Preis gereicht, 
Ergriff er ihre Rechte 
Und feufjte tief erweicht: 

Ah, lindre meine Schmerzen 
Auch nur mit einem Blid. 
Allein mit flolgem Herzen 
Zog fie die Hand zurüd. 


Fahr hir! tief er, mit Zaͤhren 
Wirt du den Troß bereun; 
Doch dann werd Ich nicht hören, 
Nicht fühlen deine Pein. 

Sie lacht der eiteln Worte, 
Und Odoard entflicht, 
An einem oͤden Orte 
Zu weinen. Was gefchieht? 


Einft'ritt anf ihrer Schede 
Die Jägerin durchs Holz; 
Da kam aus dunfler Hede 
Ein Bär mit ernftem Stol; 


51 
Stracks auf ſie los. In Eile 
Faßt ſich das fühne Weib, 
Und fchieft mit einem Pfeile \ 
Das Unthier durch den Leib. 


Schnell, wie der Klug des Barden, 
Nennt fie zum todten Wild, 
Und findet Odoarden 
In Baͤrenhaut verhält. 
Er konnte nicht mehr ſprechen, 
Sein Auge deckt ein Flor, 
Doch warfs ihre noch im Brechen 
Ihr hnrecht zaͤrtlich vor. 


Mit grauenvollem Harme 
Stuͤrzt ſich die Magd auf ihn, 
Und faßt ihn in die Arme; 
Umſonſt! er war dahin. 

Sie heult, ſie ſtoͤhnt, ſie klaget, 
Sie rauft das Haar ſich aus, 

Springt auf ihr Pferd und jaget, 
Blaß wie der Tod, nach Haus. 

Entblöst an Haupt und Fuße 
Führt fie die Klerifey 
Mit Chorhemd und Capuſe, 
Panier und Kreuz herbey. 


« 


wur” 
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Er fendet ihr: ein Füllen 

Mit einem Neigerftrauß; 

Doch nichts beugt ihren Willen; 
Sie fchlägt die Gaben aus. 


Als nah dem Wettgefehte .- 
Sie ihm den Preis gereicht, 
Ergriff er ihre Rechte 
Und feufjte tief erweicht: 

A, lindre meine Schmerzen 
Auch nur mit einem Blic. 
Allein mit ſtolzem Herzen 
Zog fie die Hand zurüd. 


Fahr Hit tief er, mit Zaͤhren 
Wirft du den Krotz bereun; 
Doc dann werd ich nicht hören, 
Nicht fühlen deine Bein. 

Sie lacht der eiteln Worte, 
Und Ddoard entflieht, 
An einem’bden Drte 
Zu weinen. Was gefhieht? 


Einftritt anf ihrer Schede 
Die Jägerin durchs Holz; 
Da kam ans dunkler Hede 
. Ein Bär mit ernftem Stolz 


51: 
Etrads auf fie lod. In @ile 
Faßt fih das fühne Weib, 
Und fchieft mit einem Pfeile \ 
Das Unthier durch den Leib. 


Schnell, wie der Flug des Barden, 
Mennt fie zum todten Wild, 
Und findet Odoarden 
In Bärenhaut verhält, 
Er Fonnte nicht mehr fprehen,. - 
Sein Yuge dedt ein Flor, 
Doc warfs ihr nad im. Brechen 
Ihr Unrecht zärtlich. vor. 


Mit grauenvollem Harme 
Stuͤrzt fih die Magd anf ihn, 
Und faßt ihn in die Arme; 
Umjonjt! ee war dahin. 
Sie heult, fie ſtoͤhnt, fie klaget, 
Sie rauft das Haar fih aus, ” 
Springt auf ihr Pferd und jaget, 
Blaß wie der Tod, nah Haus. 

Gntblöst an Haupt und Fuße 
Führt fie die Klerifey 
Mit Chorhemd und Capuſe, 
Panier und Kreuz herbep. 


« 


. 
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Die Leiche wird mit Schelle 
Und Sarg dem Grund vertraut, 
Und eine düftre Zelle 

Hart an die Gruft gebaut. 


Hier fagt die ſtrenge Schoͤne 
Der Welt auf ewig ab; 
Weint täglich eine Thraͤne 
Auf ihres Buhlen Grab; 

Umd als fie nach zwölf Wochen 
Dom Sram verzehret ward, 
Begrub man ihre Knochen 

. Zum Staub des Odoard. e 





Zweytes Bud. 


Pr 
Die Leiche wird mit Schelle 
Und Sarg dem Grund verfraut, 
Und eine düftre Zelle 

Hart an die Gruft gebaut. 


Hier fagt die ſtrenge Schoͤne 
Der Welt auf ewig ab; 
Meint täglic eine Thräne 
Auf ihres Buhlen Grab; 

Umd als fie nach zwölf Wochen 
Dom Gram verzehret ward, 
DBegrub man ihre Knochen 

. Zum Staub des Odoard. & 
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Epiftel an Sarafin, i 


,‚ 





x. 


Freund, einen kurzen Augenblie -: 
War ich bey dir: doch wieviel: Gluͤck 

Lag nicht in diefem Angenblig] . 7 
Die Freundſchaft zählt nicht ſo Die: Stunden, 
Wie Adam Niefe zaͤhlen ÄchgE,. 

An ihrem Bufen durhempfunden .. - 

Iſt eine ganze. Seklen wertb ; 
Unmerkbar lang, gleich den Aeoney; -: 
.Die der entzüdte Mahomet : - 
Einft in des Weltbaus obern Zoyen. - 

Am Thron der hoͤchſten Maiellät, .- 
Durclebet, oder doch gewaͤhnet 
Durchlebt zu, haben. , Gabriel... ;: 
Trug ihn zum Ahnherrn Hanf in. 
 Dapin, war Gott die Tugend hzoͤuet, 
Er fah, was noch Fein Auge -Aplgascı. ,. ; 
Und hörte, was kein Ohr gehöret u. «. ».: 
Und ald er wieder umgelehgek.: „un. .ı 
Auf feinen Sopha; fiehe-dai.: 1 m: u, 


‘ 
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Epiftel an Saraſin. 


+, 





Freund, einen kurzen Augenblick u 
War ich bey dir: doc wie viel Gluͤck 

Lag nicht in diefem Augenblich1 
Die Freundſchaft zählt nicht fo die: Stunden, 
ie Adam Niefe zählen dehft,. 

An ihrem Bufen durdhempfunden  - 

Kit eine ganze. Seklen werth; 

Unmerkbar lang, gleich den Aeonen, 
Die der entzüdte Mahomet 

Einſt in des Weltbaus obern Zonen 

Am Thron der hoͤchſten Maieftät. 
Durchlebet, oder doch gewaͤhnet 
Durchlebt zu haben. Gabriel 
Trug ihn zum Ahnherrn Hal re 
Dahin, wo Gott die Tugend kzoͤnet, 
Er fah, was noch Fein Auge Aalegacı. ',. . 
Und hörte, was Fein Ohr gehöret u... «;- 
Und als er wieder umgelehsek.. ...:-. .: 
Auf feinen Sopha; fiehe-dal.: tw... 
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Mar er bey zwanzigtaufend Jahren 
Bon Haus, und fand noch Seit genug 
Den angefüllten Wafferfrug, 
Den, ald er zum Olymp gefahren, 
Sein Zuß vom Tifch herunter ſtieß, 
Bor feinem Falle zu bewahren. 
So Jeitvol find im Paradies, 
Am Quell des Echönen und des Guten, 
Und dieſſeits der Geftirne mir 


.. Bey deiner Gattin und bey dir, 


D Freund ‚die flüchtigen Minuten. 
Wenn dieſes Blättchen einer liest, 
Für den es nicht gefchrieben ift, 

Wie wird er des Phantaften lachen? 
Das mag er! Soll ich ihm dafür „ 
Noch eine faure Miene machen, u 
Daß er ein Gluͤck verfennt , dad wir 
Mehr als das ganze Pohlen ſchaͤtzen, 
Um beffen festen Edheideftrich 
Therefe, Käthe, Friederich 

Die Kedern und die Lanzen wehren? 
Das Herz beftimmt der Dinge Werth, 
An ihm fchleift jeder feine Brille. 
Sf Sympathie ein Stedenpferd, 

So fey fie meine Lichlingsgrille. 


⸗ 
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O, Heil mir, Freunde, daß auch Ihr 
Das myftifhe Concert verftehet, 
Bey deffen Spmphonien mir. ” 
Die furze Seit fo fhön vergehet! 
Doc hatt ih Euch wohl ausgefpähet ? 
Hätt Euch fo ſchnell mein Herz gewählt? 
Waͤr es von dem, der ung befeelt, 
Nicht in die himmliſchen Accorden, 
Der Sympathie geſtimmet worden, 
Sa, Sreund, ia bolde Zoe, du, we 
Die ich vol Stolzes Freundin nenne ® 
Und, fchloß gleich Gott mein Auge zu, 
Mit allen ihren Reisen kenne, 
Auch Euch weil’ ih ein Huͤttchen an 
Auf meiner Hefperiden = Snfel, 
Die fih, nah Platons frommem Plan, 
Mein. fühner fhwärmerifdrer Pinfel - ' 
Kür Biederfeelen ausgemahlt. \ 
O dap ich dich erfchaffen möchte, 
Geweyhter Feen- Aufenthalt, 


Du Schinznah für die zwey Geſchlechte! 


Doch wenn wir dieſes Heiligthum 
Entzuͤckungsvoller Sympathien 
Hienieden, Freunde, nicht beziehen, 
So giebt es ein Elpſium. 
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Mar er bey zwanzigtaufend Jahren 
Bon Haus, und fand noch Zeit genug 
Den angefüllten Wafferfrug, 
Den, ald er zum Olymp gefahren, 
Sein Fuß vom Tiſch herunter ftieß, 
Vor feinem Falle zu bewahren. 
So Yeitvol find im Paradies, 
Am Quell des Echönen und des Guten, 
Und dieffeitd der Seftirne mir 


.. Bey deiner Gattin und bey dir, 


D Freund ‚.dte flüchtigen Minuten. 
Wenn dieſes Blättchen einer liest, 
Für den ed nicht gefchrieben ift, 

Wie wird er des Phantaften lachen? 
Das mag er! Soll ih ihm dafür „ 
Noch eine faure Miene mahen, | 
Das er ein Gluͤck verfennt, das wir 
Mehr ale das ganze Pohlen ſchaͤtzen, 
Um beffen lesten Echeideftrich 
Therefe, Käthe, Zriederich 

Die Federn und die Lanzen wehren? 
Das Herz beftimmt der Dinge Werth, 
An ihm fchleift jeder feine Brille. 
Iſt Sympathie ein Stedenpferd, 

So fey fie meine Lieblingsgrille. 


37 7 


O, HeH mir, Freunde, daß auch Ihr 
Das myſtiſche Concert verftehet, 

Bey deffen Spmphonien mir. 

Die furze Zeit fo fhön vergehet ! 

Doch hätt ih Euch wohl ausgefpähet ? 
Hätt Euch fo ſchnell mein Herz gewählt? 
Waͤr es von dem, der uns befeelt, 
Nicht in die himmlifhen Accorden, 
Der Sympathie geftimmet worden, 

‘a, Freund, ja bolde Zoe, bu, u. 
Die ich vol Stolzes Freundin nenne © 
Und, fchloß gleid Gott mein Auge zw, 
Mit allen ihren Reigen kenne, 

Auch Euch weif ih ein Hütten an. : 
Auf meiner Hefperiden -Infel, 
Die fih, nah Platons frommem Plan, 
Mein. fühner ſchwaͤrmeriſcher Pinfel 

Für Biederſeelen ausgemahlt. E 
D daß ich dich erfchaffen möchte, 
Gewenhter Feen: Aufenthalt, 

Du Schinznah für die zwey Geſchlechte! J 
Doc) wenn wir dieſes Heiligthuu 
Entzuͤckungsvoller Sympathien 
Hienieden, Freunde, nicht beziehen, 
So giebt es ein Elyſium. 
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Mar er bey zwanzigtaufend Jahren 

Bon Haus, und fand noch Zeit genug 
Den angefüllten Waſſerkrug, 

Den, ald er zum Olymp gefahren, 
Sein Fuß vom Tifch herunter ſtieß, 
Bor feinem Kalle zu bewahren. 

So Jeitvol find im Paradies, 

Am Quell des Echönen und des Guten, 
Und dieffeits der Seftirne mir 

. Bey beiner Gattin und bey dir, 

D Freund ‚die Aüchtigen Minuten. 
Wenn diefes Blättchen einer liest, 
Für den es nicht gefchrieben ift, 
Wie wird er des Phantaften lachen? 
Das mag er! Sol ich ihm dafür 
Noch eine faure Miene mahen, 
Das er ein Gluͤck verfennt , das wir 
Mehr ald das ganze Pohlen ſchaͤtzen, 
Um deſſen legten Echeideftrich 
Therefe, Käthe, Friederich 

Die Federn und die Lanzen wehren? 
Das Herz beftimmt der Dinge Werth, 
An ihm fchleift jeder feine Brille. 

ft Sympathie ein Stedenpferd, 

So fey fie meine Kichlingsgrille. 


| 


" — — — 00 - — — — — — 
— — —⸗ — u 


37 7 


O, HH mir, Freunde, daß auch Ihr 
Das myſtiſche Concert verſtehet, 

Bey deſſen Symphonien mir 

Die kurze Zeit ſo ſchoͤn vergehet! 

Doch hätt ich Euch wohl ausgeſpaͤhet? 
Haͤtt Euch ſo ſchnell mein Herz gewaͤhlt? 
Waͤr es von dem, der ung beſeelt, 
Nicht in bie himmliſchen Accordei 
Der Sympathie geſtimmet worden. 

Ja, Freund, ja holde Zoe, du, * 
Die ich vol Stolzes Freundin nenne © 
Und,.fchloß gleich Gott mein Auge u, 
Mit allen ihren Reiten kenne, . - 
Auch Euch weil ich ein Hüttchen an. 2 
Auf meiner Heſperiden⸗Inſel, 

Die fih, nach Platons frommem Plan, . 
Mein. kühner ſchwaͤrmeriſcher Pinſel 
Fuͤr Biederfeelen ausgemahlt. 

O daß ich Dich erſchaffen moͤchte, 
Geweuhter Feen: Aufenthalt, | 

Du Schinznah für die zwey Geſchlechte! m 
Doc) wenn wir diefes Heiligtum — 
| Entzuͤckungsvoller Sympathien 
Hienieden, Freunde, nicht beziehen, 
So giebt es ein Elvſium. J 
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Mar er bey zwanzigtaufend Jahren 
Bon Haus, und fand noch Seit genug 
Den angefüllten Waſſerkrug, 
Den, als er zum Olymp gefahren, 
Sein Fuß vom Tifch herunter ftieß, 
Vor feinem Falle zu bewahren. 
So Jeitvol find im Paradies, 
Am Quell des Schönen und des Guten, 
Und dieffeits der Seftirne mir 


.. Bey deiner Gattin und bey dir, 


D Freund ‚ıdte flüchtigen Minuten. 
Wenn diefes Blättchen einer liest, 
Für den es nicht gefchrieben ift, 

Wie wird er des Dhantaften lachen? 
Das mag er! Sol ih ihm dafür 5 
Noch eine faure Miene mahen, 
Das er ein Glüd verfennt , das wir 
Mehr als das ganze Pohlen ſchaͤtzen, 
Um deſſen legten Echeideftrich 
Therefe, Käthe, Friederich 

Die Federn und die Ranzen wehen? 
Das Herz beftimmt der Dinge Werth, 
An ihm fohleift jeder feine Brille. 
ft Sympathie ein Stedenpferd, 

So fey fie meine Lichlingsgrille. 


Bd 
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O, Heil mir, Freunde, daß auch Ihe 
Das myſtiſche Concert verfiehet, 

Bey deffen Spmphonien mir. * 

Die furze Zeit fo ſchoͤn vergehet! 

Doch hätt ih Euch wohl ausgefpähet ? 
Haͤtt Euch fo ſchnell mein Herz gewählt? 
Waͤr es von dem, der ung befeelt, 
Nicht in die himmliſchen Accorden, 
Der Sympathie geftimmet worden, 

Sa, Freund, ja holde Zoe, du, FE 
Die ich vol Stolzes Freundin nenne © 
Und, ſchloß gleich Gott mein Auge zu, 
Mit allen ihren Reisen kenne, 

Auch Euch weil’ ih ein Hüttchen an. ? 
Auf meiner Hefperiden «Infel, 
Die fih, nach Platons frommem Plan, 
Mein. fühner ſchwaͤrmeriſcher Pinſel 
Kür Biederfeelen ausgemahlt. S 
O daß ic) dich erfhaffen möchte, 
Geweuhter Feen: Aufenthalt, | 
Du Schinznach für die zwey Gefhlehtel 
Doc) wenn wir diefes Heiligtum 
Entzuͤckungsvoller Sympathien 
Hienieden, Freunde, nicht beziehen, 
So giebt es ein Elyſium. 
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Mar er bey zwanzigtauſend Jahren 
Bon Haus, und fand noch Seit genug 
Den angefüllten Waſſerkrug, 
Den, ale er zum Olymp gefahren, 
Sein Fuß vom Tifch herunter ſtieß, 
Vor feinem Falle zu bewahren. 
So Jeitvol find im Paradies, 
Am Quell des Echönen und des Guten, 
Und dieffeits:der Seftirne mir 


.. Bey Deiner Gattin und bey dir, 


D Freund ‚die flüchtigen Minuten. 
Wenn diefced Blätthen einer liest, 
Für den ed nicht gefchrieben iſt, 

Wie wird er des Phantaften lachen? 
Das mag er! Soll ih ihm dafür 5 
Noch eine faure Miene mahen, 
Daß er ein Gluͤck verfennt , das wir 
Mehr ale das ganze Pohlen ſchaͤtzen, 
Um deren legten Echeideftrich 
Therefe, Käthe, Friederich 

Die Federn und die Lanzen weßen? 
Das Herz beftimmt der Dinge Werth, 
An ihm ſchleift jeder feine Brille, 
Iſt Sympathie ein Stedenpferd, 

So fey fie meine Lieblingsgrille. 
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O, He mir, Freunde, daß. auch Ihe 
Das myflifhe Concert verfiehet, 

Bey beffen Spmphonien mir. ° 

Die Eurze Zeit fo fhön vergehet! 

Doch hätt ih Euch wohl ausgefpähet ? 
Hätt Euch fo ſchnell mein Herz gewählt? 
. Wär es von dem, der uns beſeelt, 
Nicht in die himmlischen Accorden, 
Der Sympathie geſtimmet worden. 

Sa, Freund, ia bolde Zoe, du, BB 
Die ich vol Stolzes Freundin nenne © 
Und, fchloß gleich Gott mein Auge zu, 
Mit allen ihren Reigen femme, - ...: 
Auch Euch weil ich ein:Hättchen an. .? 
Auf meiner Heſperiden-Inſel, 

Die ſich, nach Platons frommem Plan, 
Mein. kuͤhner ſchwaͤrmeriſcher Pinſee 
Fuͤr Biederſeelen ausgemahlt. 

O daß ich dich erſchaffen moͤchte, 

Geweyhter Feen: Aufenthalt, 

Du Schinznah für die zwey Geſchlechte! 
Doch wenn wir dieſes Heiligthum 
Entzuͤckungsvoller Sympathien 

Hienieden, Freunde, nicht beziehen, 

So giebt es ein Elyſium. J 
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Mar er bey zwanzigtaufend Jahren 

Bon Haus, und fand noch Seit genug 
Den angefüllten Waſſerkrug, 

Den, als er zum Olymp gefahren, 
Sein Fuß vom Tiſch herunter fließ, 
Bor feinem Kalle zu bewahren. 

So zeitvoll find im Paradies, 

Am Quell des Echönen und des Guten, 
Und dieffeits der Seftirne mir 


.. Bey Deiner Gattin und bey dir, 


D Freund ‚die flüchtigen Minuten. 
Wenn dieſes Blättchen einer liest, 
Für den ed nicht gefchrieben ift, 

Wie wird er des Phantaften lachen? 
Das mag er! Sol ih ihm dafür 5 
Noch eine faure Miene machen, | 
Das er ein Gluͤck verkennt, das wir 
Mehr als das ganze Pohlen ſchaͤtzen, 
Um deſſen letzten Scheideſtrich 
Thereſe, Kaͤthe, Friederich 

Die Federn und die Lanzen wetzen? 
Das Herz beſtimmt der Dinge Werth, 
An ihm ſchleift jeder ſeine Brille. 
Iſt Sympathie ein Steckenpferd, 

So ſey ſie meine Lieblingsgrille. 


O, HeH mir, Freunde, daß auch Ihr 
Das myſtiſche Concert verfiehet, 

Bey deffen Symphonien mir. ” 

Die kurze Zeit fo ſchoͤn vergehet! 

Doch hätt ih Euch wohl ausgefpähet ? 
Hätt Euch fo ſchnell mein Herz gewählt? 
. Wär es von dem, der un befeelt, 
Nicht in die himmliſchen Accorden, 5 
Der Sympathie geflimmet worden. 

Sa, Freund, ia holde Zoe, du, —E 
Die ich vol Stolzes Freundin nenne © 
Und, fchloß gleich Gott mein Auge u, 
Mit allen ihren Reiten kenne 
Auch Euch weil’ ich ein’Hüttchen an..? 
Auf meiner Hefperideu Infel, . 

Die fih, nach Platons frommem Plan, . 
Mein.kühner ſchwaͤrmeriſcher Pinſel 
Fuͤr Biederſeelen ausgemahlt. 

O daß ich dich erſchaffen moͤchte, 
Gewephter Feen: Aufenthalt, . 
Du Schinznach für die zwey Geſchlechte! 
Doch wenn wir dieſes Heiligthin 
Entzuͤckungsvoller Sympathien 
Hienieden, Freunde, nicht beziehen, 
So giebt es ein Elpſium. 
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Die Sreundfeäft, — 


“un 30% 





Fee gab an einem Gallatage I 
In feinem blauen Sternenfaal 

Dem Götterhor ein Mittagsmahl, 
*ESo recht nad altem deutſchen Schläge, 
Erbaulic war’ Prinz Ganymed 

Mit feinem Becher anzufehen; 

Er mußte ftetd, wie ein Planet, 
Sich um bie runde Tafel drehen: 
Auch wies der Nektar feine Kraft; 
Die Damen lüfteten das Mieder 
Und Zers, beym Klauge roher Lieder, 


Trank mit den Herren Bruderſchaft 


und kuͤßte fie mit heiſſem Munde, 
Herr Momus, dem, wie jeder. weiß, 
Nichts recht iſt, machte ſeine Runde 
Und nahte hoͤhniſch ſich dem Kreig: 
Darf ih, o Jupiter, ed wagen 
Ein kleines Wörtchen dich zu fragen 2... 
„Laß hören, Herr geheimer Nach” 


Da doch der Krieg der Sturm, die Liebe, 


Die Reimer, Merzteprstuppler ,ı Diebey» 


Fr 
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Der Mayenkaͤfet 


. 1 
An Ebendenſelben. nt 





Patyyi, ein kleiner Schäfer, 
:ieng einen Mayenkaͤfek, 
Band ihn an eine Schnur re 
Und fhrie: flieg auf, mein Thierchen, 
Du haft ein langes Schnuͤrchen _ 
An deinem Fuß, verſuch es nur. u 
Nein, ſprach er, laß mic liegen: 
Mas hilfts am Faden fliegen? 
Kein, lieber gar nicht frey. 
Im vollen Flug empfinden, 
Daß und Defpoten binden, ” 
Freund, tft die härtfie Sklaverey. 





Er | 
Die Freundfhaftl 


An Zoe. 





Fes gab an einem Gallatage 

In feinem ‚blauen ‚Sternenfaal 

Dem Götterhor ein Mittagsmahl, -. 
ESo recht nach altem deutfhen Schlage, - 
Erbaulic war-Prinz Ganymed | 
Mit feinem. Becher anzufeben; 

Er mußte ftets, wie ein Planet, 

Sih um die runde. Tafel drehen: 

Auch wies der Nektar. feine Kraft; 

Die Damen lüfteten- das Wieder 

Und Zevs, beym Klange grober Lieder, 
Trank mit den Herten Brüderfhaft- 
Und kuͤßte fie mit. heiffem Munde. 
Herr Momus ; dem, wie jeder weiß, - 
Nichts recht ift, machte feine Runde 

Und nahte höhnifch fih dem Kreis: " 
Darf ih, o Zupiter, ed wagen Ka 
Ein Kleines Woͤrtchen Dich zu fragen... 
„Laß hören, Herr geheimer Rath!” 

Da doch der Krieg, SernSturm , bie Liebe, 
Die Reimer, Aerztez:;Kuppler, Dieber 
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Kurz alles feine Gottheit Hat; 

Ev möcht id) unmaßgeblich willen, 

Warum wir wohl an deinem Hof 

Der Freundfchaft Göttin blos. vermiſſen? 
Sum Gläd bin ic fein Philoſoph, 

Sonſt würd ich aus dem Umſtand fchließen, 
Daß Wefen aus der Oberwelt 

Zur Freundſchaft nicht geftimmt feyn mäßen; 
Allein das Gegentheil erhellt 

Aus euren brüderlihen Küffen. 

Beym Etyr! rief Zeus, daß Tifh und Saal 
Dom Ehwur erbebten, diefesmal ö 
Hat Momus Necht! Ihr Herrn, ich daͤchte, 
Wir haͤlfen firädd dem Mangel ab. 

Er ſprach es und erhob bie Rechte, 

Die der Natur ihr Daſeyn gab. 

Flugs ftand ein Bild, die holdfte Dieme, 
Die der Olymp noch werden ſah, 

Mit Venus Reitz, mit Lunens Stirne 

Und Pallas ftiller Würde da. 

Ha bravo! rief der helle Haufen. 

Sie fommen in gedrängten Reihn 

Der neuen Schweſter zugelaufen- 

Und weihen fie mitsKiffen ein, 

3008. macht fie fih’zur Seite fißen, 
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Dradt zehnmal ihr die.weiße Hand, 
Und tändelt mit des Halstuchs Spitzen. 
Stau Tuno roh die Lunte gleich; 

Sie zittert, wird bald roth, bald bleich, 
Und raunt den Schweſtern in die Ohren. 
Im Huy entfpinnt fih ein Gomplot; 
Des Schönen wird der Sturz gefhworen; . 
Und kurz, man zwang den armen Gott, | 


Durd Lift und Lärm, nach wenig Tagen. 


Die Freundfhaft von Olymp zu jagen. 
Sie flieht ins Thal der Sterblichkeit, 
Befucht verfappt die niedern Dächer, 
Und mifhet in den Wermuthsbecher 
Des Lebens hohe Seligfeit. 

Auch mir erfhien fie im Gefilde 

Des Jammers unter deinem Bilde, 
O Zoe! Segnend fchloß ich dich 

In meinen Arm, da fhwand mein Leiden, 
Hört auf die Götter zu beneiden, 
Ihr Sterblichen, beneidet mid. 





60 
Kurz alles ſeine Gottheit hat; 
Ev möcht ich unmaßgeblich wien, 
Warum wir wohl an deinem Hof 
Der Freundfchaft Göttin blos. vermiffen? 
Sum Gluͤck bin ic fein Philoſoph, 
Sonſt würd ih aus dem Umftand ſchließen, 
Daß Mefen aus der Obermwelt 
Sur Freundſchaft nicht geſtimmt feyn muͤßen; 
Allein das Gegentheil erhellt 
Aus euren brüderlihen Küffen. 
Beym Etyr! rief Zevs, daß Tiih und Saal 
Vom Schwur erbebten, diefesmal. ... 
Hat Momus Net! Ihr Herrn, ih daͤchte, 
Wir hälfen ſtraͤcks dem Mangel ab. 
Er ſprach ed und erhob die Rechte, 
Die der Natur ihre Dafeyn gab. 
Flugs fand ein Bild, bie holdfte Dirne/ 
Die der Dlymp noch werden ſah, . 
Mit Venus Reitz, mit Lunens Stirne 
Und Pallas ſtiller Wuͤrde da. 
Ha bravo! rief der helle Haufen. 
Sie kommen in gedraͤngten Reihn 
Der neuen Schweſter zugelaufen- 
Und weihen fie mitsKäffen ein, 
Zevs macht fie fih’zur Seite figen, 
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Druͤckt zehnmal ihr die weiße Hand, 

Und tändelt mit des Halstuchs Spitzen. 
Frau Juno roch die Lunte gleich; 

Sie zittert, wird bald roth, bald bleich, 
Und raunt den Schweitern in die Ohren. 
Sm Huy entfpinnt fih ein Complot; Ä 
Der Schönen wird der Sturz geſchworen; 
Und kurz, man zwang den armen Gott, . 
Durch Lift und Lärm, nach wenig Tagen: 
Die Freundſchaft von Olymp zu jagen. 

Sie flieht ind Thal der: Sterblichkeit, 
Befucht verfappt die niedern Daͤche, 
Und miſchet in den Wermuthsbecher 

Des Lebens hohe Seligleit.. 

Auch mir erſchien fie im Gefilde 

Des Jammers unter beinem Bilde, 

D Zoe! Segnend fchloß ich dich 

In meinen Arm, da fhwand mein Leiden, 
Hört auf die Götter zu bemeiden, 

Ihr Sterblichen, beneibet mid, 
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‚Der verwandelte Amor. 


An Minna. 





Berauſcht vom Wein des Großpapa 
Schoß Amor einſt im Scherz 
Den Pfeil nach ihm, und ſiehe da, 
Er traf ihn juſt ins Herz. 


Da wurde Zeus von Liebe krant, 
Fuhr auf die Unterwelt 
Und machte manchen Iofen Schwan, " 
Den und Dvid erzehlt. 


Und als er wicder zu fih kam, 
Kebrt er in fein Quartier - 
Und fprah zum Amor voller SEhaams. ’ „ 
Den Streich bezahlft bu mir. 


Sein Zepter rührt ihn an, und huſch 
Sträubt fih fein blondes Haar 
Sn einen hohen Federbufch, 
Der noch geringelt war. 
® 
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Er ringt die Arme; dieſe ziehn 
In Fluͤgel ſich zuruͤck 
Von God und Lazur md Carmin, 
Wie buntes Guͤldenſtuͤuͤkte. 


Er wollte ſchreyn; ſtumm war der Hauch, 


Der ſeinem Mund entgieng. | 
Er wollte fliehn; ſank auf den Bauch 
Und war ein Schmetterling. 


Das arme Kind! Sein Bogen liegt 
Erſchlafft in träger Ruh 
Und er, ftets wolluſtathmend, fitegt 
Den Blumenbeeten zu. 


Itzt kuͤßt er Nelke, Roſe, Mohn 
Und Veilchen und Jesmin, 
Und kuͤßt ſie kaum, ſo ſchwaͤrmt er ſchon 
Auf andre Blumen hin. | 


Des Heinen Suͤnders Jammerftand 
Erbarmt den Großpapa. 
Auf einen Wink von feiner Hand 
Stund Amor wieder da. 


} 
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Nur lieh er, mas von einem Gott 
Wohl nid” das kluͤgſte war, 
hm zum Gebaͤchtniß und zum Spott 
Der Flügel buntes Paar. 


Eeit dem führt Amor blos zum Scherz 
Eein zackichtes Geſchoß; 
Er heftet heut ſich an ein Herz 
Und laͤßt es morgen los. 


O wohl uns, daß der Freundſchaft Band 
Nicht in fein Reich gehört! 
Nein, Minna, felbft durch Parzenhand 
Wird unfers nicht zerftört. 





wi 
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Die Dryas. - 


An Hofmann. 





An des Olympus Fuß erhebt 

Ein alter Palmbaum ſich, den man als goͤtsich ehret, 

Weil eine Dryas in ihm lebt, 

Die jeden reinen Wunſch erhoͤret. 

Philint, der blos ein Herz und nichts von dem beſaß, 

Was man zum Gluͤck des Lebens zaͤhlet, 

Schlich traurig vor den Baum: „O Goͤttin! gieb 

mir das, 

Was mir zu meiner Ruhe fehlet. ” 

Er fhweigt. . Das Alles findeft du, 

Wein Sohn, in deiner eignen Hättes 

So flüftert ihm ein holder Zephyr au. 

Philint beflügelt feine Schritte, 

Stuͤrmt feihend in fein Fleined Haus) 

Und von der Hofnung Rauſch befeelet 

Spürt er umfonft den legten Winkel aus, 

Durchſucht ſich endlich ſelbſt und findet was ihm fehle. 
Was mochte wohl der auten Dryas Gunft 

Dem redlihen Philint befcheren ? | 

O Freund, den gröften Schatz, bie feltne Kunft, 

Mas er nicht hatte, zu entbehren, | 
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Nur ließ er, was von einem Gott 
Wohl nik” das Flügfte war, 
Ihm zum Gebaͤchtniß und zum Spott 
Der Fluͤgel buntes Paar. 


. Seit dem führt Amor blos zum Scherz 
Eein zadihtes Geſchoß; 

Er heftet heut fih an ein Herz 

Und laͤßt es morgen los. 


O wohl uns, daß der Freundſchaft Band 
Nicht in ſein Reich gehoͤrt! 
Nein, Minna, ſelbſt durch Parzenhand 
Wird unſers nicht zerſtoͤrt. 





63 
Die Dryas. 


An Hefmann. 





An des Olvmpus Fuß erhebt 

Ein alter Palmbaum ſich, den man als goͤtTich ehret, 

Weil eine Dryas in ihm lebt, 

Die jeden reinen Wunſch erboͤret. 

Philint, der bles ein Herz und nichts von dem beſaß, 

Was man zum Gluͤck des Lebens zählet, 

Schlich traurig vor den Baum: „D Göttin! gieb 

mir das, 

Mas mir zu meiner Ruhe fehlet. ” 

Er fhweigt. . Das Alles findeft du, 

Wein Sohn, in deiner eignen Hätte: 

So flüftert ihm ein holder Zephyr zu. 

Philint beflügelt feine Edritte, 

Stuͤrmt feihend in fein Fleined Haus) 

Und von der Hofnung Ranſch befeelet 

Epürt er umſonſt den letzten Winfel aus, 

Durchſucht ſich endlich ſelbſt und findet mag ihm fehlet: 
Mas mochte wohl der auten Dryas Gunſt 

Dem redlihen Philint befcheren ? 

O Freund, den gröften Schatz, bie feltne Kunſt, 

Was er nicht hatte, zu entbehren. 





”- 
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66 


Salomo. 


An einem großen Tutelfeit, 

Da Salomo des Armen Thranen 

Zu trocknen, dad Verdienſt zu frönen, 
Gehör gab, und vom Nord und Weſt 
Sich alles Volk zum König nahte, 
Trat auch der froͤmmſte Mann im Staate, 
Ein edler Greid, vor feinen Thron 

Und ſprach: darf ih mich unterftiehen 
Um eine Gnade dich zu flehen, 

So bitt ih dich für einen Sohn 

Don deinem Bruder Abfolon, 

Der frank, verlaffen und verachtet, 

In einem tiefen Kerker ſchmachtet: 

Du weißt, ich bin fein Freund ... Dein Flehn 
Las ich in deiner fhönen Seele; 

Kaum fah ich dih im Vorſaal ftehn, 
So gab ich ahnend die Befehle 

Ihn zu befreyn, fprah Davids Sohn — 
Und ſprach es noch, fo ſtuͤrzte fchon 
Des Gottgefalbten Hand zu küfen, 

Der Füngling fih zu feinen Züffen. 

Ihr Klügler, die ihre das Gebet 


67 
Als ungereimt und eitel fhmäht, 
. Weil Menfhen Gottes Schluß nicht wenden? 
Wie wenn der Geber Jehovah | € 
Bon Ewigkeit die Menfhen ſah 
Mit freyen ausgeftredten Handen 
Zu feiner Güte Thron fih nahn? 
- Wie wenn er dann fchon feinen Plan 
Darnach entwarf und das gewährte, 
Was feiner Weisheit Smed nicht ftörte? 
Eo bleibt fein Schluß ja ewig ſtehn, 
Und wäre doch nicht der gewefen, 
Hätt er ded Zugendhaften Flehn 
Nicht in der Zukunft Buch gelefen. 





66 
Salome ' 


An einem großen Jubelfeſt, 

Da Salomo des Armen Thränen 

Zu trodııen, das Verdienft zu frönen, 
Gehör gab, und vom Nord uud Weſt 
Eich alled Volf zum König nahte, 
Trat auch der froͤmmſte Mann im Staate, 
Ein edler Greid, vor feinen Thron 

Und ſprach: darf ih mich unterftiehen 
Um eine Gnade dich zu flehen, 

So bitt ih dich für einen Sohn 

Bon deiem Bruder Abfolon, 

Der franf, verlaffen und verachtet, 

In einem tiefen Kerker ſchmachtet: 

Du weißt, ich bin fein Freund ... Dein Flehn 
Las ich in deiner fhönen Seele; 

Kaum fah ih dih im Vorſaal ftehn, 

So gab ich ahnend die Befehle 

Ihn zu befreyn, ſprach Davids Sohn — 
Und ſprach es noch, ſo ſtuͤrzte ſchon 
Des Gottgeſalbten Hand zu kuͤſſen, 

Der Füngling fih zu feinen Züffen. 

‘hr Klügler., die ihr das Gebet 


67 
Als ungereimt und eitel fhmäht, 
Weil Menſchen Gottes Schluß nicht wenden? 
Wie wenn der Geber Tehovah e 
Bon Ewigkeit die Menfchen ſah 
Mit freven ausgeftredten Händen 
Zu feiner Güte Thron fih nahn? 
- Wie wenn er dann fhon feinen Plan 
Darnach entwarf und das. gewährte, 
Was feiner Weisheit Swed nicht ſtoͤrte? 
So bleibt fein Schluß ja ewig ſtehn, 
Und wäre doch nicht der gewefen, 
Hätt er des Tugendhaften Flehn 
Nicht in der Zufunft Buch gelefen. 





66 
Salome ' 


An einem großen Jubelfeſt, 

Da Ealomo des Armen Thranen 

Zu trodnen, dad Verdienſt zu frönen, 
Gehör gab, und vom Nord uud Wet 
Eich alled Voll zum König nahte, 
Trat au der frommfte Mann im Staate, 
Ein edler Greis, vor feinen Thron 

Und ſprach: darf ich mich unterftehen 
Um eine Gnade dich zu flehen, 

So bitt ih dic) für einen Sohn 

Bon deinem Bruder Adfolon, 

Der Frank, verlafen und verachtet, 

In einem tiefen Kerker fhmadtet: 

Du weißt, ich bin fein Freund ... Dein Flehn 
Las ich in deiner ſchoͤnen Seele; 

Kaum ſah ich dih im Vorſaal ftehn, 

- &o gab ich ahnend die Befehle 

Ihn zu befreyn, ſprach Davids Sohn — 
Und ſprach es noch, ſo ſtuͤrzte ſchon 
Des Gottgeſalbten Hand zu kuͤſſen, 

Der Juͤngling ſich zu ſeinen Fuͤſſen. 

Ihr Kluͤgler, die ihr das Gebet 


68 
Der Pommer und der Kater. 





Ein Pommer ward von einem Schuſſe lahm, 

Der ſeinem Herrn, den er beſchuͤtzen wollte, 

Verraͤtheriſch das Leben nahm. 

Unwiſſend, wie er nun ſein Brod gewinnen ſollte, 

Kroch er betruͤbt bis in die nädıfte Stadt, . 

An deren Thor ein Kater zu ihm trat, 

Dem eines Abtes Koch vor wenig Tagen, 

Weil er ein Rebhuhn ſtahl, das Bein zerrhlagen. 

Bedraͤngte werden gleich bekannt: 

Sie unterhielten ſich von ihren Ungluͤcksfaͤllen. 

Zulest fprah Maus: Freund, laß ung dur Das Land 

Als ein paar treue Spießgeſellen 

Haufieren gehn. Der Pommer fagte, nein; 

Wir find zwar beyde lahm; allein 

Sch möchte doch nicht gern mit dir verglichen werben. 
War diefes Stolz? — Nur ihr könnt Richter feyn, 

Ihr zartern Seelen. Kann auf Erden 

Der Tugend größer Leiden drohn, 

als Prüfungen, die ihren Werth erhöhen, 

Mit des verworfnen Laſters Lohn 

Bor aller Welt vermengt zu fehen? 





J rn 
Holien * 





Or 

In China lag beym Sternenlichte 
Ein Züngling — Dank fey der Gefchichte - 
Für feinen Namen — Holien 

Lag muͤd auf feiner Binfenmatte 

Und fah vom Räuber ungefehn, 

Der fein, Gemaͤch erfiiegen hatte, \ 
Wie hurtig ex, was ihm gefiel, 

An feinen weiten Schnapfad ſteckte. 

Er regt ſich nicht auf ſeinem vfahl 
Und blinzt die Augen zu. Nun ſtreckte 
Der Gaudieb die verſuchte Hand 
Nach einem Topf von Siegelerde, 
Der leer in einem Winkel fland. 

Laß, rief mit fiehender Geberde 


- Set Holien, laß, armer Mann, 


Mir diefen Topf, damit ih morgen ' 
- Kür meine Mutter fohen faum.: . .. 
Der Räuber bebt: Schlaf ohne Sorgen; 
Sold einen Sohn beſtehl ih nicht). . 
Lallt er, legt al die Beute nieder: 
Und wifcht fih Thränen vom Geſicht. 
Seit diefem Tag ftahl er-nicht wieder: 





68 
Der Pommer und der Kater. 





Ein Yommer ward von einem Echuffe lahm, 

Der feinem Herrn, den er befhüßen wollte, 

Nerrätherifch das Leben nahm. 

Unwiffend, wie er nun fein Brod gewinnen follte, 

Kroch er betrübt big in die nädhfte Stadt, 

An deren Thor ein Kater zu ihm trat, 

Dem eines Abtes Koch vor wenig Tagen, 

Weil er ein Rebhuhn ſtahl, das Bein zerrhlagen. 

Bedrängte werden gleich befannt: 

Sie unterhielten fih von ihren Unglüdefällen. 

Zulest fprah Maus: Freund, laß ung durch das Land 

Als ein paar treue Spießgeſellen 

Haufieren gehn. Der Pommer fagte, neinz 

Wir find zwar beyde lahm; allein 

Sch möchte doc) nicht gern mit dir verglichen werben. 
War dieſes Stolz 2? — Nur thr könnt Richter ſeyn, 

hr zartern Seelen. Kann auf Erden 

Der Tugend groͤßers Leiden drohn, 

Als Prüfungen, die ihren Werth erhöhen, 

Mit des verworfnen Lafters Lohn 

Bor aller Welt vermengt zu fehen? 





J E 
Holien. * 





a | | 
In China lag beym Sternenlichte 
Ein Züngling — Dank fey der Geſchichte 
Für feinen Namen — Holien 

Lag muͤd auf feiner Binfenmatte . 
Und fah vom Räuber ungefehn, 

Der fein Gemach erfliiegen hatte, _ 
Wie hurtig er, was ihm gefiel, - 
In feinen weiten Schnapſack ſteckte. 
Er regt ſich nicht auf feinem Pfuͤhl 
Und Blinzt die Augen zu. Nun firedte 
Der Gaubieb die verfuchte Hand 
Nach einem Topf von Siegelerde, 

Der leer in einem Winkel ftand. 

Laß, rief mit fiehender Geberde 

Set Holien, laß, armer Mann, - 

Mir diefen Topf, damit ich morgen ' 

- Für meine Mutter kochen kaanm. 
Der Räuber bebt: Schlaf ohne Sorgenz 
Sold einen Sohn beftehl ih nicht. _ 
Lallt er, legt al die Beute nieder. 
Und wiſcht fih Thränen vom Geſicht. 
Seit diefem Tag ftahl er-nicht wieder 
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70 
Lied eines Megerfflaven 


im Anfang ded nerdamerifaniihen Kriegeb. 





opt dir, liebes Afrika! 
Nun behälft du deine Kinder, 
Schon verkauft Germania 

Seine Söhne wie die Rinder, 


Mit ftiefmätterliher Hand 
Reißt es fie von feinen Brüften, 
Um durch fie das neue Land, 
Das wir düngen, zu verwüften, 


Drepmal felig muß ih, traum, 
Mic. vor deutfhen Eflaven achten; 
Mich zwingt man Tobad zu baun; . 
Jene mäßen Menfhen ſchlachten. 


Halb fo theuer ift das Blut 
Eines Heffen angefeßet, 
Als man in Konnektikut 
Meiner Stirne Echweiß geſchaͤtzet. 


71 | 
Ihr, die Feind und Britte haßt, 
Deutſche, laßt die Welt im Frieden! 
Wollt ihr Ketten, deren Laſt u 
Ihr verfluht, für Brüder ſchmieden? 


Doc ihr fühlts! Mit feommer Schen 
Merfen halbe Legionen u 
Shre Waffen weg, um frey 
In Amerika zu wohnen. 


und mit einem folhen Heer 
Wollt ihr diefes Land bezwingen? 
Eitle Britteh, nimmermehr ” 
Wird der Anfchlag euch gelingen, . 


Troßig wirft dag Sklavenjoch 
Washington vom Loͤwennacken, 
Und der Heuchler haͤlt ſich doch 
Tauſend Sklaven, die ihm hacken? 


Kuͤhne Ware ‚ hättet ihr 
Uns mit euch für frey erklaͤret; 
. Howe tregte nicht mehr hier, 
Mercy wäre heimgekehret. 


70 
Lied eines Megerfflaven 


im Anfang ded nerdamerifantihen Krieges. 





Wohl dir, liebes Aftika! 
Kun behälft du deine Kinder, 
Schon verkauft Germania 
Seine Söhne wie die Rinder. 


Mit ftiefmätterliher Hand 
Reißt es fie von feinen Brüften, 
Um durch fie das’ neue Land, 
Das wir düngen, zu verwüften, 


Dreymal felig muß ih, traum, 
Mich vor deutfhen Sklaven achten; 
Mich zwingt man Toback zu baun; 
Sene muͤßen Menfhen fchlachten. 


Halb fo theuer ift das Blut 
Eines Heffen angeſetzet, 
Als man in Konnektifut 
Meiner Stirne Echweiß geſchaͤzet. 


71 | 
Ihr, die Feind und Britte haßt, 
Deutfhe, laßt Die Welt im Srieden! 
Mollt ihr Ketten, deren Laft | 
Ihr verflucht, für Brüder ſchmieden? 


Doch ihr fuͤhlts! Mit frommer Scheu 
Werfen halbe Legionen | 
Shre Waffen weg, um frey 
In Amerika zu wohnen. 


Und mit einem folhen Heer 
Wollt ihr diefes Land bezwingen? 
Eitle Britteh, nimmermeht " 
Wird der Anfchlag euch gelingen. . 


Troßig wirft das Sklavenjoch 
Washington vom Löwennaden, 
Und der Heuchler hält ſich doch 
Taufend Sklaven, die ihm haden? 


Kühne Ware ‚ hättet ihr 
Uns mit euch für frey erklaͤret; 
Howe trete nicht mehr hier, 
Mercy wäre heinngelehret. 


72 
Lange müßten, Hunden gleich, 
Dritten eure Füße leden, 
Und wir würden ſtolz mit euch 
Unſrer Siege Früchte fhmeden, 


Tun verlah ich euern Gtreit; 
Mas kann ich dabey verlieren? 
Wird das Erbtheil Penns bedräut, 
Negern, dann müßt ihr euch rühren, 


Dann fchließt einen ehrnen Kreis 
Um des Quafers fette Saaten, 
Welcher nichts von Eflaven weiß, 
Nichts von Pfeffen und Soldaten, 


Er nur ift der Freyheit werth; 
Brüder, wenn wir für ihn fliegen, 
Wollen wir mit Howens Schwert 
Penns geweihte Felder pfluͤgen. 

M 

Aber wird die Tyranney 
Auch die Bruͤderſtadt verderben; 
Freunde, ha! fo laßt uns frey 
Mit den letzten Menſchen ſterben! 





3 
Der Affe und der Lime,’ "* 


Ei Affe, der bey einem Wiographen 

Als Famulus gedient, -zerbrac fein Joh, . - - > 

Kam an des Löwen Hof und ward wie alle Sklaven 

Ein Schmeichler, der im Staube roch. 

Herr König, ſprach er einft im Ton des Patrioten, 

Wie koͤmmt ed, daß tein Annalift, 

Kein Sammler großer Anekdoten, 

In deinem Reich beftellet iſt? 

Wie manchen fhönen Sug von Tapferkeit und 
Treue, 5 

Bon Weisheit, Großmuth, edler Neue, 

Don Mutterpfiiht, Geduld und ftiller Froͤmmigleit 

Verſchlingt der Ocean der Zeit! 

Auf deinen Wink bin ich bereit, 

Die hohen Tugenden, die Krieg und Frieden 

In unſerm Staat erzeugt, vom libyſchen Alciden, 

(Hier buͤckte ſich der Biograph) 

Bis zum beſcheidnen, frommen Schaf, 

In thieriſchen Ephemeriden, 

Der grauen Ewigkeit zu weyhn. 

Kerl, fiel der Großſultan ihm ein, 


J 


72 
Lange müßten, Hunden gleich, 
Britten eure Füße leden, 
Und wir würden fol; mit euch 
Unfrer Siege Früdte ſchmecken. 


Tun verlah ich euern Streit; 
Was kann ich dabey verlieren? 
Wird das Erbtheil Penns bedräut, 
Negern, dann müßt ihr euch rühren, 


Dann fchlieht einen ehrnen Kreis 
Um des Quafers fette Eaaten, 
Welcher nichts von Eflaven weiß, 
Nichts von Pfaffen und Soldaten, 


Er nur ift der Freyheit werth; 
Brüder, wenn wir für ihn fliegen, 
Wollen wir mit Howens Schwert 
Penns geweihte Zelder pflügen, 

M 

Aber wird die Tyranney 
Auch die Bruͤderſtadt verderben; 
Freunde, ba! fo laßt und frey 
Mit den leuten Menfchen fterben! 





3 
Der Affe und der Loͤwe. — 


Ein Affe, der bey einem Bibgraphen 

Als Famulus gedient, zerbrad fein Joh, . - - - 

Kam an des Löwen Hof und ward wie alle Sklaven 

Ein Schmeichler, der im Staube kroch. | 

Herr König, ſprach er einft im Ton bes Patrioten, 

ie koͤmmt ed, dag fein Annalift, 

Kein Sammler großer Anekdoten, 

In deinem Neich beftelfet ift ? \ 

Wie manden fhönen Zug von Tapferkeit und 
Ä Treue, . 

Bon Weisheit, Großmuth, edler Neue, 

Don Mutterpficht, Geduld und ftiller Srömmigfeit 

Verſchlingt der Ocean der Zeit! 

Auf deinen Wink bin ich bereit, 

Die hohen Tugenden, die Krieg und Frieden 

In unſerm Staat erzeugt, vom libyſchen Alciden, 

(Hier buͤckte ſich der Biograph) 

Bis zum beſcheidnen, frommen Schaf, 

In thieriſchen Ephemeriden, 

Der grauen Ewigkeit zu weyhn. 

Kerl, fiel der Großſultan ihm ein, 


73 
Der Affe und der Löwe, 





*, der bey einem Biographen 

ulus gedient, zerbrad fein Joch, 

es Löwen Hof und ward wie alle Eflaven 

eichler, der im Etaube kroch. 

3, ſprach er einft im Ton des Patrioten, 

tes, daß fein Annalift, 

2 ker großer Anekdoten, 

beitellet ift ? 

en Zug von Zapferfeit und 
Treue, 

muth, edler Neue, 

Sebuld und ftiller Froͤmmigleit 
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74 


Du fhwapeft wie ein Menfh aus den polierten 
Staaten 

Des Decidents, wo gute Thaten 

Ev felten find, daß man fie zählen Tann: - 

Ruͤhrt deine Fauft hier nur den Griffel an, 

So laß ich dich lebendig braten. 


75 
Yntündigung 
eines Maͤdchenphilanthropins. 





\ 


Fu wiſſen ſey, daß ich, Petrill, 

Auf haͤufiges Begehren, 
Die Toͤchter Deutſchlands lehren will 
Empfindeln und — gebaͤhren. 





74 


Du ſchwatzeſt wie ein Menfh aus den polierten 
. Staaten 

Des Occidents, wo gute Thaten 

Ev felten find, daß man fie zählen Tann: 

Ruͤhrt deine Fauft hier nur den Griffel an, 

So laß ich dich lebendig braten. 


75 
Anfündigung 
eines Mädchenphilanthroping, 





\ 


Fu wiffen ſey, daß ih, Petri, 
Auf häufiges Begehren, 
Die Töchter Deutſchlands lehren will 
Empfindeln und — gebaͤhren. 


76 
Suſette. 





Ein junges Weib aus Tivoli 
In Algier Sklavin ward. 
Ein raſcher Aga kaufte ſie 
und ſtrich ſich froh den Bart. 


„Kind, ſprach er, trotz den Houris ſcon⸗ 
Hemm deiner Thraͤnen Lauf; 
Du ſollſt heut mit mir ſchlafen gehn; 
Nimm dieſen Kuß darauf. ” 


Eufette war der Heilgen glei, 
Die ihr den Namen gab: 
Sie zieht ihm einen Badenftreich 
Und wifcht den Kuß fih ab. 


» Das leid ich nicht, beym Mahomet!” 
Mief ihr der Türfe zu. 
„Ha! ſchluchzt die Schöne, dein Prophet 
War juft ein Bod wie du.” 


Ein wilder Derwifch ftand dabey 
Und hört die Blasphemie; 
Er ſchleypt fie fhäumend vor den Dey 
Und klaget wider fie. 


77 
Det Dey war leider nicht mehr jmg, " ' 
‚Er ſprach mit frommem Graus: 
Man ſchneide für die Läfterung 
Die frevle Zung ihr aus, 


Geſagt, gethan. Sufette war 
Nun eine Märtyrin, 

Und oben drein verdammt ein Jahr 
Den Schellenkarrn zu ziehn. 


Sie bog geduldig fih ind Joch, 
Trug wie ein Lamm ihr Kreuß,. 
Und wer fie fah, den rührte noch 
Im Zwilchgewand ihr Reitz. 


» Das Jahr verſtrich durch Quaal und en 
Gieng es die träge Bahn: 

Und nun flog ein Mafchinengott 

Zu ihrem Troſt heran. 


Ihr Mann, der auch die Kette Irug, 
Schriebs an den Pabſt nah Mom. 
Der heil’ge Vater ohn Verzug 
Berief den Mönch Pachom. 


Gr zählte taufend Kronen bass. 
Dem Pater in den Schoß. - 


76 
Suſette. 





Ein junges Weib aus Tivoli 
In Algier Sklavin ward. 
Ein raſcher Aga kaufte fie 
und ſtrich ſich froh den Bart. 


„Kind, ſprach er, trotz den Houris ſbn⸗ 
Hemm deiner Thraͤnen Lauf; 
Du ſollſt heut mit mir ſchlafen gehn; 
Nimm dieſen Kuß darauf.” 


Suſette war der Heilgen gleich, 
Die ihr den Namen gab: 
Sie zieht ihm einen Backenſtreich 
Und wiſcht den Kuß ſich ab. 


„Das leid ich nicht, beym Mahomet!“ 
Rief ihr der Tuͤrke zu. 
„Ha! ſchluchzt die Schoͤne, dein Prophet 
Mar juſt ein Bock wie du.” 


Gin wilder Derwifch ftand Dabey . 
Und hört die Blasphemie; 
Er ſchleppt fie fhäumend vor den Dey 
Und Flaget wider fie. 


77 
Der Dey war leider nicht mehr jung, J 
Er ſprach mit frommem Graus: 
Man ſchneide fuͤr die Laͤſterung 
Die frevle Zung ihr aus. ' 


Geſagt, sethan. Sufette: war 
Nun eine Märtyrin, 

Und oben drein verdammt ein Jahr 
Den Schellenfartu zu ziehn. 


Sie bog geduldig fih ind Joch, 
Trug wie ein Lamm ihr Kreuß,. 
Und wer fie fah, den rührte noch 
Im Zwilchgewand ihr Reitz. 


Das Jahr verſtriche durch Quaal und en 
Gieng es die traͤge Bahn: 

Und nun flog ein Maſchinengott 

Zu ihrem Troſt heran. 


Ihr Mann, der auch die Kette trug, 
Schriebs an den Pabſt nach Mom, 
Der heil’ge Vater ohn Verzug 
Berief den Mönch Pachom. 


Er zählte taufend Kroneh baar 
Dem Pater in den Schooß, - . 
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Geh, ſprach er, mach das fromme Paar 
Vom Joch der Türken los. 


Dreymal buͤckt ſich der Pater tief, 
Und ſchnell wie Habakuk 
Eilt er auf ein Ankonerſchiff, 
Genannt Sankt Nepomuk. 


Pachom lief ohne Faͤhrlichkeit 
Im Port von Algier ein, 
Und fand den Weg in kurzer Zeit, 
Das Ehpaar zu befreyn. 


Von Hut und Haube bis zum Strumpf 
Neumodiſch ausſtaffiert, 
Der Pater ſie nun im Triumph 
Zum guten Urban fuͤhrt. 


Sie kuͤſſen weinend ihm die Schuh 
Voll heiſſer Dankbegier. 
Geruͤhrt ſieht er dem Weiblein zu 
Und giebt den Segen ihr. 


„Geht, holt von einem Maͤrtyrer, 
Aus dem Duplettenſchrein, 
Geſchwind mir eine Zunge her 
Und paſſet ihr fie ein.“ 


% 0 


79 
So ſprach der Pabft. Man bringt zur Stund 
Das Heiligthbum ihm dar! 
Und Eauın legt man's ihr in den Mund, 
So fhwast fie wie ein Staar. , 


Nun gieng erſt recht der Jubel an: 
Ganz Rom hallt Urband Ruhm. 

Doch nah drey Tagen rief der Mann: 
„O wär mein Weib noch ftumm!” 





18 


Geh, ſprach er, mach das fromme Paar 
Vom Joch der Türken los. 


Dreymal buͤckt ſich der Pater tief, 
Und ſchnell wie Habakuk 
Eilt er auf ein Unkonerfhiff,  - 
Genannt Sankt Nepomuk. 


Pachom lief ohne Faͤhrlichkeit ⸗ 
Im Port von Algier ein, 

Und fand den Weg in kurzer Zeit, 

Das Ehpaar zu befreyn. 


Von Hut und Haube bis zum Strumpf 
Neumodiſch ausſtaffiert, 
Der Pater ſie nun im Triumph 
Zum guten Urban fuͤhrt. 


Sie kuͤſſen weinend ihm die Schuh 
Bol heiſſer Dankbegier. 
Geruͤhrt ſieht er dem Weiblein zu 
Und giebt den Segen ihr. 


„Geht, holt von einem Maͤrtyrer, 
Aus dem Duplettenſchrein, 
Geſchwind mir eine Zunge her 
Und paſſet ihr fie ein. ” 


% 0 


79 
So ſprach der Pabft. Man bringt zur Stund 
Das Heiligthum ihm dar: 
Und kaum legt man's ihr in den Mund, 
So ſchwatzt fie wie ein Staar. , 


Nun gieng erſt recht der Jubel an: 
‚Ganz Rom halt Urband Ruhm. , 
Doch nach drey Tagen rief der Mann: 
„O war mein Weib noch ftumm!” 





80 
Der Adler und der Weih. 





Beym · adler ward ein Weih verklagt, 
Daß er vom Straßenraube lebe. 

Beklaater wird citiert und ſcharf befragt, 
Was er hierauf zur Antwort gebe? 

Herr König, ich bekenne frev, 

Erwiederte der Schalk und ſtrich die Eegel, 
Daß ich ein großer Freund vom Wildpret fey. 
Wie unverfhämt!rief der Monarch der Vögel. 
Das Compliment verdroß den Weih. 

Mas foll, ſprach er, die todte Ningeltaube 
Sn deinem Neft? die Gurialien 

Ben Eeite, Eir, lebft du nicht auch vom Kaubet 
Ha Voͤſewicht! das find Regalien, 

Verſetzt der Aar, die mir allein gekührenz _ 
Und hieß den Wilddieb firangulicren. 





0 
Die Frage 





In Strasburg ſtieg ein Cavalier 
Aufs Muͤnſter: Blitz, wie hohl mir grauet, 
‚Sprach er zum Thuͤrmer, ſag er mir, 

. Herr Landsmann, ward es bier gebauet ? 


R . 





SD egels poet. Verſ. II. 6 


80 
Der Adler und der Weih. 





Beym · Abler ward ein Weih verklagt, 
Daß er vom Straßenraube lebe. 
Beklaater wird citiert und ſcharf befragt, 
Was er hierauf zur Antwort gebe? 

Herr Koͤnig, ich bekenne frey, 

Erwiederte der Schalk und ſtrich die Segel, 
Daß ich ein großer Freund vom Wildpret fey. 
Wie unverfhamt! rief der Monarch der Vögel, 
Das Sompliment verdroß den Weih. 

Was foll, ſprach er, die todte Ningeltaube 
Sn deinem Keft? die Gurialien 

Bey Seite, Sir, lebft du nicht auch vom Haube? 
Ha Voͤſewicht! dag find Regalien, 

Verſetzt der Aur, die mir allein gebuͤhrenz 
Und bieß den Wilddieh fIrangulieren, 





81 
Die Frage. 





In Strasburg ſtieg ein Cavalier 

Aufs Muͤnſter: Blitz, wie hoch! mir grauet, 
Sprach er zum Thuͤrmer, fag er mir, 
Herr Landsmann, ward es hier gebauet? 


a 





Hegels poet. Verf, II. 6 


82 
Der Spieler und der Bettler, 





Ein Spieler, der zehntauſend Gulden 
Mit Parolieren durchgebracht, 
Und auf ſein Ehrenwort noch Schulden 
Fuͤr mehr als er beſaß gemacht, 
Schlich mit Geſang, wie ein Franzoſe, 
Der heimlich flucht, vom Caffehaus, 
Und zog ſein letztes Gut, die Doſe, 
Die Grillen zu zerſtreun, heraus. 


Da fleht um eine milde Steuer 
Ein Greis ihn an. Laß mich in Ruh, 
Sprach er, ich habe keinen Dreyer, 
Willſt du Toback? ſo greife zu. 
Es iſt nicht noͤthig, daß ich nieße, 
Verſetzt der Greis mit ſchlauem Spott, 
Man ſagt mir taͤglich ohne Priſe 
Nur allzuhaͤufig: Helf dir Gott! 





u. 
DeriRoßtäfer: 





Von Helden, Schlahten ; Abentheuern I 
Weißt du fo viel und vorzulegem 1, 5 
Warſt du denn immer vLorne: bran? 

So redete mit heifrem Bloͤten 
Am Hof des Mitterd Hadrian 

(Es war zur Zeit der armen Geden) 
Der Stallbock einen Käfer an, , 
Dem bie Natur die Gitadelle | 
Des Pferdes , die der Schwanz bedect, 
Zu ſeinem Wohnſitz ausgeſteckt. 
Ich, ſprach er, war der Spießgeſelle 
Von manchem hochberuͤhmten Held: 

Er trug mich hinter feinen Roſſe 
Incognito durch alle Welt. 

Dieß hörte der Poet vom Schlofle; 

Er ſchleichet fih zum Pegaſus, 

Den eben ist in feinem Glanze 

Ein aͤchter Sohn des. Latous 

Beſtieg; er faffet ihn beym Schwanze, 
Flog baumelnd mit ihm auf und ſchrie: 
Triumph! auch ich bin ein Genie, 





82 
Der Spieler und der Bettler. 





Ein Spieler, der zehntauſend Gulden 
Mit Parolieren durchgebracht, 
Und auf ſein Ehrenwort noch Schulden 
Fuͤr mehr als er beſaß gemacht, 
Schlich mit Geſang, wie ein Franzoſe, 
Der heimlich flucht, vom Caffehaus, 
Und zog ſein letztes Gut, die Doſe, 
Die Grillen zu zerſtreun, heraus. 


Da fleht um eine milde Steuer 
Ein Greis ihn an. Laß mich in Ruh, 
Sprach er, ich habe keinen Dreyer, 
Willſt du Toback? ſo greife zu. 
Es iſt nicht noͤthig, daß ich nieße, 
Verſetzt der Greis mit ſchlauem Spott, 
Man ſagt mir taͤglich ohne Priſe 
Nur allzuhaͤufig: Helf dir Gott! 





u 
DEERo Er Afıe. 





Von Helden, Schlachten ‚ Abenthenern 7 3 
Weißt du fo viel und vorzulegen ,..in. 3. 
Warft du denn immer vorne: branx . 
So redete mit heiſrem Blätten +3 
Am Hof des Mitterd Hadrian 

(Es war zur Seit der armen Geden) 
Der Stallbock einen Käfer an, 
Dem die Natur die Gitadelle | 
Des Pferdes, die der Schwanz bededt, 
Zu feinem Wohnfis ausgeftedt. | 
Ich, ſprach er, war der Spießgeſelle 
Bon manchem hochberühmten Held: 

Er trug mich hinter feinen Roffe 
Incognito durch alle Welt. 

Diep hörte der Poet vom Schloffe; 

Er ſchleichet fih zum Pegaſus, 

Den eben ist in feinem Glanze 

Ein aͤchter Sohn des. Latous 

Beſtieg; er faffet ihn beym Schwanze, 
Flog baumelnd mit ihm auf und ſchrie: 
Triumph! auch ich bin ein Genie, 





84 
Das Gemälde 





Den Teufel ſah im Bild ein armer Wicht 
Mit einem Weib in ſeinen Tatzen. | 
Oho! rief er, dieß ift die meine nicht: 
Die würd ihm das Geficht zerfragen, . 


8 
Die Baͤrin. 





IJ. Gamogitien genas - BE 
Der Ehſchatz eines edeln Stein; 

Des mit im Parlamente’ taß/ 
Von einem Sohn. Die giger ehren: © 
. Ein Bär, ber aus der Mutter‘ a 
Hervorkriecht, fey ein roter Klos 

Det erh durch Lecken Form and Schöng 
Bekoͤmmt. Das mußte die Mama 
Noch beſſer als wir. Menfihenföhne, 

- Und fhwur, als fie ie das Buͤbchen fa, 
Bon Luft berauſcht, beym große n Petze 
Des Firmaments, ihr Heiner Goͤtze 
Sollt ein Abonis feyn. Sie feilt, 

' Sie hobelt mit der rauhen Runge: 

Ihn bis aufs Blut. Der arme Junge! 
Er brummt, er wendet ſich, er deult; 
umſonſt, fie blelbt bey ihrer Mode, 
Und leit im endlich ger. au Ton. u 


84 
Das Gemälde 





Den Teufel ſah im Bild ein armer Wicht 
Mit einem Weib in ſeinen Tatzen. 

Oho! rief er, dieß iſt die meine nicht: 

Die wuͤrd ihm das Geſicht zerkratzen, 


35 
Die Baͤrin. 





In Samogitien genad 
Der Ehſchatz eines edeln Bären, 
Der mit im Parlamente fap, 
Bon einem Sohn. Die Jäger Ichren: 
. Ein Bär, der aus der Mutter Schoos 
Hervorftieht, fey ein roher Klos, 

Der er dur) Keen Form und Schöne 
Bekoͤmmt. Das mußte die Mama 
Noch beſſer als wir Menfhenfühne, 


AUnd ſchwur, als fie das Buͤbchen ſah, 


Von Luſt berauſcht, beym großen Petze 
Des Firmaments, ihr Eleiner | Goͤtze 
Sollt ein Adonis ſeyn. Sie feilt, 
Sie hobelt mit der rauhen Zunge 
Ihn bis aufs Blut, Der arme Junge! 
Er brummt, er wendet fih, er heult; 
Umſonſt, ſie bleibt bey ihrer Mode, 
Und let ihm endlich gar zu öde, 





34 oo. 
Das Gemälde 





Den Teufel ſah im Bild ein armer Wicht 
Mit einem Weib in ſeinen Tatzen. 
Oho! rief er, dieß iſt die meine nicht: 
Die wuͤrd ihm das Geſicht zerkrahen, 


83 
Die Birik 





RR Samogitien gen 
Der Ehſchatz eines edeln Bären, 

Dev mit im Parlamente'faß, 

Bon einem Sohn. Die giger lehren: 
. Ein Bär, der aus der Mutter: Sr 
Hervorkriecht, fey ein roher Kids; - 
Der erſt durqh Lecken Form anf Schöne 
Bekoͤmmt. Das mußte die Mama 
Noch beffer als wir Menfchenfoͤhne, J 
- Und ſchwur, als fie das Bübchen fah, 
Don Luft berauſcht, beym große n Petze 

Des Firmaments, ihr Heiner Gotze 

Sollt ein Adonis ſeyn. Sle feilt, 

Sie hobelt mit der rauhen Zuige 

Ihn bis aufs Blut, Der arme Jungel 
Er brummt, er wendet fi, er heult; | 
Umſonſt, fie blelbt bey ihrer Mode, 
Und leckt ion endlich gar au zo. 





& | 
Das Gemälde 





Den Teufel ſah im Bild ein armer Wicht 
Mit einem Weib in ſeinen Tatzen. 

Oho! rief er, dieß iſt die meine nicht: 
Die würd ihm das Geficht zerkkahen, 


35 
Die Baͤrin. 





| J. Samogitien genas 
Der Ehſchatz eines edeln Bären, 
Der mit im Parlamente fap, 
Bon einem Sohn. Die Jäger fehren: 
. Ein Bär, ber aus ber Mutter Schoos 
Hervorkriecht, ſey ein roher Klos, 

Der erſt durch) Lecken Form und Schöne 
Bekoͤmmt. Das wußte die Mama 
Noch beſſer ald wir Menfchenfühne, 

- Und fhwur, als fie das Bübchen fah, 
Don Luft berauſcht, beym gropen Petze 
Des Firmaments, ihr tleiner Goͤtze 
Sollt ein Adonis ſeyn. Sie feilt, 

Sie hobelt mit der rauhen Zunge 
Ihn bis aufs Blut, Der arme Junge! 
Er brummt, er wendet fih, er heult; 
Umſonſt, fie bleibt bey ihrer Mode, 
Und fett ihn endlich gar zu Tode. 





84 | 
Das Gemälde 





Na Teufel fah im Bild ein armer Wit 
Hit einem Weib in feinen Tatzen. | 
Oho! rief er, dieß ift die meine nicht: 
Die wird ihm das Geficht zerkrahen, 


FL} Bu . 


Die Birik- 





n. 
In Samogitlen genas 


Der Ehſchaßz eines edeln Baͤren, 


Der mit im Parlamente ſaß, 
Von einem Sohn. Die Jäger Iehren! 


. Ein Bär, ber aus der Mutter Schoos 


Fi 


Hervorkriecht, ſey ein rober Aloe, 
“ Der er durch Leiden Form und Schöne 


Bekoͤmmt. Das wußte die Mama 
Noch beffer als wir Menfchenfühne, 


— Und ſchwur, als fie das Buͤbchen ſah, 


Von Luſt berauſcht, heym großen Petze 
Des Firmaments, ihr Heiner Goͤtze 
Sollt ein Adonis fern. Sie feilt, 


Sie Hobelt mit der rauhen Zunge 
Ihn bis aufs Blut, Der arme Junge! 


Er brummt, er wendet ſich, er beult; 


Umſonſt, fie bleibt bey ihrer Mode, 


Und lect ihn endlich gar zu Tode, 





36 
Der. Leihnam.. 





Ein zweyter Don Quirott, in deſſen Kopf: j 

Es mächtig ſpuckte, kam einſt auf die Grille, 

Er waͤre todt. Schon lag der arme Tropf 

Zween Zage lang in. feyerliger Stille | 

Auf feinem Kanapee. Man faffet. ihn beym Schopf, 

Er finfet welk zuruͤck; man fchreyt ihm in die Obren, 

Man Eneipt ion in das Kinn, man fprist ihm ind 
’ Geſicht, 

Umſonſt, er Hört und fühlet nicht, | 

Hier, ſprach zuletzt der Arzt, iſt meine Kunfl 

verloren; 

Man fcharre nur deu armen Junker ein, 

Die Todten kann ich nicht erwiden, 

Der Tischler bringt deu ihwarzbebeizten Ehrein, 

Er wird hineingelegt und feine Spur von Echreden 

Druͤckt ſich in ſeinen Zuͤgen aus. 

Ein Bauer, der ihm Zinſe bringen wollte, 

Kam ungewarnt ins Sterbehaus: 

Er kniete vor den Sarg; das Paternoſter rote 

Durch feine braune Hand, nun dreht er das Geſicht: 

Gott hab ihn felig, fprach er zum Huſaren, 

Der Marfchallsdicnfte that, groß iſt der Schade nicht, 


87 


Denn ad! feit mehr als fieben Sahren 
War ja der gute Herr ein Narr. 

Set regt der Leichnam fi, die blauen Lippen beben: 
Ha, Schurke! rief er aus, (der Kerl ward bleich 
| und ftarr) 

Wär ich nicht todt, bev meinem Leben, 
Sch wuͤrde dir fünfhundert Prügel geben. 





36 
Der. Leihnam.. 





Fin zweyter Don Quixott, in deſſen Kopf 

Es maͤchtig ſpuckte, kam einſt auf.die Grille, 

Er waͤre todt. Schon lag der arme Tropf 

Zween Tage lang in.feyerliher Stille . ._ 

Auf feinem Kanapee. Man faſſet ihn beym Schopf, 

Er finfet welk zuruͤck; man ſchreyt ihm In die Ohren, 

Man tneipt ihn in das Kinn, man fprigt ihm ind 
N 7, Geſicht, 

Umſonſt, er hört und fuͤhlet nicht. 

Hier, ſprach zuletzt der Arzt, iſt meine Kunſt 

verloren; 

Man ſcharre nur den armen Junker ein, 

Die Todten kann ich nicht erwecken. 

Der Tiſchler bringt den ſchwarzbebeizten Schrein, 

Er wird hineingelegt und keine Spur von Schrecken 

Druͤckt ſich in ſeinen Zuͤgen aus. 

Ein Bauer, der ihm Zinſe bringen wollte, 

Kam ungewarnt ins Sterbehaus: 

Er kniete vor den Sarg; das Paternoſter rolte 

Durch ſeine braune Hand, nun dreht er das Geſicht: 

Gott hab ihn ſelig, ſprach er zum Huſaren, 

Der Marſchallsdienſte that, groß iſt der Schade nicht, 


87 


Denn ad! feit mehr ale fieben Sahren 
Mar ja der gute Herr ein Narr. 

Spt regt der Leichnam fich, die blauen Lippen beben: 
Ha, Schurke! rief ee aus, (der Kerl ward bleich 
und ftarr) 

Wär ich nicht todt, bev meinem Leben, 
Sch würde dir fünfhundert Prügel geben. 





88 | 
Das Pferd und das Maulthier. 





Wer biſt du? ſprach ein ſtolzes Maul 

Zu einem braven Adergaul: 

Der dürre Hengit, aus deſſen Saamen 

Du ftammft , lief mit dem plumpften gern 
Bald vor dem Pfluge, bald im Karrn. 
Mein Bater trug Achillens Namen 
Und war Achill, das Lieblingspferd 
Des Kapſers, taufend Kronen werth. 
Nur an der Spike feiner Heere, 

Nur bey Triumphen ritt er ihn...» 
Doch deine Mutter ſprach die Mähre, 
War die nicht Fräulein Efelin ? 





9 
Grabſchrift eines Kritifers, 





Pa 


9 ier ruht Orbil. Hat gleich des Mannes Mh 
Kein eigned Meifterftüd erhoben, | 

So war er doch, und dag. ift auch zu Toben, 
Die Gans im- Capitolium. ’ 
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88 | 
Das Pferd und das Maulthier. 





Mer bift du? ſprach ein ſtolzes Maul 

Zu einem braven Adergaul: 

Der dürre Hengit, aus deſſen Saamen 

Du ftammft , lief mit dem plumpften Farrn 
Bald vor dem Pfluge, bald im Karrn. 
Mein Vater trug Achillens Namen 
Und war Achill, das Lieblingspferd 
Des Kapſers, tauſend Kronen werth. 
Nur an der Spitze ſeiner Heere, 

Nur bey Triumphen ritt er ihn..... 
Doch deine Mutter ſprach die Maͤhre, 
War die nicht Fraͤulein Eſelin? 





| 89 | 
Grabſchrift eines Kritikers. 
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ier ruht Orbil, Hat gleich des Mannes hen 
Kein eigned Meifterftäl erhoben, 
So war er doch, und das iſt auch zu Ioben , 
Die Gans im Capitolium. ° 
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90 
Die Kaben 





En unter fpürte viele Naben - 
Auf feinem Schloß; 
Er kaufte fih ein Dugend Katzen 
Und ließ fie los. 


Sie padten flugs mit wilden Schnauben 
Und fharfem Zahn — 
Die Rasen? — Nein, des zuntere Tauben 
Und Schinken an. 


Verdammte Brut! Ich bin verrathen ! 
Mief Hildebrand: 
Ihr dienet mir, wie die Soldaten 
Dem Vaterland. 





. 9gE 


Dex: Hut 





Eu Bauer kam berauſct von · einem Hochzeit⸗ u 


ſchmaus 
Und ſchläͤngelte, gieich dem Meantige 
Sich mit geſenktem Kopf nach Haus. 
Auf einmal lag ſein Hut ihm vor dem sure; | 
Er raft ihn auf; mit freundlichem Geſicht 
Hält er ihn hoc empor? wer hat den Hut verloren? ,- 
Ruft er aus vollem Hals. Ein jeder lacht des 
Thoren; 
Nur einer ſprach: Freund merket ihr denn nicht, 
Daß ihr mit blofem Schädel wandelt ?- 
Er fest den Dedel auf und fchleicht nach feinem Hof, 
Beſcheidener ald mancher Philofoph , 
Der öffentlih mit Weisheit handelt, 
Und nichts für fih behält, weil der gelahrte Mann 
Nicht glaubt, daß fie ihm fehlen fann. 


ö 


90 
Die Katzen. 





Ein unter fpürte viele Nasen ° 
Auf feinem Schloß; 
Er kaufte fih ein Dugend Katzen 
Und ließ fie los. 


Sie padten flugd mit wilden Schnauben 
Und ſcharfem Zahn — 

Die Naben? — Nein, des zuntere fi Tauben 

Und Scinten an. 


Verdammte Brut! Ich bin verrathen ! 
Mief Hildebrand: 
Ihr dienet mir, wie die Soldaten 
Dem Vaterland. 





| gr | 
Der:9ut 





, | 
Ein Bauer kam berauſcht von einem Hochzeit⸗ | 
u | ſchmaus 

Und ſchlaͤngelte, gleich dem Meanderfluſſe, 

Sich mit geſenktem Kopf nah Haus. 

Auf einmal lag fein Hut ibm vor dem Fuſſe; 

Er raft ihn auf; mit freundlihem Geſicht 

Hält er ihn hoch empor: wer hat den Hut verloren? , 

Ruft er aus vollem Hals. Ein jeder lat des 
Thoren; 

Nur einer ſprach: Freund, merket ihr denn nicht, 

Daß ihr mit blofem Schädel wandelt? 

Er fest den Dedel auf und fchleicht nach feinem Hof, 

Befcheidener als mancher Philofopy, | 

Der öffentlich mit Weisheit handelt, 

Und nichts für fih behält, weil der gelahrte Mann 

Nicht glaubt, daß fie ihm fehlen fann. 


92 
Der gute Arzt. 





Sta ift ein Pfufcher, fagen fie, 
Die Zeinde, die den Mann beneiden. 
Ein guter Arzt ift er; denn nie 

Laͤßt er die Kranken lange leiden, 


un 


93 


Der Froſch. 





Vor Eglens ofnem Fenſter ſaß, 
In duͤſtern Gram gehuͤllt, 

Ein gruͤner Froſch in einem Glas 
Mit Waſſer angefuͤllt. 


In einem Bauer nah dabepy - 
Hieng ein beredter Staar, 
Der wegen ‚feiner Plauderey 
Der Schönen Kiebling war. 


He Freund, im naſſen Element! 
Lachſt du dein Tage nicht? 
Kein junger Kammerpraͤſident 
Macht ſolch ein Amtsgeſicht. 


So fragte Matz. Der Eremit 

Im Glas rief unmuthsvoll: 

Ha, daß man mich mit Fuͤßen tritt, 
Und ich noch lachen fol! 


Ich zeige treu dad Wetter au; “ 
Allein was ift mein Lohn ? 
Kaum trüb ich meinen Ocean, 
So ſchilt mich Egle ſchon. 


92 
Der gute Arzt. 





Star ift ein Pfufher, fagen fie, 
Die Feinde, die den Mann beneiden. 
Ein guter Arzt ift er; denn nie 

Laͤßt er die Kranken lange leiden, 


— 


N 93 
Der Frofd. 





F Vor Eglens ofnem Fenſter ſaß, 
In duͤſtern Gram gehüͤllt, 
Ein gruͤner Froſch in einem Glas 
Mit Waſſer angefuͤllt. 


In einem Bauer nah dabep 
Hieng ein beredter Staar, 
Der wegen ‚feiner Plauderey 
Der Schönen Liebling war. 


He Freund, im naffen Element! 
Lachſt du dein Tage nicht? 
Kein junger Kammerpräfident 
Macht folh ein Amtsgeſicht. 


So fragte Mat. Dir Eremit 
Im Glas rief unmuthsvoll: 
Ha, daß man mich mit Füßen tritt, 
Und ich noch laden fol! 


Ich zeige treu dad Wetter an; “ 
Allein was ift mein Lohn ? 
Kaum trüb ich meinen Ocean, 
Sp fhilt mich Egle ſchon. 


92 
Der gute Arzt. 





Sta ift ein Pfufer, fagen fie, 
Die Feinde, die den Mann beneiden. 
Ein guter Arzt ift er; denn nie 

Laͤßt er Die Kranken lange leiden, 


u 8 
:Der Froſch. 
Br Vor Eglens ofnem Fenſter ſaß, 
In duͤſtern Gram gehuͤllt, 


Ein gruͤner Froſch in einem Glas 
Mit Waſſer angefuͤllt. 





In einem Bauer nah dabeypy 
Hieng ein beredter Staar, 
Der wegen ‚feiner Plauderep 
Der Schönen Liebling war. 


He Freund, im naffen Element! 
Lachft du dein Tage nicht? — 
Kein junger Kammerpräfident 
Macht folh ein Amtsgeſicht. 


So fragte Mas. Dir Eremit 
Im Glas rief unmuthsvoll: 
Ha, daß man mich mit Fuͤßen tritt, 
Und ich noch lachen ſoll! 


Ich zeige treu dad Wetter an; “ 
Allein was ift mein Lohn? 
Kaum trüb ih meinen Ocean, 
So ſchilt mich Egle ſchon. 


I 
94 
Berwünfhung erndtet der Prophes 
Und Küffe der Hanswurft. | 
Hohe! ſprach Ma, nur nicht gefhmäht; 
Haft Unrecht, daß du murrit. 


Du Fannft nur Regen prophezeihn 
Und das ift ärgerlich; 
Verkuͤnd und auch den Sonnenfchein, 
Mas gilte? man liebet dich. 


Pd 





95 
Die beyden Memmen. 





Zuer Memmen bhalgten fih: der eine trat im 
Schreden 

So lang zurüd, bie er an einer Mauer jtand, 

Der andre fprac für fih: je, die verfluchte Wand! 

Nun tft. es Zeit die Fuchtel einzuſtecen. 


J 


! 
94 
Berwünfhung erndtet der Prophet 
Und Küffe der Hanswurſt. | 
Hohe! ſprach Matz, nur nicht gefhmäht; 
Haft Unrecht, daß du murrft. 


Du Eannft nur Regen prophezeihn 
Und das ift ärgerlich; 
Verkuͤnd und auch den Sonnenfchein, 
Was gilts? man lieber dich. 





95 
Die beyden Memmen. 





Fuer Memmen- balgten fi: der eine trat im 
Sechrecken 

So lang zuruͤck, bis er an einer Mauer ſtand. 

Der andre ſprach für ſich: je, bie verfluchte Wandl 

Nun tft es Zeit bie Fuchtel einzuſtecken. 





94 
Berwünfhung erndtet der Prophes 
Und Küffe der Hanswurſt. 
Hohe! ſprach Matz, nur nicht gefhmäht; 
Haft Unrecht, dab du murrſt. 


Du Eannft nur Regen prophezeihn 
Und das ift ärgerlich; 
Verkuͤnd und auch den Sonnenſchein ‚ 
Mas gilts? man liebet dich. 


j 





5 
Die beyden Memmen. 





Fuer Memmen- balgten ſich: der eine trat im 
Sechrecken 

So lang zuruͤck, bis er an einer Mauer ſtand. 

Der andre ſprach für ſich: je, bie verfiuchte Wandl 

Nun iſt es Zeit die Fuchtel einzuſtecken. 


94 
Berwünfhung erndtet der Prophet 
Und Kuͤſſe der Hanswurſt. 
Hohe! rad Mas, nur nicht gefhmäht; 
Haft Unrecht, daß du murrſt. 


Du Fannft nur Regen prophezeihn 
Und das ift ärgerlich; 
Verkuͤnd und auch den Sonnenfchein, 
Was giltE? man liebet dich. 





95 
Die beyden Memmen, 





Zoer Memmen- balgten ſich: der eine trat im 

u Sscdrrecen | 
So lang zuräd, bis er an einer Maner ftand, 
Der andre ſprach für fih: je, bie verfiuhte Wand! 
un iſt es Zeit die Suchtel einzuſtecen. 





x 96 
Der Pfau 





Na Juno ftolzer Vogel bat 

Den Jupiter im Götterrath, 

Ihn zum Monarchen zu erheben: 

Cin Yfau, fprah er, was meineft du? 
Schickt noch fo gut, bey meinem Leben, 
Als jener Adler fih dazu; | 
Selbſt die Natur hat mich erfohren;- 
Bon Gold und Purpur und Eaphyr 
Glaͤnzt mein Gewand, und fieh nur bier, 
Ein Krönden ift mir angeboren. 
Wohlan, ſprach Zevs, der oft bie Thoren 
Zum Spaß erhoͤrt, magſt König ſeyn. 
Er ſprachs. Mit rauſchendem Gefieder 
Fuhr ploͤtzlich in den Cedernhayn 

Der neue Großſultan hernieder 

Und nahm den Thron des Adlers ein. 
Der Gimpel und der Staar hofieret 
Ihm in gereimten Schmeicheleyn, 
Minervens Kauz philofophieret 

Db der Verwandlung. Aber ſchnel 
Erhaſcht der Geyer ihn bevm Fell 

Und fchleudert ihn von feinem Throne 


97 
Sn einen Sumpf. Der plumpe Straus 
Kommt auch und reift aus feiner Krone 
Ein ganzes Buͤſchel Federn aus. 
Reſpect, ihr Schurken, rief erbittert 
Der Opernſchach, vernehmte und zittert! 
Sch bin.... „ Ein eitlee Narr bift du” — 
Der König Pfau von Gottes Gnaden. . 
„Ho, ho, wer madte dich dazu?” 
Chronion ... Poſſen! Gaskonaden! 
Verſetzt die wilde Schaar und lacht: 
Es ift fhon lange nit mehr Mode, 
Das Supiter Monarchen macht — 
Und hadt nun vollends ihn zu Tode. 


\ 


Pfeffels poet. Berk II, | 7 


x 96 
Der Pfau 





Na Juno ftolger Vogel bat 

Den Jupiter im Götterrath, 

Ihn zum Monarchen zu erheben: 

Ein Pfau, fprah er, was meineft du? 
Schickt noch fo gut, bey meinem Leben, 
Als jener Adler fih dazu; | 
Selbſt die Natur hat mich erkohren; 
Von Gold und Purpur und Saphyr 
Glaͤnzt mein Gewand, und fieh nur bier, 
Ein Krönden ift mir angeboren. 
Wohlan, ſprach Zevs, der oft die Thoren 
Zum Spaß erhört, magſt König ſevn. 
Er ſprachs. Mit raufhendem Gefieder 
Fuhr plöglich in den Cedernhayn 

Der neue Großfultan hernieder 

Und nahm den Thron des Adlers ein. 
Der Gimpel und der Staar hofieret 
Ihm in gereimten Schmeidheleyn, 
Minervens Kauz philofophieret 

Ob der Verwandlung. Aber ſchnell 
Erhafht der Geyer ihn bevm Zell 

Und ſchleudert ihn non feinem Throne 


97 
Sn einen Sumpf. Der plumpe Straus 
Kommt auch und reißt aus feiner Krone 
Ein ganzes Büchel Federn aus. 
Nefpect, ihr Schurken, rief erbittert 
Der Opernſchach, vernehmts und zittert! 
Sch bin.... „ Ein eitler Narr bift du” — 
Der König Pfeu von Gottes Gnaden. J 
„Ho, bo, wer machte dich dazu?” 
Chronion ... Poſſen! Gaskonaden! 
Verſetzt die wilde Schaar und lacht: 
Es iſt ſchon lange nicht mehr Mode, 
Daß Jupiter Monarchen macht — 
Und hackt nun vollends ihn zu Tode. 


N 
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| 98° 
Der Mond, 





Der volle Mond, der ſtillen Tugend Bild, 

Der laͤngſt nicht mehr mein Herz mit Wonne fuͤllte, 

Hieng als ein diamantner Schild 

Am Firmament. Sein holder Schimmer huͤllte 

In Silberflor den Buſen der Natur. 

Ein Schaͤferhund, der Cerberus der Flur, 

Erblickte das Geſtirn; in ſeiner Galle kochte 

Geheime Wuth; er hob den Kopf empor 

Und bellte, was er bellen mochte. 

Schon eine Stunde trieb der Thor 

Den wunderlichen Krieg; ſchon gluͤhte ſeine Lunge, 

Schon war er matt und heiſch, als ihn des Nach⸗ 
bars Hahn 

Im Toben unterbrach. Ey, rief er, armer Junge! 

Was wandeln dich fuͤr Grillen an? 

Du haderſt mit dem Mond, daß uns die Ohren gellen, 

Und bruͤllſt umſonſt dir deine Kehle wund; | 

Er höret dich ja nicht. Ey was! verfeht ber 
Hund, 

Man hört fih felber gerne bellen. 


* 


— 1——— 
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Al⸗ mit der Leuchte Diogen, 
Um einen Menſchen auszuſpuͤren, 
Durch alle Gaſſen von Athen 
Umherzog, ſtieß ihm an den Thuͤren 
Des Tempels der Barmherzigkeit 
Ein Prieſter auf: Herr, eine Gabel . 
Mief Diogen; nur einen Deut , 

Daß ich mein fhwaches Alter label. 
Mein Segen gnüge dir mein Sohn, 
Verſetzt der Pfaff und ſchleicht davon. 
Der Pilger trat vor einen Laden 

Bol Spangen, Fächern und Pommaden, 
Und fprad zu einem fhönen Weib: 
Ihr Tauft fo viel zum Seitvertreib, 
Madam, wollt ihr nicht auch des Armen, 
Der bald verhungert, euch erbarmen? 
Mich jammert, Alter, deine Noth, . 
Da, kaufe dir 'ein-Dreyerbrod, 

Eie fprahs und gab im Augenblicke 
Dem Kramer zwanzig Silberftüde 

Für ihres Möpschens Halsband hin, 
Der Weife kratzt fih in den Haaren . 


| 98 
Der Mond, 





Der volle Mond, der ſtillen Tugend Bild, 

Der laͤngſt nicht mehr mein Herz mit Wonne fuͤllte, 

Hieng als ein diamantner Schild 

Am Firmament. Sein holder Schimmer huͤllte 

In Silberflor den Buſen der Natur. 

Ein Schaͤferhund, der Cerberus der Flur, 

Erblickte das Geſtirn; in ſeiner Galle kochte 

Geheime Wuth; er hob den Kopf empor 

Und bellte, was er bellen mochte. 

Schon eine Stunde trieb der Thor 

Den wunderlichen Krieg; ſchon gluͤhte ſeine Lunge, 

Schon war er matt und heiſch, als ihn des Nach⸗ 
bare Hahn 

Sm Toben unterbrach. Ey, rief er, arnıer Junge! 

Was wandeln dic für Grillen an? 

Du haderft mit dem Mond, daß ung die Ohren gellen, 

Und brülft umfonft dir deine Kehle wund; | 

Er höret dich ja nicht. Ey was! verfeht ber 
Hund, 

Man hört fih felbe» gerne bellen. 


* 
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Al⸗ mit der Leuchte Diogen, 
Um einen Menſchen auszuſpuͤren, 
Durch alle Gaſſen von Athen 
Umherzog, ſtieß ihm an den Thuͤren 
Des Tempels der Barmherzigkeit 

Ein Yriefter auf: Herr, eine Gabel . 
Mief Diogen; nur einen Deut , 

Das ich mein ſchwaches Alter label, 
Mein Segen gnüge dir mein Sohn, 
Verſetzt der Pfaff und ſchleicht davon, 
Der Dilger trat vor einen Laden 

Bol Spangen, Faͤchern und Pommaden, 
Und ſprach zu einem ſchoͤnen Weib: 
Ihr kauft ſo viel zum Zeitvertreib, 
Madam, wollt ihr nit auch des Armen, 
Der bald verhungert, euch erbarmen? 
Mich jammert, Alter, deine Noth, . 
Da, kaufe dir 'ein-Dreyerbrod, 

Eie ſprachs und gab im Augenblide 
Dem Kramer zwanzig Silberftüde 

Für ihres Möpschens Halsband hin. 
Der Weife rast fi In den Haaren . 


Und ce*t. Der Prinz von Salcmis 
Sam c!ca in bie Stadt gefahren. 
Ticgenee !ier zu ihm bin; 

Gr bieng ie an ben arlinen Wagen. 
„Kalt, Sobn der Götter, kire mid!” 
Fort, Solingel, bieß ed, nıde Mid, 
Sonſt laß ih Dich zu tedte ſchlagen. 
Ein Sklare, der von ferne ſtand, 
Sprang auf und riß mit edler Hitze 
Den Alten weg, und ſeine Hand 
Warf ihm zween Heller in die Muͤtze. 
Ahr Goͤtter! rief der weiſe Mann, 
Mehr als ein Koͤnig geben kann, 
Gab dieſer mir; nun ſterb ich gerne. 
Er weint und loͤſchte die Laterne. 





101 


' Die Tobafspfeife 


— — 


„Gott grüß euch Alter! — ſchmedt das Pfeifchen? 
Weißt her! — Ein Blumentopf 

Kon rothem Thon, mit goldnen Reifchen? — 
Was wollt ihr fuͤr den Kopf ya 


D Herr, den Kopf Fann ich nicht laſſen! 
Er koͤmmt vom braͤvſten Mann, J 
Der ihn, Gott weiß es, einem Baſſen 
Bey Belgrad abgewann. 


Da, Herr, da gab es rechte Beute! 
Es lebe Prinz Eugen! 
Wie Grummet ſah man unſre Leute 
Der Tuͤrken Glieder maͤhn. — 


„Ein andermal von euren Thaten; 
Hier, Alter, ſeyd kein Tropf, 
dehmt dieſen doppelten Dukaten 
Für euren Pfeifenkopf.” 


100 


Und geht. Der Prinz von Salamin 
Sam eben in die Stadt gefahren. 
Diogenes lief zu ihm hin; 

Er .hieng fi) an den goldnen Wagen. 
„Halt, Sohn der Götter, höre mich!” 
ort, Echlingel, hieß ed, packe dich, 
Sonſt laß ich dich zu todte fhlagen. 
Ein Sklave, der von ferne fand, 
Sprang auf und rip mit edler Hiße 
Den Alten weg, und feine Hand 
Warf ihm zween Heller in die Muͤtze. 
Ahr Götter! rief der weile Mann, 
Mehr ale ein König geben kann, 

Gab diefer mir; nun fterb ich gerne. 
Er weint und löfchte die Laterne. 





101 


’ Die Tobafspfeife 





» Gott gruͤß euch Alter! — fhmedt das Pfeifhen? 
Meist her! — Ein Blumentopf 

Kon rothem Thon, mit goldnen Neifhen? — 
Was wollt ihr für den Kopf ya 


D Herr, den Kopf Fann ich nicht laſſen! 
Er koͤmmt vom braͤvſten Mann, 
Der ihn, Gott weiß es, einem Baſſen 
Bey Belgrad abgewann. 


Da, Herr, da gab ed rechte Beute! 
Es lebe Prinz Eugen! 
Wie Grummet fah man unfre Leute 
Der Türken Glieder maͤhn. — 


„in andermal von euren Thaten; 
Hier, Alter, feyd Fein Tropf, 
dehmt diefen doppelten Dufaten 
Tür euren Pfeifenkopf.“ 


100 


Und geht. Der Prinz von Salamin 
Kam eben in die Stadt gefahren. 
Diogenes lief zu ihm hin; 

Er hieng ſich an den goldnen Wagen. 
„Halt, Sohn der Götter, höre mi!” 
Sort, Schlingel, hieß es, packe di, 
Soͤnſt laß ich dich zu todte fhlagen. 
Ein Sklave, der von ferne fand, 
Sprang auf und rip mit edler Hiße 
Den Alten weg, und feine Hand 
Warf ihm zween Heller in die Muͤtze. 
Ihr Götter! rief der weife Mann, 
Mehr als ein König geben ann, 

Gab diefer mir; nun fterb ich gerne. 
Er weint und löfchte die Laterne. 





101 


’ Die Tobafspfeife 





„Goett gruͤß euch Alter! — fhmedt das Pfeifchen? 
Weißt her! — Ein Blumentopf 

Kon rothem Thon, mit goldnen Neifhen? — 
Was wollt ihr für den Kopf ya 


D Herr, den Kopf Fann ich nicht laſſen! 
Er koͤmmt vom braͤvſten Mann, 
Der ihn, Gott weiß es, einem Baſſen 
Bey Belgrad abgewann. 


Da, Herr, da gab ed rechte Beute! 
Es lebe Prinz Eugen! 
Wie Grummet fah man unfre Leute 
Der Türken Glieder maͤhn. — 


„Gin andermal von euren Thaten; 
Hier, Alter, feyd kein Tropf, | 
dehmt diefen doppelten Dufaten 
Für euren Pfeifenkopf.” 
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Ich bin ein armer Kerl und Iche 
Ron meinem Gnatericld; 
Doch, Herr, den Pfeitenfopf, den gebe 
Sch nicht um alles Geld. 


Hört nur: Einft jagten wir Huſaren 
Den Feind nah Kerzeneluft, 
Da ſchoß ein Hund von Sanitfharen 
Den Hauptmann in die Bruſt. 


Ich heb ihn flugs auf meinen Ehimmel — 
Er hätt’ es auch getban — 
Und trag ihn fanft aus dem Getümmel 
zu einem Edelmann. 


Ich pflegte fein. Nor feinem Ende 
Neikt er mir all fein Geld 
Und dieſen Kopf, Erädt mir die Hände, 
Und blieb im Ted noch Held, 


Das Geld must du dem Wirthe ſchenken, 
Der drenmal Plündrung litt, 
So dacht id), und zum Angedenfen 
Rahm ich die Pieife mit. . 


| 103 . 
Ich trug auf allen meinen Zügen. 
Sie wie ein Heiligthum, | u 
Mir mochten weichen oder fliegen, “ 

Im Stiefel mit herum. 


Vor Prag verlor ih auf der. Streife 
Das Bein durch einen Schuß, 
Da griff ich erft nach meiner Pfeife, : ._ 
Und dann nach meinem Fuß. * 
„Schoͤn, Vater, ihr entlockt mir Zaͤhren. 
O ſagt, wie hieß der Mann,  ” 
Damit auch mein Herz ihn verehren 
Und ihn beneiden kann.“ J. 


Man hieß ihn nur den tapfern Walter: 
Dort lag fein Gut am Khein.... 

„Das war mein Ahne, lieber Alter, 

Und jenes Gut ift mein. ⸗ 


„Kommt, Freund, ihr ſollt bey mit nun leben! 
Vergeſſet eure Noth: , 
Kommt, , trinkt mit mir von Walters fteben 
Und eßt von Walters Brod.” 
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Ich bin ein armer Kerl und lebe 
Ron meinem Gnadenfold; 
Doch, Herr, den Pfeifenfopf, den gebe 
Ich nicht um alles Gold. 


Hört nur: Einft jagten wir Huſaren 
Den Feind nah Herzensluft, 
Da ſchoß ein Hund von Janitfharen 
Den Hauptmann in die Bruft, 


Ich heb ihn flugs auf meinen Schimmel — 
Er haͤtt' es auch gethan — 
Und trag ihn ſanft aus dem Getuͤmmel 
Zu einem Edelmann. 


Ich pflegte ſein. Vor ſeinem Ende 
Reicht er mir all fein Geld 
Und diefen Kopf, drüdt mir die Hände, 
Und blieb im Ted noch Held. 


Das Geld must du dem Wirthe fchenfen, 
Der dreymal Plündrung litt, 
So dacht id, und zum Angedenfen 
Nahm ich die Pfeife mir. . 


| 103 | 

Ich trug auf allen meinen Zügen. 
Sie wie ein Heiligthum, u J 
Mir mochten weichen oder fiegen, 
Im Stiefel mit herum. 


Bor Prag verlor ich auf der. Streife 
Das Bein durd einen Schuß, 
Da griff ich erft nach meiner Pfeife, : ._ 
Und dann nah meinem Fuß. =. 
„Schön, Vater, ihr‘ entlodt mir Zaͤhren. 
O fagt, wie hieß der Man, 
Damit auch mein Herz ihn verehren 
Und ihn beneiden kann.“ 2 


Man hieß ihn nur den tapfern Walter: 
Dort lag fein Gut am Rhein... 

„Das war mein Ahne, lieber alter, 

Und jenes Gut ift mein. ” tr | 


„Kommt, Freund, ihr ſollt bey mir num leben! 
Vergeſſet eure Noth: 

Kommt, trinkt mit mir von Walters öteben 

Und eßt von Walters Brod.” 


ittes Bud. 
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Ich bin ein armer Kerl und Iche 
Ron meinem Gnatenfold; 
Doch, Herr, den Pfeifenfopf, den gebe 
Ich nicht um alles Gold. 


Hört nur: Einft jagten wie Huſaren 
Den Feind nad Herzensluft, 
Da ſchoß ein Hund von Zanitfharen 
Den Hauptmann in die Bruſt. 


Ich heb ihn flugs auf meinen Schimmel — 
Er hätt’ es auch gethan — 
Und trag ihn fanft aus dem Getümmel 
zu einem Edelmann. 


Sch pflegte fein. Nor feinem Ende 
Neiht er mir all fein Geld 
Und diefen Kopf, drüdt mir die Hände, 
Und blieb im Tod noch Held. 


Das Geld must du dem Wirthe fchenfen, 
Der dreymal Pluͤndrung litt, 
So dacht id), und zum Angedenfen 
Nahm ich die Pfeife mit. . 


| 1038 -. 
Ich trug auf allen meinen Zügen: 
Sie wie ein Heiligthum, 
Mir mochten: weichen oder fiegen, * 
Im Stiefel mit herum. 


Vor Prag verlor ich auf der Streife 
Das Bein durch einen Schuß, 
Da griff ih erſt nach meiner Pfeife, 
Und dann nach meinem Fuß. * 

„Schoͤn, Vater, ihr' entlockt mir Zaͤhren. 
O ſagt, wie hieß der Mann, 

Damit auch mein Herz ihn verehren 
Und ihn beneiden kann.“ 


Man hieß ihn nur den tapfern Walter: 
Dort lag fein Gut am Rhein... 

„Das war mein Ahne, lieber Alter, 

Und jenes Gut iſt mein, ” 7 


„Kommt, Freund, ihr ſollt bey mir num Ichen! 
Vergeſſet eure Noth: , 

Kommt, , trinkt mit mir von Walters Stehen 

Und eßt von Walter Brod.” 
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Ich bin ein armer Kerl und Iche 
Von meinem Gnadenfold; 
Doch, Herr, den Pfeifenfopf, ben gebe 
Sch nicht um alles Gold. 


Hört nur: Einft jagten wir Huſaren 
Den Feind nah Herzensluft, 
Da ſchoß ein Hund von Janitſcharen 
Den Hauptmann in die Bruſt. 


Ich heb ihn Auge auf meinen Ehimmel — 
Er hätt’ cd auch gethan — 
Und trag ihn fanft aus dem Getümmel 
Zu einem Edelmann. 


Sch pflegte fein. Mor feinem Ende 
Meicht er mir all ſein Geld 
Und diefen Kopf, drädt mir die Hände, 
Und blich im Ted noh Held. 


Das Geld must du dem Wirthe fchenfen, 
Der drenmal Pluͤndrung litt, 
Eo dacht ih, und zum Angedenfen 
Nahm ich die Pjeife mit. . 


| 193 -. 
Ich trug auf allen meinen Zügen. 
Sie wie ein Heiligtum, 
Mir mochten: weichen oder fiegen, “. 
Sm Stiefel mit herum. 


Vor Prag verlor ich auf der. Streife 
Das Bein durh einen Schuß, 

Da griff ich erft nach meiner Pfeife, : ._ 
Und dann nach meinem Su. ,; 
„Ehön, Vater, ihr entlodt mir Zaͤhren. 

D fagt, wie hieß der Mamı,  ” 
Damit auch mein Herz ihn verehren 
Und ihn beneiden Fann. ” 3 


Man hieß ihn nur den tapfern Walter: 
Dort lag fein Gut am Khein.... 
„Das war mein Ahne, lieber Alter, 
Und jenes Gut iſt meih. ” 7 | 


„Kommt, Freund, ihr ſollt bey mir nun leben! 
Vergeſſet eure Noth: W 

Kommt, trinkt mit mir von Walters Reben 

Und eßt von Walters Brod.-” 


⸗ 
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Ich bin ein armer Kerl und Iche 
Ron meinem Gnadenfold; 
Doch, Herr, den Pfeifenfopf, den gebe 
Ich nicht um alles Gold. 


Hört nur: Einft jagten wir Huſaren 
Den Feind nad Herzensluft, 
Da ſchoß ein Hund von Janitſcharen 
Den Hauptmann in die Bruſt. 


Ih heb ihm flugs auf meinen Schimmel — 
Er hätt’ cd auch gethan — 
Und trag ihn fanft aus dem Getümmel 
zu einem Edelmann, 


Sch pflegte fein. Bor feinem Ende 
Neiht er mir all fein Geld 
Und diefen Kopf, druͤckt mir die Hände, 
Und blieb im Ted noch Held. 


Das Geld must du dem Wirthe fcheufen, 
Der dreymal Plündrung litt, 
So dat ich, und zum Angedenfen 
Nahm ic die Pfeife mit. . 


| 13 - . 
Ich trug auf allen meinen Zügen. 
Sie wie ein Heiligtbum, 0 
Mir mochten weichen oder fiegen, E 

Sm Stiefel mit herum. 


Vor Prag verlor ich auf der. Streife 
Das Bein durch einen Schuß, 
Da griff ich erſt nach meiner Pfeife, : , & 
Und dann nach meinem Fuß. 
„Schoͤn, Vater, ihr entlockt mir Zahren. 
O ſagt, wie hieß der Mann, 
Damit auch mein Herz ihn verehren 
Und ihn beneiden kann.“ 


Man hieß ihn nur den tapfern Walter: 
Dort lag fein Gut am Khein.... 

» Das war mein Ahne, lieber Alter, 

Und jenes Gut iſt mmeih. ” / 


„Kommt, Freund, ihr ſollt bey mir nun leben! 
Vergeſſet eure Noth: 
Kommt, trinkt mit mir von Walters Reben 
Und eft von Walters Brod.” 
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Ich bin ein armer Kerl und lebe 
Ton meinem Gnadenfold; 
Doch, Herr, den Pfeifenfopf, dem gebe 
Ich nicht um alled Gold. 


Hört nur: Einft jagten wir Huſaren 
Den Feind nad Herzensluft, 
Da ſchoß ein Hund von Janitſcharen 
Den Haupfmann in die Bruft, 


Ih heb ihn flugs auf meinen Ehimmel — 
Er hätt’ cs aud gethan — 
Und trag ihn fanft aus dem Getümmel 
zu einem Edelmann. 


Sch pflegte fein. Vor feinem Ende 
Reicht er mir all fein Geld 
Und diefen Kopf, drüdt mir die Hände, 
Und blieb im Tod noch Held. 


Das Geld mußt du dem Wirthe fchenfen, 
Der dreymal Pluͤndrung litt, 
So dacht ich, und zum Angedenken 
Nahm ich die Peife mit. . 


| 13 -. 
Ich trug auf allen meinen Zügen. 
Sie wie ein Heiligthum, 
Mir mochten weichen oder fliegen, * 
Sm Stiefel mit herum. 


Bor Prag verlor ich auf der. Streife 
Das Bein durd einen Schuß, 
Da griff ich erft nach meiner Pfeife, : ._ 
Und dann nah meinem Fuß. w 

„Schoͤn, Vater, ihr entlodt mir Zaͤhren. 
O fagt, wie hieß der Maun,  ” 

Damit auch mein Herz ihn verehren 
Und ihn beneiden Kann. ” 


Man hieß ihn nur den tapfern Walter: ' 
Dort Ing fein Gut am Rhein. ... 

„Das war mein Ahne, lieber Alter, 

Und jenes Gut iſt mein. ” 4 


„Kommt, Freund, ihr ſollt bey mir nun leben! 
Vergeffet eure Noth: 
Kommt, , trinkt mit mir von Walter6 Reben 
Und eft von Walters Brod.-” | 


# j 4, , 


104. 
Nun top! Ihr feyd fein wahrer Erbe! 

Ich ziehe moigen ein, 

Und euer Dank fol, wenn ic fterbe, 

Die Türkenpfeife feyn. 


Drittes Bub 


104. 
- Nun top! She fend fein wahrer Erbe! 


Ich ziehe morgen ein, 
Und euer Dank fol, wenn ich fterbe, 
Die Türfenpfeife ſeyn. 


Drittes Duh 


. 
. . ' 
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- 
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Die Beſchreibung des Jupiters. 


An Schloffer, 


| berunterrauſchte 
Der Rector emie, 
Ein Doctor e ythologie 


Erkannte gleich am goldnen Schnabel | — 
Des Donnergottes Leibconſtabel. 


Die Beſchreibung des Jupiters. 


An Schloſſer. 





Den Zevs erſuchte ſein Trabant, 

Der Adler, einſt um das Vergnuͤgen 
Ein bischen in fein Vaterland 

Auf Abentheuer auszufliegen. 
Schnell, wie der Sturm aus Aeols Mund, 
Fuhr er von des Olympus Kuͤſte 

Hernieder auf das Erdenrund, 

Und ſetzte ſich in einer Wuͤſte, 

Die das Athen der Affen war, 
(Nun heißt die Gegend Zanguebar) 
um auszuruben. Ha! wie lauſchte 
Der Pavianen muntres Chor, 

Als er, gleich einem Meteor, 

Sn ihren Kreis herunterraufcte, 

Der Rector der Acabemie, 

Ein Doctor der Mythologie, 
Erfannte gleich) am goldnen Schnabel 
Des Donnergottes Leibconſtabel. 


N 


Die Berchreibung bes Jupiters. 


An Schloſſer. 





Den Zevs erſuchte ſein Trabant, 
Der Adler, einſt um das Vergnuͤgen 
Ein bischen in fein Vaterland 

Auf Abentheuer auszufliegen. 
Schnell, wie der Sturm aus Aeols Mund 
Fuhr er von des Olympus Kuͤſte 
Hernieder auf das Erdenrund, 

Und ſetzte ſich in einer Wuͤſte, 

Die das Athen der Affen war, 
(Nun heißt die Gegend Zanguebar) 
um auszuruben. Ha! wie lauſchte 
Der Pavianen muntres Chor, 

Als er, gleich einem Meteor, 

Sn ihren Kreis herunterraufcte, 

Der Rector der Acabemie, 

Ein Doctor der Mythologie, 
Erfannte gleih am goldnen Schnabel 
Des Donnergottes Leibconſtabel. 


Die Beſchreibung des Jupiters. 


An Schloſſer. 





Den Zevs erſuchte ſein Trabant, 
Der Adler, einſt um das Vergnuͤgen 
Ein bischen in fein Vaterland 

Auf Abentheuer auszufliegen. oo 
Schnell, wie der Sturm aus Aeols Mund, 
Fuhr er von des Olympus. Küfte 

Hernieder auf das Erdenrund, 

Und feste fih in einer Wuͤſte, 

Die das Athen der Affen war, ' 
(Nun heißt die Gegend Zanguebar) 
um auszuruhen. Ha! wie laufhte - 
Der Pavianen muntres Chor, 

Als er, gleih einem Meteor, 

In ihren Kreis herunterraufchte, 

Der Nector der Academie, 

Ein Doctor der Mythologie, 
Erfannte gleich am goldnen Schnabel 
Des Donnergottes Leibconſtabel. 
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Heil dir! fo rief der Mufenfohn, 

Du Hüter von Chronions Waffen! 

Was treibt er nun auf feinem Thron? 
Giebts noch mit Niefen viel zu fchaffen? 
Darf ich den Vorwitz dir geftehn, | 
Sch möchte gern ihn einmal fehn. 
Spricht er auch Öfters von und Affen? 
D ia, lacht ihm der Adler zu, 

Sitz auf, du follft in einem Nu 

Den König der Natur erbliden. 

Der fee Doctor Sapajon 

Springt jauchzend auf des Knappen Rüden, 
Schnell, wie die Blitze, die er hält, 
Durd die getheilten Wolken züden, 
Traͤgt er ihn durch die Oberwelt 

Und teilt ihn zu des Thrones Füßen, 
Um welchen ſich die Epharen drehn. 
Sterr, unbewußt wie ihm gefhehn, 
Umwoͤlkt von Todesfinfternifien, 

Siel er auf feine Stirne Hin; 

Und hätte Supiter im Sliehn 

Nicht feinen Hauch noch aufgefangen, 
Er wäre wie ein Dunft vergangen. 
Doch kaum erblidt er nenes Licht, 

So birgt er, wie der Aberglaube 
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"Nor Joſephs Throne, fih im Staube, 

Und fchläagt die Pfoten vors Gefht. - 
Wolan, ſprach Zevs, man bring ihn wieder 
Hinab in feine Wüfteney! 

Fahr wohl, und Tehre deine Brüder, 

Wer der Monarch der Götter fey. 

Er winkt dem flüchtigen Trabanten, ” 

Und eh fih Mas befinnen Kann, 

Langt er im Schooß der Anyerwandten, ... ” 
Bon kaltem Schweiße triefend, an. 

Schon taumelt jauchzend, wie Bachanten, 
Der ganze Rudel bunt und Fraus u 
Den Pilger an. Sey uns willlommen! . 
Wie lebt fihs in dem Oberhaus? 

Was haft du neues dort vernommen? _ 

Wie fieht der Gott der Götter aus? 

So hört er hundert Stimmen fragen. — 
Wie wird er ausſehn? — Wie ein Gott; 
Ja, wie ein Gott, das kann ich ſagen, 
Verſetzt der rauhe Don Quixott, 

Und ſtreichelt feinen Rektorskragen. 

Gut, ſprach ein junger Candidat; 

Allein, wie if ein Gott beſchaffen? — 

Ha, Freund! rief Map, er it.... er hat.., 
Er hat.... kein Härhen von und Affen. 
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Heil dir! fo rief der Mufenfohn, 

Du Hüter von Chroniond Waffen! 

Was treibt er nun auf feinem Thron? 
Giebts noch mit Niefen viel zu ſchaffen? 
Darf ich den Vorwitz dir geftehn, 

Sch möchte gern ihn einmal fehn. 
Spricht er aud öfters von uns Affen? 
D ia, laht ihm der Adler zu, 

Sitz auf, du follft in einem Nu 

Den König der Natur erbliden. 

Der kecke Doctor Sapajou 

Springt jauchzend auf des Knappen Näüden, 
Schnell, wie die Blitze, die er hält, 
Durd die getheilten Wolken züden, 
Traͤgt er ihn durch Die Oberwelt 

Und ſtellt Ihn zu bes Thrones Füßen, 
Im welchen ſich die Epharen drehn. 
Starr, unbewußt wie ihm gefhehn, 
Umwoͤlkt von Todesfinfterniffen, 

Fiel er auf feine Stirne hin; 

Und hatte Jupiter im Sliehn 

Nicht feinen Hauch noch aufgefangen, 
Er wäre wie ein Dunft vergangen. 
Doh kaum erblidt er nenes Licht, 

Sp birgt er, wie der Aberglaube 
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Mor Joſephs Throne, fih im Staube, '- 
Und fchlagt die Pfoten vors Geficht. 

Wolan, ſprach Zeus, man bring ihn wieder 
Hinab in feine Wuͤſteney! 

Fahr wohl, und lehre deine Brüder, 

. Wer der Monarch der Götter fey. 

Er winkt dem flüchtigen Trabanten, ” 

Und eh fihb Mas befinnen Tann, 
Langt er im Schooß ber Anyerwandten, |...” 
Don kaltem Schweiße triefend, an, 

Schon taumelt jauchzend, wie Bachanten, 
Der ganze Rudel bunt und kraus u 
Den Pilger an. Sey uns willfommen! . 
Wie lebt fihs in dem Oberhaus? 

Was haft du neues dort vernommen? 

Wie fieht der Gott der Götter aus? 

So hört er hundert Stimmen fragen. — 
Wie wird er ausfehn? — Wie ein Gott; 
Ja, wie ein Gott, das kann Ich fagen, 
Verſetzt der rauhe Don Quixott, 

Und ſtreichelt ſeinen Rektorskragen. 

Gut, ſprach ein junger Candidat; 

Allein, wie iſt ein Gott beſchaffen? — 

Ha, Freund! rief Map, er iſt .... er hat.., 
Er hat... .. fein Härhen von uns Affen. 


IIo 


Bald, Fieber, glaub ich in der That 
Den Traum von der Metempfychofe,, 
Den du uns jüngft in Platons Profe, 
Mit Platond Geift erzehlet haft. 
Denn, fagen mächtige Doctoren 
Ung nicht ‚ wiewohl mit mehr Bombaft, 
Km Tone der Neformatoren 
Noch ist, dem Menfchenfinn zum Spott, 
Juſt was mein Pavian, von Gott? . 
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Der Yundb © 


un Lerfe 





En Enkel Theuts’von modifchem ‚Gefühle , 

Ein Genius, mit Namen Legion, 

(Denn ihrer, Freund, ſind nun in Dentſchlaui 
viele) N 

chat einen Nitterzug nach Albion, 

Um, wie es Göthen einft gelungen, 

Die Mufe Shakeſpears auszufpähn ' 

Und des Kothurns Begeifterungen 

Mit Eühnem Aug ihr abzufehn. 

Cr koͤmmt nad Stratfort, kuͤßt mit Wonnefhauer: 

Den Maulbeerbaum vom großen Mann gepflanzt, 

Und tritt ins Heiligthum, um deffen fahle Mauer 

Noch oft um Mitternacht ein Chor von Elfen 
tanzt. 

Der Finkenritter ſucht in allen Ecken 

Den fernen Schatten auf; allein fein Adlerblick 

Entdecket nichts; er flucht auf fein Geſchiikex 

Und z0g fhon feinen Dolch, ald er mit ſuͤßem 

| | Schrecken 
Noch unverſiegt des Dichters Nachttopf fand. 
Er bringt ihn im Triumph ins deutſche Vaterland. 


. 
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Bald, Lieber, glaub ich in der That 
Den Traum von der Metempſyochoſe, 
Den du ung jüngft in Platons Profe, 
Mit Platond Geift erzeblet haft. 
Denn, fagen mächtige Doctoren 
Uns nicht , wiewohl mit mehr Bombaſt, 
Im Tone der Reformatoren 
Noch itzt, dem Menſchenſinn zum Spott, 
Juſt was mein Pavian, von Gott? 
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Der Fund. — 


An Lerſe. 





Ein Enkel Theuts’von modiſchem Gefuͤhle, 
Ein Genius, mit Namen Legion, 
Denn Bert, Sreund, find num in, Dentlchlaub 
viele) V 
That einen Nitterzug nach Albion, 
Um, wie es Göthen einft gelungen, 
Die Mufe Shakeſpears auszufpähn. ' 
Und des Kothurns Begeifterungen 
Mit kuͤhnem Aug ihr abzufehn. | 
Er koͤmmt nach Stratfort, kuͤßt mit Wonneſchauer . 
Den Maulbeerbaum vom großen Mann gepflanzt, 
Und tritt ins Heiligthum, um deffen fahle Mauer 
Noch oft um Mitternaqt ein Chor von Elfen 
tanzt. 
Der Finkentitter ſucht in allen Ecken 
Den fernen Schatten auf; allein fein Adlerblick 
Entdedet nichts; er flucht auf fein Geſchie 
Und zog fchon feinen Dolch, ald er mit ſuͤßem 
| | Shredn. ° 
Noch unverfiegt des Dichters Nachttopf fand.- 
Er bringt ihn. im Triumph ins deutſche Vaterland. 


1 
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So prengte Manchas Held mit feinem Wunder 
| been. 
Spt fhüttet er ihn aus... das war ein Wels 
terguß ! 
Kopf weg, ihr Dentihen! Was darinn gewefen, 
Könnt ihr im Meßkatalogus, 
Artikel Trauerſpiele, lefen. 
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a Die Birgit 


j An ‚Bavaten V 


— vo ‚IT 





Ein Iman ſchickte feine Eitme- oe 

Nach Meika zu des Sehers Grab;; 

Sie reisten wie die Diegene 

Das heißt, zu Fuß: Beym Abſchied gab 
Der. fromme Greis, mit: einer Thraͤne 

Des Segens, jedem einen Stab 

Und ſprach: laßt dieſen euch regieren. 

Ein Gott gab ihm die Wandertraft, 

Guh-fets den rechten Wern yam führen. : 

Gie-traien; ihre Pilgrimfhuftn 3 2.3 

Itzt muthig en. CEinſt rief — 

Der juͤngſte Muder: laß: doch ehea, 

Wer wohl den ſchoͤnſten Stecken ehrt. 

Strads blieb die Sergpane. ftehen. 

Die Stäbe werben röcenfiert, - 

Und in die Läng and in die Quere 

Gedreht, gebogen, abviſiert, | | 

Und jeder ſchwur bey Soft und Ehre ”. 

Daß feiner doch der ſchoͤnſte wäre. 

Als man fi heiſer demonftriert, 

So fam ed, wie iu unfern Tagen, 
Pſeffels poet. Verf. IL . . 0 5. 
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&r prengte Manchas He mir feinem Bundes 
bein. 
Ser ſchürtet er ihn aus... Das war ein Wer 
tergug ! 
Soyf weg, ihr Dentiben! Was Deriun geweien, 
Kirt: ihr im Meßkatalegus, 
Artikel Tranerfpiele, lefen. 
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Un Ravdaten 





Ein Iman ſchickte feine Soͤhne 

Nach Mekka zu des Sehers Grab; 

Sie reisten wie die Diogene, 

Das heißt, zu Fuß. Beym Abfchied gab 

Der fromme Greis, mit einer Thraͤne 

Des Segens, jedem einen Stab 

Und fprad;: laßt diefen euch regieren. . 

Gin Gott gab ihm die Wanderfraft, 

Euch ſtets den rechten Weg zw führen. 

Gie- traten; ihre Pilgrimfchaft m: 

Itzt muthig an. Einſt rief im Gehen”: 

Der juͤngſte Bruder: laß doch ſehen, " 

Wer wohl den ſchoͤnſten Stecken fuͤhrt? 

Stracks blieb die Carayane ſtehen. 

Die Staͤbe werden recenſiert, 

Und in die Laͤng und in die Quere 

Gedreht, gebogen, abvifiert, 

Und reder ſchwur bey Gott und Ehre, 

Daß feiner doch der fihönfte wäre. 

Als man fi) heifer demonftriert, 

En fam ed, wie in unfern Tagen, 
Pfſeffels poet. Verf. II. 8 
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So prengte Manchas Held mit feinem Wunder: 
beden, 

Spt fhüttet er ihn aus... das war ein Met: 
terguß! 

Kopf weg, Ihr Deutſchen! Was darinn gewefen, 

Könnt ihr im Meßkatalogus, 

Artikel Trauerfpiele, lefen. 
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Die yirzgiß 


An vabater. 





Ein Iman ſchickte fine ‚Eitme: en 
Fach Dieifa: zu des Sehers Grab; 
Sie. reisten wie die Diegene, 7 
Das heißt, zu Fuß: Bepuu Abſchied gab 
Der. fromme Greis, mit: einer Thraͤne 
Des Segens, jedem einen Stab 
Und ſprach: laßt dieſen euch regieren. 
Ein Gott gab ihm die Wandertraft, 
Euch -fiets den rechten Bez rn fübcen, . 
Gie traten ihre Pilgrimſchaft · 
Itzt muthig, en. Einſt rief im oe 2 
Der jüngfte Nyndert ap: doch fehtn ‚© 
Wer wohl den fhönften Steden führt? 
Stracks blieb bie Sergpane ftehen. 
Die Stäbe werden röcenfiert, 
Und in die Läng and in die Quere 
Gedreht, gebogen ‚. abvifiert,,. \ | 
Und jeder ſchwur bey Gott und @hre, . 
Daß feiner doch der fhönfte wäre, 
Als man ſich heiſer demonſtrieet, 
So kam es, wie in unfern Tagen; u J 
Pfeffels poet. Verf. IL. | J 5 
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So prengte Manchas Held mit feinem Wunder 
| beden. — 
Spt fhüttet er ihn aus... das war ein Wels 
terguß ! 
Kopf weg, ihr Dentfhen! Was darinn geweſen, 
Koͤnnt ihr im Meßkatalogus, 
Artikel Trauerſpiele, leſen. 
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_ De pirzet 


An Rabaten,. 


re .F 





Ein Iman ſchickte fine ‚Eitne un 
Nach Melka zu des Sechers Srabz 
Sie reiſsten wie die Diegene, 
Das heißt, zu Fuß: Beymi Abſchied gab 
Der. fromme Greis, mis: einer Thraͤne 
Des Segens, jedem einen Stab 
Und ſprach: laßt dieſen euch regieren. 
Ein Gott gab ihm Die: Wandertraft, 
Euch ſftets den rechten Berg am fülnen. 
Gie traten ihre Pilgtimſchaft ˖ a3 
Itzt muthig. an. Einſt rief —* * 
Der juͤngſte Buder:laß doch ſehen/ 
Wer wohl den ſchoͤnſten Stecken führt?. 
Strads blieb die Cargrane ftehen. 
Die Stäbe werben recenfiert, 
Und in die Läng and in die Quere 
Gedreht, gebogen, abviſiert, | 
Und jeder ſchwur bey Gott und Ehre, . 
Daß feiner doch der fchönfte wäre, 
Als man ſich heiſer demonftriert, 
So kam es, wie in unfern Tagen, 
Dieffeld poet. Verſ. II. 3 
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Zum Schelten uud zulest zum Echlagen. 
Die Etöde sifchten durch die Luft; 
Hier flog ein Ohr, dort eine Nafe, 
Hier fprang ein Zahn aus feiner Kluft, 
Dort Iag ein fcheeled Aug im Graſe. 
Ein Derwifch, weis und fromm, wie be, - 
Sreund, zog von ungefähr die Straße; 
Er lief auf die Athleten zu 
Und rief mit eines Seraphs Stimme: 
Laßt ab, Unfinnige, laßt ab 
Bon eurem mörderifhen Grimmel 
Der Vater gab euch diefen Stab 
Um end auf rechter Bahn zu leiten, 
Und den gebraucht ihr, ihm zum Hohn, 
Als Werkzeug toller Streitigkeiten, 
„Wie Ehriften die Religion. 
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. “ 
Der neue Mentor 
. An Herrn Kirchenrarh Gunter, 





Gevatter Adjutant rief Junker Kilian, 

Und füllte den Pokal, ſeht euer Pathchen an, 

Den hab ih mir nach meinem Kopf erzogen: 

Er ißt und trinft und schreibt und jagt, 

Schiebt Kegel, ſpannt den ſtaͤrkſten Bogen, 

Und ficht und pruͤgelt Knecht und Magd, . 

So gut und beſſer noch mit ſeiner linken, 

Als ich mit meiner rechten Hand. 

‚ Bravo, der muß eins mit und trinfen: 

Komm Bube! rief der Adjutant, 

Wie vor dem Bataillon; doch weife, 

Haft du auch Kraft in deiner vehten Hand 2 

Hier nimm das Dedelglas! Gleich einem ſchwachen 

Greiſe 

Laͤßt Fritz es ſcwanken. Nun beym Element) 
Sch weiß nicht, ſoll ich weinen. oder lahen? 

| Verſetzt der Degenfnopf. Wenn ihr nichts kluͤgers 

J koͤnnt, 
Als euren Sohn zum Linktatz machen, 
So laſſet lieber ihn beym Storch zur Schule gehn; 
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Zum Schelten und zulest zum Schlagen. 
Die Etüde sifchten durch die Luft; 
Hier flog ein Ohr, dort eine Naſe, 
Hier ſprang ein Zahn aus ſeiner Kluft, 
Dort lag ein ſcheeles Aug im Graſe. 
Ein Derwiſch, weis und fromm, wie du, 
Freund, zog von ungefaͤhr die Straße; 
Er lief auf die Athleten zu 
Und rief mit eines Seraphs Stimme: 
Laßt ab, Unfinnige, laßt ab 
Bon eurem mörberifhen Srimmel 
Der Vater gab euch diefen Stab : 
Um euch auf rehter Bahn zu leiten, 
Und den gebraucht ihr, ihm zum Hohn, 
als Werkzeng toller Streitigkeiten, 
Wie Ehriften die Religion. 
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| oe 
Der neue Menton .: 
_ Un Herrn Kirchenrath Sander, | 





Geevatter Adjutant, rief Zunter "Sittan,” ” \ 
BERN 

Und füllte den Pofal, feht euer Faldden a, N 

Den hab ih mir.nach meineig Kopf e erzogen: “ 

Er ift und trinft und fchreibt und jagt, 

Schiebt Kegel, fpannt den ſtaͤrkſten Bogen, 

Und ficht und pruͤgelt Knecht und Magd,⸗ 

So gut und beſſer noch mit ſeiner linken, 

Als ich mit meiner rechten Hand. 

‚ Bravo, der muß eins mit une trinken: 

Komm Bube! rief der Adjutan \ 

Wie vor dem Bataillon; doch weife, 

Haft du auch Kraft in deiner vechten Hand? 

Hier nimm das Decelglas Gleich einem ſchwachen 
Greiſe 

Laͤßt grig es ſchwanken. Nun beym Element) * 

Ich weiß nicht, ſoll ich weinen. oder lahen? 

Verſetzt der Degentnopf. "Wenn ihr nichts kluͤgers 
koͤnit 

Als enren Sohn zum Linktatz machen, 

So laſſet lieber ihn beym Storch zur Schule gehn; 
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Der lehrt ihn rechts und linke auf einem Beine 
ftehn. | 
Freund, deffen Hand zuerft mich den Altären 
Der Mufen zugeführt, wird mancher ftolze Plan 
Voll padagogifher Ehimären 
Uns größre Helden wohl gewähren, 
Als den Emil des Zunfers Kilian? 


⸗ 
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Der Knabe und fein Bater. 


Un ten jungen Grafen von Ghfllne, 





En Schüler af, wie. viele, Sinaben, 
Die Datteln für fein Leben gern; 
Und um des Guten viel zu haben, ı  , 
So pflanzt er einen Dattelfern 
In feines Vaters Blumengarten. 
Der Vater fab ihm Idcelnd zu 
Und fagte: Datteln pflanzeft du? 
O Kind, da muft bu lange warten! 
Denn wiffe, diefer edle Daum 
Trägt oft nad zwanzig Jahren kaum 
Die erften feiner fühen Früdte. 
Karl, der lich beffen nicht verfab, 
Hielt ein und rümpfte das Gefichte, 
| Ey, fpradı er endlich zum Mapa, 
Das Marten foll mih nicht verdriehen; 
Belohnt die Zeit nur meinen Fleih, i 
So kann id) ja dereinſt als Gireis, 
Was ist der Knabe pflanzt, genichen, 
Sp, holder Liebling , denkſt auch du 
Und fammelft an Minervens Dufen 
Dir Schaͤtze für Die Seldenruh 
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Und — triumphieret deutfhe Mufent — 
Euch hat ein Gelte fih gewählt, 

Der kaum zwey volle Luftern zählt, 
Freund, pflanzeft du auf deutfhe Wälle 
Einft dein Panier mit tapfrer Hand, 
So denke ftetd, auch diefe Stelle 
Gehört zu Gelleits Vaterland. 
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Spaßierlied für die Jugend. 





. + 


Sinst, Brüder, beym Spapierengehn 
Die Feſte der Natur. 
Wie groß iſt Gott, und o wie fchom 
Iſt er auf dieſer Flur! + 


Der Winter dedte fie mit Schwer: 
Es ſchwieg Der Waſſerfall. 
—* murmelt er im bunten Klee 
Zum Lied der Nachtigall. 


Hoͤrt, wie auf dem beſonnten Nein 
Die nruntre Grille ſchwirrt, 

Und wie im dunfeln Erlenhayn 
Die Turtelraube girrt. 


Hoͤrt, wie er Laͤmmer Luſtgeſchrey 
Im hohlen Thale ſchallt, 
Und wie des Hirten Feldfchalmen 
Am Felſen wiederhallt. 


Miſcht, Brüder, ihrem — 
Auch euren Jubel ein; | 
Gott fhuf auch uns für den Gefang, 
Die Voͤgel uiht allein. 


130 


Nur der fey traurig, deſſen Herz 
Ihn bey ſich felbft verklagt: 
Der frohe Tanz, der heitre Echerz 
Bleib ewig ihm verfagt! 


— iin 
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3» 


Die Turteltaube und der Papagey. 





Ein Turteltaͤubchen, deſſen Gatte 

Durch eines Jaͤgers Tyranney 

Den fruͤhen Tod gefunden hatte, 

Zog durch fein banges Klaggeſcheyh 
Vom nahgelegnen Ritterſitze 

Den Papagey des Junkers Fritze 

Aus ſeinem weichen Neſt herbey. 

Mein Kind, hoͤr auf, dich ſo zu graͤmen, 
Sprach er in gnadenreichem Ton, 

Ich will in meinen Schutz dich nehmen, 
Und, hier geſagt, beym Herrn Baron 
Gelt ich weit mehr, als Frau und Sohn: 
Mein Rang iſt gleich nach der Maitreſſe; 
Ein Zöfchen dient mir, wenn ich eſſe, 
Und mein Gebauer iſt ein Thron. 
Komm, Freundin, ihn mit mir zu theilen, 
Verlaß das düjtre Land der Eulen, 

Sey guted Muths und fhäme dich, 
Mein Kind, fo deutſch, fo bürgerlich, 
Um nichts — un einen Mau ı zu heulen. 


| 123' 
- Daß Täubchen ſprach: Id) danke die, 


Der Echmerz ift nun mein Loos auf Erden 


Und du — du biſt, vergieb es mir, 


Zu zluͤclich, um mein Freund zu werden. 
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Die MNelklle, 





Vom Schwarm der Welie 
Verbuhlt, umweht, 

Begoß Alceſte 
Ihr Blumenbeet. 


Sie ſah ſchon lange 
Ein Nelkchen bluͤhn, 
Gleich ihrer Wange, 
Weiß und karmin. 


Sie wollt es pfluͤcken, 
Um ihre Bruſt | 
Damit zu fhnüden, 
Den Thron der Luft. 


Laß, rief es bange, * 
Mich heut noch ſtehn, 
Bis morgen prange 
Ich noch fo fchön. 


„Sut, ich kann borgen, 
Du haft no Friſt, 
Bis Das den Morgen 
Vardale grüßt.” 
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Et kam. Es flehet, 5 7 

Es klagt und. ruft: 
Am Abend wehet 

Mein reinſter Duft. 


Sie gab, voll Pier. 2. 
Es mieder los, 
Bis aufs Goßlde⸗ 
Der Spätthau Fr 


Da fand-fie — Götter! 
Nichts — ein Gewuͤhl 
Verdorrter Blätter ! 

Am lahmen Stiel, 


Sie farrt und dräter 
Die Augen zu: 
„Ach, ungepflüdet 
Berwelfeft du!” 


Sa, feufzt ed, geftern 
Noch frifh, Heut kahl! 
'Merkt, fpröde Schweſtern, 
Euch die Moral, 


126 | 
:- Der Kopfſchmuck. 


— — — 


Ein Affe fah den Piau und Witehopf 
Dot Mifgunft an und bat mit ungeſtuͤmer Hitze 
Den Zevs um einen Schmuck für feinen glatten 
| Kopf. 
Zevs gab ihm eine Schellenmuͤtze. 

ae 
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Die Eregetem 3 





\ . Er Ar 5 2 
Auf einer brittiſchen Fregatte, 
Die Wanderer aus jedem Land 9 


Auf ihrer. Fahrt vom Jubdasſtrand 
Ra Canton eingenommen hatte. - 
Berieth ein Sohn der alten: Chat. 1 
Mit einem Gallier inuStreit 
Des. oft verwünfhten. Ayfeld wegen „.. . 
Der Peſtibenz und. sheume Belt,::.n :. 
Symbole, Galgenuntronen; Degen, .- : 
Und Schürzen im Nie: Welt gebracht. 

Der Deutfhe fprah: auf unfern Höhen 
Bey Borftdorf ift ſe noch zu ſehen, 

Die Frucht. Der weiſe Franzmann lacht 
Pardon, wir nennen ſie Renette, — 
Und Frankreich iſt ihr Vaterland. 

Die Kämpfer ſchrien um big Wette, | 


Bis man zuleht‘ für dienlih fand, \ \ 
Dem Ausſpruch zweener Jeſulken 

Aus Porto fih zu unterziehn. 

En! Freunde, rief der Lpioliten . 


Gelehrtes Paar, wo denkt ihr but: — - 
hr irrt, es war die Apfelfine, TEN 


n 
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- Der Kopfſchmuck. 
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Ein Affe fah den Piau und Widehopf 
Bot Mißgunſt an und Bat mit ungeftümer Hiße 
Den Zevs um’ einen Ehmud für feinen glatten 
Zevs gab ihm eine Schellenmuͤtze. 
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Die Eregeten 





j GE Br SE 2 
Auf einer brittiſchen Fregatte, 
Die Wanderer aus jedem Land 9 


Auf ihrer Fahrt vom Judusſtrand 

Nach Ganton eingenommen hatte „ — 
Gerieth ein Sohn der alten Kheut 
Mit einem Gallier inuStreitI | 
Des, oft. verwünfhten. Apfels wegen, , 
Der Peſtibenz und. theure Belt... :.n 
Symbole, Galgenanrouen Degen, 

Und Echuͤrzen in Die. Welt-gebracht, 

‚Der Deutfche ſprach: auf unfern Höhen 

Ben Borftdorf iſt ſie noch zu ſehen, 


Die Frucht. Der weiſe Franzmann lacht 


Pardon, wir nennen ſie Renette, 

Und Frankreich iſt ihr Vaterland. 

Die Kämpfer ſchrien um big Wette, | 
Bis man zulebt‘ für dienlich fand, 

Dem Ausſpruch zweener Jeſuiken 

Aus Porto fih zu unterziehn. 

En! Freunde, rief der Lojoliten 
Gelehrtes Paar, wo. denkt; ihr ha? 

Ihr inet, es war die Apfelfine, un 
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Das ſchwoͤren wir. beym Escobar. 

Ihr Herrn, fprah mit befheidner Miene 
Ein Profelyt aus Trankebar, 

Mid dünft, ich habe wo gelefen, 

Es fey die Kokosnuß geweſen. 

Hier biß der alte Schifskaplan, 

Vom Punſch erhitzt, mit wilden Blicken 
Sein krummes Pfelfenrohr id Stuͤcken, 
Und ſpie es in den Ocean. 

Nein’; länger iſts nicht auszuſtehen, 
er wird die Bibel fo verdrehen ? 

Rief er: es ift ja ſonnenklar, 

God damn, daß es ein Pudding war, 


— — — 


« 


* 
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Pipin. 





Auf einem Schloſſe der Vogeſen, 
Das Blitzburg heißt, 

Spuckt, wie wir in der Ehronid ie 
Ein Voltergeift. | 


Ein Fräulein iſts, halb Weib Halb Dreher, 
Aus Schwabenland, U 

Bon einer boͤſen Fey: aus: Rache — 
Hieher gebannt. 


Es liegen hunderttauſend Kronen 
Bereit, den Held, oe 
Der fie erlöfet, zu belohnen... . 
Ein fchönes Geld! 


— 


Zehn Ritter hatten ſich verburget/ re 
Sie zu hefreyn; on 

Allein man fand fie all ermisgn: Eur 
Sm nahen Hapn. ' U 

Pfeffels poet. Verſ. IL 9 
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Das ſchwoͤren wir. beym Escobar. 

Ihr Herrn, fprach mit befheidner Miene 
Ein Profelyt aus Trankebar, 

Mich dünft, ich habe wo gelefen, 

Es ſey die Kofosnuß gemwefen. 

Hier biß der alte Schifskaplan, 

Vom Punſch erhist, mit wilden Blicken 
Eein krummes Pfelfenrohr id Städen, , 
Und fpie es in den Ocean. 

Nein’; länger ifte nicht auszuſtehen, 
er wird die. Bibel fo verdrehen ? 

Rief er: es ift ja fonuenklar, 

God damın, daß es ein Pudding war, , 
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Pipin. 





Auf einem Schloſſe der Vogeſen, 
Das Blitzburg heißt, 

Spuckt, wie wir in der Chronick ie 3* 
Ein Poltergeiſt. 


Ein Ftaͤulein iſts, halb Weib halb Drache, 
Aus Schwabenland * 

Bon einer boͤſen Fey aus ache 
Hieher gebannt. Da En 


Es liegen hunderttaufend Kronen : 
Bereit, den Held, Eu 
Der fie erlöfet, zu belohnen... 
Ein fhönes Geld 


— 


Zehn Ritter hatten ſich verbarget, * 
Sie zu befreyn; 
Allein man fand ſie all ermirge: 


Sm nahen Hayn. " oe 
Pfeffels poet. Ser, IL 9 
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Yipin, ein Knapp aus Lotharingen, 
Der Kempen Ehmud, 

Bon dem noch heut die Ammen fingen, 

Vernahm den Spud. 


Nun Kann er weder ruhn noch raften; 
Er fteigt zu Roß, 

Und koͤmmt am Abend vor grehnfaſten 
Zum Zauberſchloß. 


Er ſetzt, ermattet von der Reiſe, 
Am Thor ſich hin: 

Drey Uhus und drey Stebermäufe 
Begrüßen ihn. Zu 

Kaum flug es zwoͤlf in der Kapelle, 
So barſt das Thor: 

Ein großer Hund lag vor der Sawele, 
Schwarz wie ein Mohr. 


Was thut der Knapp? Er macht in Eile 
Das Kreutz auf ihn; 
Huſch! flieht das Thier mit Angſtgeheule, 
Gott weiß, wohin? 


131 
Nun führt ein Irrwiſch ihn zum Throne, 
Mo Bertha faß, 
Bekraͤnzt mit einer Grafenfrone 
Don Chryfopras. 


Blaß, wie der Nir, erfchlen die Dirne: 
Ihr Augenpaar 

War grün, ein Norgebürg die Etirne, 
Und fahl ihr Haar. 


Der unter ftust, blickt nach dem Sau, 
Und bey dem Glanz 

Des Gold, vergipt er Berthens Fratze 
Und Schuppenfchwanz. 


Wie foll ich dir die Freyheit geben, 
Du bilde Magd? 

Sprah er: Mit Freuden fey mein geben | 
Daran gewagt! - 


Ein Kuß erlöst mich, fprach die Holde 
Vom Schlangenleib, 

Und ſchenkt mich dir mit dieſem Golde 
Zum Eheweib. 
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Yipin, ein Knapp aus Lotharingen, 

Der Kempen Schmud, 
Bon dem noch heut die Ammen fingen, 
Vernahm den Spud. | 


Kun Fann er weder ruhn noch raften; 
Er fteigt zu NRoß, 
Und koͤmmt am Abend vor Frohnfaſten 
Zum Zauberfchloß. 


Er ſehzt, ermattet von der Reife, 
Am Thor fih hin: 

Drey Uhus und drey Sledermäufe 
Begrüßen iin. _ 

Kaum [hing es zwoͤlf in ber Kapelle, 
So barft das Thor: 

Ein großer Hund lag vor ber Sqwelle, — 
Schwarz wie ein Mohr. 


Was thut der Knapp? Er macht in Eile 
Das Kreutz auf ihn; 
Huſch! flieht das Thier mit Angſtgehenle, 
Goott weiß, wohin? 


131 
Nun führt ein Irrwiſch Ihn zum Throne, 
Mo Bertha ſaß, 
Bekraͤnzt mit einer Grafenkrone 
Bon Chryſopras. 


Blaß, wie der Nix, erſchien die Dirne: 
Ihr Augenpaar 

War gruͤn, ein Vorgebuͤrg die Stirne, 
Und fahl ihr Haar. 


Der Junker ſtutzt, blickt nach dem Sauter 
Und bey dem Glanz 

Des Golds, vergißt er Berthens Fratze 
Und Schuppenfchwanz. 


Wie foll ich dir die Sreyheit geben, 
Du bilde Magd ? 

Sprach er: Mit Freuden fey mein geben 
Daran gewagt! _ 


Ein Kuß erlöst mich, ſprach die Gelbe 
Dom Sclangenleib, 

Und ſchenkt mich dir mit dieſem Golde 
Zum Eheweib. 


132 
Er naht fi ihr mit fühner Hitze; 
Ha! weld ein Graus! | 
Ihr Mund fpeit ploͤtzlich rothe Blitze 
Und Donner aus, 


Doch Helden fhredt nicht Rad noch Wippe; 
Nicht Cerberus. 

Pipin dringt vor und ſpitzt die Lippe, 
Und raubt den Kuß. 


O Greuel! Kaum berührt er Berthen 
Mit ſeinem Bart, 

Als fe, ſtatt ganz ein Weib zu werden, 
Ganz Drache ward. 


Sie ſtuͤrzt ihm zifhend in die Arme: 
Er bebt zurid; 

Doch knacks bricht fie, daß Sott erbarmel 
Ihm das Genid. 


Nun hört man ihn mit wildem Praffeln, 
Durch Thal und Havn, 

Um Mitternacht im Belde raffeln 
Und Zetter ſchreyn. 


133 
Nie mancher ruft bey diefem Mähren 
Vol Herzeleid:. 


Sch Ther! auch ich hab ein Megaͤrchen 
Ums Geld gefreyt. 





132 
Er naht fih ihr mit kuͤhner Hitze; 
Ha! weld ein Graus! | 
Ihr Mund fpeit plöglich rothe Blitze 
Und Donner aus. 


Doc Helden fchredt nicht Rad noch Wippe; 
Nicht Cerberus. 

Pipin dringt vor und fpikt die Kippe, 
Und raubt den Suß. - 


O Greuel! Kaum berührt er Berthen 
Mit ſeinem Bart, 

als fe, ſtatt ganz ein Weib zu weiden, 
Ganz Drache ward. 


Sie ſtuͤrzt ihm zifhend in die Arme: 
Er bebt zuruͤck; 

Doch knacks bricht fie, daß Sott erbarme! 
Ihm das Genick. 


Nun hört man ihn mit wilden Praſſeln, 
Durch Thal und Havn, 

Um Mitternacht im Selde raffeln 
Und Zetter ſchreyn. 
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Wie mancher ruft bey diefem Mähren 
Boll Herzeleid:. - 
Ich Thor! auch ich Hab ein Megaͤrchen 
Ums Geld gefreyt. 
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Belial und Satan. 
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Belial. 


N: lieber Better, könnten wie 
Doc Seelen tödten, glaube mir, 
Es gäbe was zu laden. 


Satan, 
Du ſchwatzeſt wie ein dummer Wick; 
Sch würde, wären fie ed nicht, 
Sie ſtracks unfterblich machen. 





je: 
Die Beförderung —_ 





Nes Leuen rauher Maieflät ; 

Ward von der weiten Facultät 

Einft eine Kur von Eyern angerathen,. 

Des Tags ein Schod. Die Kur ſchlug trefich an. 

Doch eh die Herren fi ſichs verſahn, 

Gebrach es an Arzney. Dem ſiechen Potentaten 

Gieng dieſer engel nah. Als dieß der Fuchs 
u erfehr,;.: 

Erbot er ſich mit einem hohen Schwur, 

Ihn bis zum Veberfiuß mit Eyern zu verſehen; 

Und wie map leicht erachten Eaun 

Bedachte fih der Großſultan 

Nicht einen Augenblid, ben Borfchlag einzugehen. 

Man ftreifte Reinede mit Paß durh Stadt und 

Land, 

Und wo er eine Henne fand, 

Verſchlang er fie. Dem hohen Patienten 

Bracht er den Eyerfiod. „Vortreflich, lieber Sohn; 

Mief der Monarch, was geb ich dir zum Lohn? 

Wohlan! ich mache dic zum Kammerpräfidenten,” 
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Belisl und Satan. 
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Belial. 


PH: lieber Better, könnten wie 
Doch Seelen tödten, glaube mit, 
Es gäbe was zu lachen. 


Satan, . 
Du ſchwatzeſt wie ein dummer Wit: - 
Ich würde, wären fie ed nicht, 
Sie ſtracks unfterblich machen. 





Die Beförderung —_ 





Nes Leuen rauher Maijeftät 

Ward von der weifen Facultät 

Einft eine Kur von Eyern angerathen,.. 

Des Tags ein Schod. Die Kur ſchlug treflich an. 

Doch eh die Herren. fihs verſahn, a 

Gebrach es an Arzney. Dem fiehen Potentaten 

Gieng diefer Mangel nah. Als dieß ver guche 
erfuhr/ 

Erbot er ſi ich mit einem hohen Schwur,, 

Ihn bis zum Ueberfiuß mit Eyern zu verſehen; 

Und wie map leicht erachten Fan, 

Bedachte fih der Großfultan 

Nicht einen Augenblid, den Vorfchlag einzugehen. 

Nun ' freifte Neinede mit Paß durch Stadt und 

Land, 

Und wo er eine Henne fand, 

Verſchlang er fie. Dem hohen Patienten 

Bracht er den Eyerſtock. „Vortreflich, lieber Sohn, 

Mief der Monarch, was geb äh dir zum Lohn? 

Wohlan! ich mache did zum Kammerpräfidenten,” 
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. Der Duell 





Ua eine Zieze Ealsten fi 

Zween Boͤke, warm ron Herz and Erirme, 
Der Kampf war lang und fürdterlid. 

- Zum Gluͤck erihien zulest bie Dirme, 

Und rier: Ihr Herren, berichtet mi, 
Weswegen ranft ihr euh? Um dich. — 

Um mich? den Streit Tann ich entſcheiden. 
Ich liebe keinen von euch beyden. 
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Der Biber 
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Der Leue fprah zum-Biberr 
Gieb mir das Kopfgeld „ Lieber, - --!:- 
Du bift mein Unterthbam, : 9 25.9 


Kein, fprah er, ich gehdrei - -- 2 
Als Fiſch ind: Neich der Meere. VE a 
Und warf fih in den Decan. et 
Der Wallfiſch ſprach zum Biber an 
Gieb mir das Sapfgeld,, Lieber ne. Ba 
Du bift mein Unterthan. rue 
Kein, fprad er; ‚nur. der. gene nn . 
Hat Recht auf meine Treue, * 


Und ſchwang ſich ſchnell den Etrand hinay. 


Der Kaymann *) ſprach zum’ Biber: 
Gieb mir das Kopfgeld, Lieber, :; - ";- 
Mir zolfet Land und Eee, : > 7 
Der Biber proteftirte Sue 
Und der Tyrann fcobirte — 


Indeß ihn proviforie. re ge 
| | .. . 7 
*) Ein amerttanifches Krokodill. uch. nn 
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1m eine Ziege balgten fi 
Zween Böde, warn von Herz und Stirne. 
Der Kamıpf war lang und fürchterlich. 


Zum Gluͤck erſchien zulegt die Dirne, 


Und rief: Ihr Herrn, berichtet mich, R 


MWeswegen ranft ihr euh? Um bi, — 


. Um mich?den Streit kann ich entſcheiden. 
Sch liebe keinen von euch beyden, 
re 
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Der Leue ſprach zum Biber:— 
Gieb mir das Kopfgeld Lieber, - =; 
Du bift mein Unterthan. 2 ri: 9 
Nein, ſprach er, ich gehdre! - .- . 2 

als Fiſch ins Neich- der Meere, 2. 
Und warf fih in ben Oeeas. Teen 


Der Wallfiſch foracı zum Biber: 
Gieb mit das Kopfseld, Lieber, 
Du biſt mein Unterthan. PET 
Nein, ſprach er; nur der Leue 
Hat Recht auf meine Treue J * 
Und ſchwang ſich ſchneil den Strand hinay. 


Der Kaymann *) ſprach zum Biber: 
Gieb mir das Kopfgeld, Lieber, :;; 7 
Mir zollet Land und Eee, : 7 
Der Biber proteftirte | Sue 
Und der Tyrann feierte — in. 
Indeß ihn proviforie. U 


*) Ein amorikaniſches Krekodiu. ch 


Der Waliſch ſprach zum Biber; 
eb 


biſt 


Nnur der Leue 
neine Treue, 


ang ſich ſchnell den Etrand hinan. 


echt auf; 






pmann *) ſp 


das Kopfge 
Land und 


T proteftigpe 
Tyrann fi 


rach zum Biber: 
Id, £ieber, = 
See, 
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Um eine Ziege balgten fi 

Zween Böde, warm von Herz und Stirne. 
Der Kampf war lang und fürchterlich. 

- Sum Gluͤck erfchien zulegt die Dine, 
Und rief: Ihr Herrn, berichtet mich, . 


Weswegen ranft ihr euch? Um dich. — 


Um mich?den Streit kann ich entſcheiden. 
Ich liebe keinen von euch beyden. 
spe ' 
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Mir zolfet € 
De —— * * 
Und der * 
—— 
MR 
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* Ein in m aniſches ya 
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Der Efel, 





Na Efel trat ald Supplicant 

Sum Löwen. Sir, darf ih es wagen, 
Sprach er, ein Wort dir vorzufragen? 
Die Volizey in jedem Land. 

Hat Männer von Talent ernannt, 
Des Nachts die Stunden anzufagen: 
Nun wiffen Berge, Thal und Wald, 
ie mächtig meine Töne fchallen, 
Drum bitt ih, Sir, lab dir gefallen 
Mit einem mäßigen Gehalt 

Don Noden, Haber oder Kleyen 

Das Wäcteramt mit zu verleihen. 

‘Er fenkt das Ohr und fchweigt. Alsbalb 
Wird feine Bitte placidieret; 

Der Efel wird duch Stab und Koran » 
Zum Stundenrufer inveftieret, 


“ Und ein Gehalt von Heidelorn 


Wird ihm in Gnaden affignieret. 

Die Nacht bricht ein. Wie Boreas 

Ruft er: ihr Herren, laßt euch fagen.. +.» 
Dem Hof gefiel der neue Spaß; 

Doch, ale der Seiger Eins gefchlagen 





I 
Der Efel 





Na Efel trat ald Supplicant 

Sum Löwen. Sit, darf ih es wagen, 
Sprach er, ein Wort dir vorzutragen? 
Die Polizey in jedem Land. 

Hat Männer von Talent ernannt, 
Des Nachts die Stunden anzufagen: 
Nun wien Berge, Thal und Wald, 
Wie mächtig meine Töne fchallen, 
Drum bitt ih, Sir, laß dir gefallen 
Mit einem mäßigen Gehalt 

Don Noden, Haber oder Kleyen 

Das Wächteramt mit zu verleiben. 

‚Er fenft das Ohr und fhweigt. Alsbalb 
Wird feine Bitte placidieret; | 
Der Efel wird durh Stab und Horn » 
Zum Stundenrufer inveftieret, 


“ Und ein Gehalt von Heidelorn 


Wird ihm in Gnaden affignieret. 

Die Nacht bricht ein. Wie Boreas 

Muft er: ihre Herren, laßt euch ſagen ... 
Dem Hof gefiel der neue Spaß; 

Doch, ale der Seiger Eins gefchlagen 


» = 
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und er noch tief, da ‚fing dep Span 
Den Schreyer zu verwänfhen an; 
Und Luna gieng noch Frta zur Neige, 
Sẽs bot er durch ein Wiadſpiri ihr; 
Auf ſeine Burg, Das Thier erſchien. 
Geb; friß bein Ki dahdoin ind: ſchweige. 2 
So ſprach der Fuͤrſtiund Nrſecihu hend 
— und ſo · entſtanden / iN dein. Erihtsist ni) as 
Die fetten Hoflanonilste 
Für Eſeln, die auf Deltern. xuhn, 
Und Sold bezichn um nichts zu thun. 


| 
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Phlegom 





Wißt ihr, woher es koͤmmt, daß Phlegon feine 
Hand 

Dem reihen Gaͤnschen Thais angetragen? 

Der blinde Amor. ſchoß, mit ungewiſſer Hand, 

Statt in ſein Herz, in ſeinen Magen. 
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Der Köhler 





Cr 

In einer großen Hungersnoth 
Saß einſt ein Köhler in dem Kreiſe 
Der Seinen um ein Haberbrod 

Und eine Tracht gebratner Mäufe, 
Sein Fürft verlor fi auf der Sand 
Bon ungefähr in diefe Hütte; 

@r feßt, nach frever Kägersfitte, 
Sich unerkannt zu Tiſch und fragt? , 
Was habt ihr da für eine Eyeie? ⸗ 
Ach! rief der Köhler, es find Mäufe ; 
Doch, Herr, um Gotteswillen! fagt 
Dem Fürften nichts von unferm Eſſen, 
Sonft best er diefes Wild für ſich: 
Dann würden bald die Mäufe mic, 

| Und er allein die Mäufe freien, 





Hebe. 





Deu Kind! rief Muhme Sylvia, 
als fie bevm Sternenfchein. 

Juͤngſt den Florin mich kuͤſſen ſah, 
Laß dieſen Unfug ſeyn.“ 


Wenn dich nur einmal noch Florin 
| Auf deine Wange küßt, 
So wächst ein Bart die um das Kinn, 
Der nicht zu tilgen ift.” 


Heut fprang ber Hirt ans dem Sefträud, 
Als ih am Bade ftund, 
„Nicht auf die Wange, rief ich gleich, 
Kup ja mich auf den Mund!” 


w 
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Er that es. : D: die DRupme uns 
Die Sache recht verftebn. 
Kein Härchen Bart, und folh ein Kuß 
ESqhmect beifer, als ſonſt sehn. 
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Die Gratulanten. 





Fum Itederlihen Star dringt mit des Oheims 
Schaͤtzen 

Ein Gratulantenheer, gleich einem Wirbelwind, 

Ins neu ererbte Haus. Das wundert euch? Es 

ſind 

Nur ſeine Glaͤubiger und Metzen. 





„45 
Duleine und ihr Hans 





x Dulcime. j 
& regnet, Hans geh flugs hinaus; 
Sieh dort ein liebes Kaͤtzchen liegen! 
Geh fang und bring es mir ins Haus, 
Es moͤchte ſonſt den Schnupfen kriegen. 


Hans. 
Ach Gott! dort figt ein Greis zerfeht 
und krank auf unſern Kellerſtufen 
Der arme Mann iſt gang durdinekt;. 
Ich will ihm dog ing Vorhaus 


Dale ine | 

Ey, ey, was denkſt du, guter, Sans? 
Mir eckelt vor dem nadten Armenz- 
Das Kaͤtzchen hole mirz des Manus 
May Nachbar Gtobfhmide ſich erbarmen. 


| 
—— 





Pſeffeid port, Verſ. II. = Io 
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Da lebten wir in Saus und Braus; 

Sie war die praͤchtigſte der Frauen | 

Und ich war der galantſte Mann. 

Doch lange gieng der Spaß nicht an: 

In Schmäufen, Spielen, Masteraden, . 
Juwelen, Salben und Brotaden 

Zerſchmolz der Reſt von meinem Sn, 

Mit ihm die Liebe meines Goͤtzen. 

Um ihren Aufwand fortzuſetzen 
Begab ſie ſich in fremden Sold, 
Und ih — hier grif er nach der Stirne ⸗ 
Herr Minos, du verſtehſtmich fon; ; 
Wo lebt der Ehmann, der nicht zuütne, 

Wenn dieſe juͤkt? ... Mir Flehn und Drohn 
Bat ich mein Weib, ſich zu bekehren. = 
Umfonft, fie wolte mich nicht höͤren; * 
Und als es einft zu’ Puffen fam ; “ 
Schlug fie vier Zaͤhne mir in Rachen. 
Nun übernahm mih Wuth und Gtam; 
Ich riß vom Pustifh meines Drahen i 
Ein Pudermeſſer und erſtäach —— — 
Das Weib? — Dazu war ih zu ſchwach; 
Mic) ſelbſt — ich Pinfel! aber ach! 

Könnt ich ind Leben wicderfehren, | 
Ich ließe mich nicht mehr bethören,  . 


‘. 
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Wolan, ich nehme dich Dein Rott, 
Sprach Minos, Hier ift ein Paßpott 
An Charon; hiet ein Bankozettel — 
An Plutus. Deine Frau, die Vettel, 


Schifft wirklich auf dem Höfenfuß. = 


Geh bin, den Dank win id dir (paren. 


So ſchnell muß Fein Karthaunenſchuß 
Des Zevs die ſchwarze Luft durchfahren, 
Als unfer Mann den Tartarus. 

Schon kuͤßt .er die erflaunten Brüder 
Im dichtern Kleid des erſten Leibs, 
Und fand wie Hiob alles wieder, 
Noch mehr — die Urne ſeines Weihk, , er . 
Yun läßt er auf dem Land fig nieber, _ 
Kauft Bücher, wird ein Philofopdp  .. .., 
Und fhwört nur bey dem weifen. Alten. 

Er giebt fein Gold nebſt Haus.und Hof... 
Zween Epikurern zu verwalten,. .....; 
Die, während er Syſteme liedt, , 
So treulih mit dem Gute falten, ' 
Daß eh das vierte Jahr verfließt, 

Nur Bücher no die Echräufe füllen, 


Ey, ev, das hätt ich nicht gedacht 
nief er beſtuͤrzt. Dow weg ihr Gritten! 
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Zin Meib mit zwölf Talenten macht... 
Mid, diefes Ungluͤck leicht vergeffen. - 
Nun reist er auf die Freyerey, 
Juſt wie der Kaufmann auf die Meilen, 
Fortuna fieht den Narren bey; 
. Er fand das Weib mit zwölf Talenten, ; : 
Die Wittib eines Hofagentena. ...... 
Zwar runzliht, ſchielend, taub und lahm, 
Doch wer ſieht das bey zwölf Talenten? 
Nun träumt der frohe Bräutigam 
Bon‘ nichts als feinen fetten Renten. 
Doch ch der zweyte Monat kam, 
Sprach er von nichts als neuem Kreuze, 
Bon feiner Dame harter Zudt, 
Bon ihrer blinden Eiferfuht, N 
Bon ihrem unerhörten Geiz?. 
Kurz Irus felbft war nicht fo arm, 
Und Socrates trug minder Plagen 
. Als er. Die weifen Alten jagen: 
Der Wein vertreipt der Grillen Schwarm. 
Er glaubte und will das Mittel wagen; 
Doch kaum koͤmmt er beraufht nah Haus, 
So ftöft fein Damon mit der Krüde 
Zum Stubenfenfter ihn hinans. 
Der arme Tropf brach das Genide; 


. 
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Und als er vor den Höllenrath 

Zum andern Mal mit fheuem Blicke 
Und marmoriertem Echädel trat, 

Epra Minds; traut ihn mit Megiren! 
Die ftrafe feinen Selbftbetrug; 

Nur Weile kann Erfahrung lehren, 
Die Narren macht fie niemals klug. 
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Das böchfte Gluͤck. 
. 
Streit vom hoͤchſten Gluͤck entzweyte drey 
Dortoren. 
ıem guhtwannsllub kann man nicht aͤrger 
ſchreyn. 
jerter fchwieg; er war. zum Richter auser⸗ 


fohren -- 
rad: das hoͤchſte Gluͤck ift, taub zu feyn. 





‘ 
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Das Gold ſt uͤck 





J. einer Strafe fand ein Knabe 
Ein altes Goldſtuͤck. Schaut doc her, 
Ihr Herrn, was ich gefunden habel: 
Rief er enktzuͤckt. Bon ungefähr - 

Sah &8 aus feiner Troͤdelbude ==°--- 
Ein Rabbi, Namens Ephraim: 

Ben meiner Schomme, blödt der Jude 
Und lächelt Hohn und ftillen Grimm, 

Das Ding ifi-falfh! Dem armen Knaben 
- Mars nun auf einmal bang ums Herz. 
Ein wenig Zuſatz mocht es haben, 
Doch wur es Gold. Der bittre Echerz, 
Die fchlaue Logik des Eophtiten 

Schwieg nicht, bid er voll Aergerniß 

Das Stuͤck in einen Brunnen ſchmiß. e 


Ihr unbernfnen Erorsiften ‚ 
Des Glaubens! Dieter barte Mann 
ft euer Bild: ihr raubt dem Chriften 
Ein Sut, das euch nicht nugen Fans, 
Gelahrte Herrn Fragmentenfchreiber, 
O werdet lieber Straßenräuber. 
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Der Bafilis = um 





J oe 
Fu Satan fprach die alte Schlange : 
Sch borgte dir zum Untergange 


Des Menfhen meinen Balg; allein was war . 


mein Lohn ? 
Des Nächers Fluch und der noch ärgre Hohn, .: 
Als Wurm auf meinem Bauch zu gehen. 
Kann deine Kunft mein Ungemach 
Nicht lindern, ha! fo mußt du mir geftchen, 
Mein Freund, du bift auch gar zu ſchwach. 
Sch kann es und du follft es fehen, 
Mief der Verführer brüllend aus, , ! 
Er fpeyt die Natter an. Aus ihrem Rüden fprießen 
Zween Flügel, gleich der_Fledermans; 
or Bauch erhebet fih auf gelben Hahnenfüßen 
'nd zeigt der fhauernden Natur 
en graſſen Bafilist. Mit Hölifhem Vergnügen, 
haut Satan auf fein Werl, Die neue Kreatur 
rfucht es bald zu gehen, bald zu fliegen, 
d ziſcht den Raͤcher aus, Int bleibt ihr trunfner 
Blick | 
einem Elaren Bache Fleben : 
fieht ihr Bild uud fahrt zuruͤck 


⸗ 
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Und haucht bereits ihr junges Leben ' 

In ihres Schöpfers Hand. Allein der alte Wicht 

Faßt lachend fie beym Kamm; „was foll das dumme 
Beben, 

Gefaͤllſt du dir im neuen Schmucke nicht?" 

- Der Bafilist erwacht : - „vergieb mir meinen 

Schreden, 

Mein blöder Geift war nicht darauf gefaßt, 

Am Körper, den du mir gegeben haft, 

So manden Zug des Deinen zu entdeden. 

Ey nun, ih mad es wie mein Feind 

Dort oben in dem Sterngefilde, 

Verſetzt der Schalk: ich ſchaffe meinen u Freund — 

Nach meinem Ebenbilde. 


Ne fromme Biſchof Theagen IE 
Entwich in eine dumtleGntte 
Des Pallaswaͤldchens bey Athen, J 
Um weit vom Lerm mit ſeinem Gotte 
Und ſich vertrauter umzugehn. 1 
Er lebte bier ſchon ſſeben Jahre, 

Nur von Olympiern geſehn; 

Schon fielen feine grauen Haare 

Nie Blätter, die der Nord verjagt; 
Schon tönten feine Pfalmen heifer 
Und täglich fchlug fein Buſen Teifer, 
An dem ſchon lang ber Krebs genagt. 
Er fühlte, daß fein Ende nahte; 

Sein welfer Arm, der faum ben Stab 
Noch halten kann, ergreift die Spate, 
Und frölic macht er fidr fein Grab, 
Itzt ragt was aus dem Schoos ber Erbe; 
Es war ein marmorner Altar, 

Der einft der Göttin heilig war, 

Doch ſchnell erbob fih aud dem Herde 
Ein fleiner goldner Aſchenkrug 

Don hellem Sterneuglanz umgeben, 
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Gott! rief der Greis mit heilgem Beben, 
Iſts Wahrheit? Iſt es Augenteug? 

Er wagts die Urne wegzuheben, 

Die kaum in ſeinen Haͤnden weilt, 

Sp uͤberſtroͤmt ihn neues Leben 

Und ſchon iſt feine Bruſt geheilt. 

Der Alte ſinkt vor dem Altare 
In Thraͤnen auf ſein Angeſicht: a 
Verſchmaͤhe meine Bitte nicht, -: _ -- 
Sott! noch ein Wunder, offenbare . 
Mir, Herr, wer dein Apoftel it, . 
Den biefer Afchenfrug verfchließt. 

Der Grund des gelfen. wird erſchuͤttert 
Und eine himmliſche Geſtalt, 

Die wie ein Blitz voruͤberwallt, 

Ruft: Socrates! Der Alte zittert 
Und in dem Stralendiadem 

Des Krugs, auf den ſein Blic fih kehret, 
Liest er beſchaͤmt: wer Gott verehret 
Und recht thut, iſt ihm angenehm. 
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Epiftel « an pbobe 


Kur —F 
Ihrem vierzehnten Benurtstag.. E 





Heut vierzehn Sabre; thenres Kind! 
Wie bald vollendet, wie. gefhwind ©... ..:: 
Gil ih von meines Mittags Höhe Be 
Ins öde Schattenthal herab! = rss 
D! meine Phöbe, gerne fÖbe >. Tim 
Ich aus dem Lärm ins ſtille Gra -  : 
Zu meinem Sunim,.meinem Stab, :: . -._ 
Wenn ih nicht — kuͤſſe diefe Zaͤhre | . 
Mir weg — Gemahl und, Vater märes. 
Wenn — Doch der. Gott, :der euch mir gab, 
Wog unfer Loos auf femer Wage — 

Und maß den Faden meiner Tage: 1 7 > 
Am Zepter feiner Weisheit ab. | 

Dergieb mir Kind, die:feige Klage: 

Ein Danffeft ſoll dein Tag mir feun:. - 
Komm, laß mich dich. mit Roſen Fröngn- 


i6o nn. u 


Mit diefem Kuß, mit diefen Thranen 

Weih ich dich mir zur Freundin ein. 

Nicht wahr, du fühlit ihn, gute Phoͤbe, 

Des Titeld Werth, den ich dir gebe? 

Hinfort nicht niehr dein Vater, nein, 

Dein Freund bin ich, der dich begleitet 

Durchs Land:der Taͤuſchung, und. bein. Herg 2 
Zum Leiden fachte vorbereitet, . 

Denn leiden wirft du. Luft und Schmerz =. 
Sind, gleich den Schalen einer Wage, = 
‚Hier nie getrennt, und diefer nielgt 2 
Das Herz in felne rechte Lage, ' Ä 
Wenn es zu hoch im Gluͤcke feige. * 
Ein Leben voller Momnetage 
Taugt mur für Engel: huͤte did, De 
Dir eins zu träumen: Huͤllet ſichh 

Dein Aug in Wölfen, ol fo weine Run 

Cie auf mein Herz, verbirg mir feine; 

Der Schmerz ift ja nicht new fuͤr mich. 

Und wenn — nie denk ichs ohne Beben — ."" 
In dir der neue Trieb erwacht, ar Fe 
Der Mädchen auf ihr ganzes Leben 

Pefeeligt oder elend macht; . 

Dann, meine Phobe dann erwähle 
Mid zum Vertrauten deiner Seele. en 


N 
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Nicht fireng, nur forgfam will ih feun, . . 

Dein Herz vor Stürmen zu. bewahren, 

Und ihm die namenlofe Pein j 

Des Streits mit Hang und Paicht zu fparen, 

Fuͤr deine Ruhe fuͤrcht ich nichts 

Vom eckeln Weyhrauch ſuͤßer Laffen; 

Am Glanz des reichen Taugenichts | 

Wird fid) dein Blick auch nie vergaffen! 

Doch ſchrecklich find die Zauberwaffen 

Des feinen Modeboͤſewichts, 

Der nichts von Flammen, nichtd von Schmerzen 

Der Liebe fpriht, nur von Genie, 

Bon Tugend und 'von Energie, 

Bon Freundfchaft und von Sympathie, 

Und, Bampyrn gleich, am fihern Herzen 

Des Mädchens faugt, bis es verdirbt, 

Eo wie vom Wurm die Mofe ftirbt. 

Dank fey es unfern.hellern Zeiten, 5 

Daß Selbſtheit und Sopbhifterey 

Und Nollfraft und Empfindeley. 

Der Unfhufd mehr Gefahr bereiten, . 

Als je die Nacht der Barbarey. | 

Es fallt mir gleich ein Mähren bey: 

Ich will es, Phöbe, dir erzählen. 

D laß damit mich meines Ziele, . ....,.. 
Pfeffels poet, Verf, IL IK 
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Dich zu belehren, nicht verfehlen ! 

Es heißt: die Klippe des Gefühle. 
Ein Dämon, der beym alten Drachen 

Mit Ehren ale Geſelle ftund, 

Erhob fi) auf Das Erdenrund 

um da fein Meiſterſtuͤck zu machen. 

Er follte, wie von Anbeginn 

Die Zunftgefene vorgejchrieben, 

Ein Mädchen ind Verderben ziehn, 

Das ftets der Unfhuld treu geblieben, . -, 

Sophie war zum Opferlamm 

Erfehn, ein Kind aus edlem Stamm; '' 

Das jeder Meiz der Eva fhmüdte, 

Und deffen ftilfe Frömmigkeit 

Schon oft die Seraphim entzuͤckte. 

Er froh in: ein Hufarenfleid. 

Die Uniform fprengt alle Thuͤren 

Und dienet oft zum Talidman 

Ein eitles Püppchen zu verführen. 

Er meldet fih bey Fielchen an: 

Und fagt ihr unter taufend Schwüren, - 

Sie ſey das niedlichſte Geſicht, 

Das ihm von Quebeck bis nach Poſen 

Auf feinen Zügen aufgeftoßen. - 

Reich, ſprach er, Maͤdchen, bin ih midi; 


- 
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Doch wird der Donner erfier Lage: 
Den Früpplichten Major erfchlagen, :" 
Dann follft du Frau Majorin feyn. 

Mas meinft du? Mede, Heiner Nickel. 
Das arme Fiekchen war betäubt: + = 2.77 
Und bedte, wie ber Perpendifel i 
Der Wanduhr. Höhnifh lachend reibt 

Ihr Thrar (dies war des Helden Name) 
Den Schnurrbart auf die zarte Hand, 

Ist löst fi ihrer Zunge Band; 

Sie ſchreyt, und eine alte Dame 

Kam huftend ins Gemach gerauntz . ne. 
Die Muhme ward. Der Herzensftüenee: 


Ward ſchimpflich aus dem Schloß verbannt, 
Und Fiekchen bat den raſchen Thürmer,---- - 7: 


Wuͤrd er fih nur von ferne nahliz-- ©: 
Den Doggen auf ihn los zu hetzen. “ 
Nun fieng er erft- zu fluhen any: ' 

Er riß den Dollmann ſtracks in Fetzen, 
Und wollte nım als reicher Geck | 
Des Fräuleind Herz in Flammen ſetzen. 
Er nennt fih Graf von Schwärgitegg; 
Und koͤmmt in einer Staatdearöffe, - - 
Mit einem-Tonigliden Treſſe -- 
In einem Kleide far von @uld > «: 
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Schon wie bey: Biebling der Cothere, 
Umwoͤlkt von einer Ambrafphäre 

Ins adeliche Schloß gerollt. un 

Der Graf ward fhwebend aus dem. Wagen 
In Fiekchens Putzgemach getragen, 

Er uͤberreichet ihr ſein Bild, 

Geziert mit ſeinem Wappenſchild 

In einem Rahmen von Brillanten; 
Fleht knieend um des Fraͤuleins Gunſt, 
Und ſpielt mit meiſterhafter Kunſt 

Den feinen ſchmachtenden Amanten:-; . 
Schshunderttaufend Thaler find... , 
Ihr Mahlſchatz, angenehmes Kind, .. - - 
Wenn fie zum Bräutigam mich wählen, 
Er ſprachs; ein Käfthen mit Juwelen: 
Giebt feinen Worten neue Kraft. 

Die gute ‚graue. Muhme gafft - 

Entzuͤckt durch ihre. Staarenbrille - 

Den ausgekramten Reichthum an; 

Doch Fiekchen blickt in ernfter Stille. 
Nur auf deu üppigen Galan, 

Sn deffen Ayg :ein Feuer lodert, | 
Das Wolluft ſtroͤmt und Wolluſt fodertz, 
Ihr Herz verſchließt fi. vor dem Blick: 
Mein Herr, ein allzugroßes Gluͤck 
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Iſt Gift für eine weiche Sele7 


Sc kenne mich und ich erwähle iu u. > 


Den Mittelftand, in deffen Schöss  : m! 
Sch fo viel unvermifchfe Freuden, -Tanre 7 
So vielen Troſt in Fleinen Leiden, "=! 
Kurz, mich und die Natur genoß. 28 
Sie ſchweigt. Die alte Tante brammet}l -- 2 
Der stolze Bräutigant verſtummet " im) 
Ruft feinem bunten Phaeton 2 un nt 
Und flieget-wie ein Pfoil davon; ZT en 
Triumph! nun weiß ich Dich zu pad, - - 
Ruft er: und lacht fo fürdhterlih  *-° 5 9% 
Daß Berg und Thal davon erfhrateny : ı:: 

In wenig. Tagen fang ih Dich; ::7:2 Wei a. 7 
Wo nicht, fo mögen alfe Welten --- - "u 
Mich einen dummen Teufel TKeltem- 3: > 
Des nahen Sturmes unbewußt, ° .m? 
Gieng Fiefhen bey dem erften: Straße! :- 
Aurorens aus dem Sommerfaale: ri 2:5 Zone 
Ans Wäldhen, und mit Engelölaft”:: “ir, «® 
Sah fie den Quell vom Kelfen fallen, "" F 
Und fang ind Lied der Nachtigallen. -::. 8 
Da trat ein feiner junger Man . 5; 
Mit einem Buhansdem Gebäfhesi: ©; 9 
Sein Antlis-Lündigt- ei Gemifde- "oil in. 2 
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Kon Heiterkeit und Wehmuth an. 

Mit Ehrfurcht grüßet er die Echöne 

Und wiſchet eine ftille Chräne 

Kom Ange. Fiefchen nidt ihm zu 

Und fraget ihn mit holder Miene: 

Was, edler Fremdiing, liefeft du? 

Das Maxrterthum der Clementine 

Am Grandifon, erwiedert er- - 

Und ſeufzt. Das gute Madchen blidet 
Ihn zärtlih an; ihre Herz wird. ſchwer; 
Es hebt ſich ſchneller und erfridet - ... 
Nur halb des Seufjers Antwort. Heill 
Heil dir! perfest er, ſchoͤne Seele; 

Doch lebe wohl! Gram ift mein Theil, 
Und Frevel iſts, wenn ih dich quaͤle. 
Eie hält ihn auf: o Freund! erzähle 
Dein Ehidfal mir. Nach langem Zwang 
Setzt er fi neben ihr ing Grüne; 

Auch mir war eine Glementine 

Beſchert, rief er; doch ah! nicht lang: 
Sie’ftarb! — Ein Strom von Zähren drang 
Aus Fiekchens Augen ;-ja fie fühlte 

Für Damon, was fie nie empfand; 

Ein Fener, das ihre Herz durchwuͤhlte. 
Beym Abfchied kuͤßt er ihr die Hand; 
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Und nun begegneten fich beyde 
An jedem Tag mit neuer Freude 
Im fühlen Hayn; dann fpraden fie 
Entzüdt vom Drang der Sympathie 
Und von der Schöpfung Harmonie. 
So oft er von ihr ſchied, betruͤbte 
Sie fi und wußte nicht warum: 
Doch Danıon blieb nicht lange ftumm ; 
Sein Mund geftand, daß er fie liebte, 
Und fie gab ihm den erften Kuß 
Zum Pfand der Gegengunſt zuruͤcke. 
Doch bald verfinſtert ein Verdruß 
Des guten Damons Wonneblide: ; 
Sch bin fein Ritter. — 4! ich muß, 
So fieng er endlich an zu ‚Hagen, 
Dir, holdes Fiekchen, dir entfagen. . 
‚Nie lapt dein Vormund es geſchehn 


N‘ 
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Daß wir — Gott! mußten wir und. finden, u 


Um ewig und getrennt zu ſehn! 

Wer kann den Jammer nachempfinden, 
Der Fiekchens treue Bruſt zerriß! 

Wie heben wir die Hinderniß? -. 

Trug fie ihn einft mit banger Stimme. . 
Nichts rettet und, nichts, ald die Flucht 
Kor deiner Anverwandten Grimme; ,, ... 


vo. 
Fr | 
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Kon Heiterkeit und Wehmuth an. 

Mit Ehrfurcht grüßet er die Schoͤne 

Und wiſchet eine ftille Thraͤne 

Vom Auge. Fielhen nidt ihm zu . 
Und fraget ihn; mit holder Miene: 

Was, edler Fremdling, liefeft du? 

Das Maxvierthum der Glementine 

Im Srandifon, erwiedert ex-- 

Und feufst. Das gute Mädchen blidet 

Ihn zärtlih an; ihr Herz wird fchwer; 

Es Hebt ſich ſchneller und erftidet - ..: 

Nur halb des Seufjers Antwort. Heill 
Heil dir! perfest er, ſchoͤne Seele; 

Doc lebe wohl! Sram ift mein Theil, 
Und Srevel tfid, wenn ih dich quäle. 

Eie Halt ihn auf: o Freund! erzähle 

Dein Ehidfal mir... Nach langen Zwang 
Gest er fi neben ihr ine Grüne; 

Auch mir war eine Elementine 

Beſchert, rief er; doch ach! nicht lang: 
Sie farb! — Ein Strom von Zaͤhren drang 
Aus Fiekchens Augen;-ia fie fühlte 
Für Damon, was fie nie empfand; 
Ein Feuer,:das ihr Herz durchwuͤhlte. 
Beym Abſchied kuͤßt er ihr die Hand; 
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Und nun begegneten ſich beyde 
An jedem Tag mit neuer Freude 
Sm fühlen Hayn; dann ſprachen fie 
Entzuͤckt vom Drang der Sympathie 
Und von der Schöpfung Harmonie. 
So oft er von ihr ſchied, betrübte 
Sie fi und wußte nicht warum: - 
Doch Damon blieb nicht lange ftumm; 
Sein Mund geftand, daß er.fie liebte, 
Und fie gab ihm den erften Kuß 
Zum Pfand der Gegengunſt zuruͤcke. 
Doch bald verfinſtert ein Verdruß 
Des guten Damons Wonneblide: 

Sch bin fein Ritter. — Ah! ich muß, 
So fieng er endlih an zu Hagen, u 
Dir, holdes Fiekchen, dir entfagen. SM 
‚Nie läßt dein Vormund es gefhehn . 
Daß wir — Gott! mußten wir und finden, 
Um ewig und getrennt zu ſehn! | 
Mer kann den Sammer nachempfinden, 
Der Fiekchens treue Bruſt zerrißl . 
Wie heben wir die Hinderniß? ., 
Trug fie ihn einft mit banger Stimme. . 
Nichts rettet uns, nichts, als die Flucht 
Vor deiner Unverwandten Orimme;,,, .. 


s 
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Doch nein, Geliebte, nein! Verflucht 
Sey diefer Rath! Nur ich will fliehen, 
Fahr wohl — Vergiß mih — Laß mich ziehen — 
Sey glüclih! Kann ichs ohne dih? 
rein, Damon’, ih will mit dir fliehen; 
Sott wilde. Mit dir, mit dir allein, 
Du trauter Bruder meiner Seele 

Kann ich aud in der fernften Höhle 

Bey bittern Wurzeln felig feyn, 

Eie ſchweigt. Des Juͤnglings Wange gluͤhet; 
Sein Odem ffodt; fein Herz pocht fautz, 
ie beym Altar der Beter Enieet, 

Liegt er vor ihr. Ah! fühe Braut, 

Tür mich Gefchaffne! kann ichs glauben ? 
Lallt er, komm, laß ung gleich entfliehen, 
Ch Menſchen unfer Gluͤck und rauben; 
Du zoͤgerſt? Ah! ic war zu Fühn 

In meiner Hofnung. Fielchen hatte 

Den legten Kampf der Prliht gekämpft; 
Ein Eeufzer des Geliebten daͤmpft 

Den heilgen Aufruhr. Ach! mein Gatte, 

Hie bin ich, ruft fie, fluͤchte mich, 

Sieb meinem Geijt die Ruhe wieder! 
Sie weint. Der Himmel röthet fih: 

Es fährt auf leuchtenden Gefieder ° 
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Sophiens Schugeift fhnell Hernider, - 7 
Betrogne, was beſchließeſt du? Pan 
Mief er dem blaffen Maͤdchen zu: 5:3 


Grfenne, wen du dich ergeben! 

Sein Finger rührt den Buhlen an; 

Im Nu verfhwindet der Galan, 

Und Fiekchen fieht mit Graus und Beben 

Ein fchwarzes Kind des Erebns, 

Den Faunen glei an Haupt und Fuß, - 

Bor ihrem ftarren Auge-fhweben - 

Und Fnirfhend einen Blick ihr geben,’ 

Sn dem der Hölle Feuerfchfund -  ' £ 

Ganz, wie am Richttag, offen fund, | 

Dem Täubhen gleih, wenn ihm ber Geyer. 

Sm Flug den bunten Naden bricht, 

Stürzt Fielhen vor das Ungehener 

Entgeiftert auf ihr Angeſicht; 

Und als fie fih im Grad gefunden; 

War Zaun und Genius verfhwunden. J 
Ein leifer Schauer. faffe dich, | 

O Phoͤbe! Was ich dir erzählte, 

Iſt kein Traum; oft begab er ſich, 

Der Fall, nur daß der Schutzgeiſt fehlte. 

O! danke, danke Gott fuͤr den, — 

Geliebte, welchen feine Güte, 
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Doch nein, Geliebte, nen! Verfiucht u 
Sey diefer Rath! Nur ich will fliehen, 
Fahr wohl — Vergiß mih — Laß mich ziehen — 
Sey glüclih! Kann ichs ohne di? ° 
Kein, Damon, ich will mit dir fliehen; 
Gott wille, Mit dir, mit dir allein, 
Du trauter Bruder meiner Eeele 
Kann ih auch in ber fernften Höhle 
Bey bittern Murzeln ſelig feyn. 

Sie ſchweigt. Des Tünglings Wange gluͤhet; 
Sein Odem ſibckt; fein Herz pocht laut; 
Wie beym Altar der Beter Enieet, 

Liegt er vor ihr. Ah! füße Braut, 

Fuͤr mich Gefhaffne! kann ichs glauben? 
Lallt er, komm, laß uns gleich entfliehn, 
Eh Menſchen unſer Gluͤck uns rauben; 
Du zoͤgerſt? Ach! ich war zu kuͤhn 

In meiner Hofnung. Fiekchen hatte 

Den letzten Kampf der Pflicht gekaͤmpft; 
Ein Eeufzer des Geliebten daͤmpft 

Den heilgen Aufruhr. Ach! mein Gatte, 
Hie bin ich, ruft ſie, fluͤchte mich, 

Gieb meinem Geiſt die Ruhe wieder! 
Sie weint. Der Himmel roͤthet ſich: 

Es faͤhrt auf leuchtendem Gefieder 
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Sophiens Schungeift ſchnell hernieder. - 7 
Betrogne, was befchließeft- du ? Fa 
Rief er dein blaffen. Mädchen zu: 22 


Erfenne, wen du dich ergeben! 

Sein Finger rührt den Buhlen an; 

Im Nu verfhwinder der Galam, Ze 

Und Fiekchen ficht mit Graus und Beben - ' - 

Ein fhwarzes Kind des Erebns, Zu , 
Den Faunen gleih an Haupt und Fuß, 7 

Bor ihrenr ftarren Auge-fhweben - N 

Und Fnirfhend einen Blick ihr geben, 

Sn dem der Hölle Fenerfhlund - i 

Ganz, wie am Richttag, offen ſtuiid. 

Dem Täubhen gleich, wenn ihm der Geyer 

Sm Flug den bunten Naden bricht, 

Stürzt Fiekchen vor das Ungehener 

Entgeiftert auf ihr Angefiht; 

Und als fie fih im Gras gefunden ; 

War Faun und Genius verfhmwunden. J 
Ein leiſer Schauer. faſſe dich, 

O Phoͤbe! Was ich dir erzählte, 

Iſt kein Traum; oft begab er ſich, 

Der Fall, nur daß der Schutzgeiſt fehlte. 

O! danke, danke Gott für den, 

Gellebte, welchen feine Güte, 
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Bey deinem Eintritt ind Gebiete 
Der Sterblichkeit, dir anserfehn, 
Sur deine Mutter, dir im Stillen, 
Doch Engeln fihtbar, ihm nur lebt, 
Und ihrem Haus, und fidh beftrebt 
Zuerſt die Lehren zu erfüllen, 

Die fie, dir giebt. Die ſchoͤne Pflicht 
Der Arbeit, Kind, verfäume nicht ; 
Auch diefe gab und Gott zum Schutze 
Der Unfhuld. Aber blos zum Schein 
Die Hände regen, blos zum Puße 
Eie widmen, ift nicht Arbeit, nein: 
Dedaht und nuͤtzlich muß fie ſeyn, 
Kein träges Spielwerk eitler Jugend, 
Suchſt du dir Iautre Freuden hier? 
Ach, Phöbe, nichts gewährt fie dir, 
Als Gottes Schoͤpfung und die Tugend. | 
Suchſt du Gefelifhaft? Dein Clavier, 
Ein gutes Auch und du und wir, 


Was brauchſt du mehr die Zeit zu kürzen T 


Fleuch, wenn du lieicit, den Roman, 
So gut ale Fiekchens Damon kann 
bi ins Verderben ftürzen, 
und eine Tugend leiht, 
Menſchenkind erreihet, 
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Bald fuͤr das Laſter uns erweicht, 


Das ih der UnſchuldFeyerkleid 


Sich langfam in die Seele fchleihetz; . . ; - 


Bald unfrer Weisheit alle Kraft 
Abwiselt, und die Keldenfhaft - . 

Zur Fuͤrſtin der Vernunft erkläret, 

Und bald die Franke Phantaſey 

Des Schickſals blinder Tyranney, 
Durd Gift und Dolch entfliehen lehret. 
Glaub immer an die Sympathie 


Berwandter Seelen: odne-fie wu.) 


Fand ich nicht Glüd genug; auf Erben. 
Allein ,„.o moͤchteſt du doch nie 

Durch dieß Gefühl getäufchet werden; 
Nicht auf den Lippen, in der Bruft. . 
Wohnt es, ift ewig wie die Jugend . 
Des Eeraphe ‚rein wie feine Luft. 
Fa, meine Phobe, ia die Tugend 

Hat ihren Magnetismus auch, 
Der, wie des Zephyrs warmer Haͤch 
Zwo Blumen fanft zufammenmehet, 
Zwey Herzen, die ber Gottheit Auf 
Zu Bild und Gegenbild erfhuf,- 
Sich fhwefterlich entgegen drehet. 
Doch, Phöbe, diefe Wunderfraft 
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Bey deinem Eintritt ind Gebiete 
Der Sterblichkeit, dir anserfehn, - 
Sür deine Mutter, dir im Stillen, 
Doch Engeln fihtbar, ihm nur lebt, 
Und ihrem Haus, und fi beftrebt 
Zuerft die Lehren. zu erfüllen, 

Die fie dir giebt. Die ſchoͤne Pflicht 
Der Arbeit, Kind, verfäume nicht ; 
Auch dieſe gab uns Gott zum Schutze 


Der Unfhuld. ‚Aber blos zum Shen _ .:: 


Die Hände regen, blos zum Putze 

Sie widmen, ift nicht Arbeit,.nein?: . 
Bedacht und nuͤtzlich muß fie feyn, 

Kein träges Spielwerk eitler Jugend, 
Suchſt du dir Iautre Freuden bier? 

Ah, Phoͤbe, nichts gewährt fie dir, 

Als Gottes Schöpfung und die Tugend. | 
Suchſt du Gefellfhaft? Dein Glavier, 

. Ein guted Buch und du und wir, 

as braucht du mehr die Zeit zu kürzen? 
Fleuch, wenn du Fiefeit, den Roman. ' 
So gut als Fiefhend Damon kann 

Fin Buch dich ind Verderben ftürzen, 
Das bald uns eine Tugend leiht, 

. Die noch Fein Menſchenkind erreihet; 
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Bald fuͤr das Laſter uns erweichet, 

Das ih der Unfhuld-Feyerkleid ; 
Sich langfam in die Seele ſſchleiche;, 
Bald unfrer Weisheit alle Kraft 
Abwitzelt, und die Leidenſchaft . . 
Zur Fuͤrſtin der Vernunft erklaͤre, " 
Und bald. die kranke Phantafev.. . 
Des Schickſals blinder ‚Tyranney:, 
Durch Sift und Dolch entfliehen lehret. 
Glaub immer an die Sympathie 


Verwandter Seelen: oüne-fie wein u. 
Faͤnd ich nicht Gluͤck genug auf Erden. 0 


Allein, o moͤchteſt du doch nie tie fir 
Durch dieß Gefühl getäufchet werden; 
Nicht auf den Lippen, in der Bruft. 
Wohnt es, ift ewig wie die Tugend . 
Des Seraphs ‚rein wie feine Luft. 
‘a, meine Phobe, ia die Tugend 
Hat ihren Magnetismus auch, 

Der, wie des Zephyrs warmer Hauch 
Zwo Blumen fanft zuſammenwehet, 
Zwey Herzen, die der Gottheit Muf 
Zu Bild und Gegenbild erſchuf, 
Sich ſchweſterlich entgegen drehet. 
Do, Phöbe, diefe Wunderkraft 
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Den deinem Eintritt ind Gebiete 
Der Sterblichkeit, dir auserſehn, 
Sir deine Mutter, dir im Stillen, 
Doch Engeln fibtbar, ihm nur lebt, 
Und ihrem Haug, und ſich beftrebt 
Suerft die Lehren zu erfüllen, 
Die fie,dir giebt, Die ſchoͤne Pflicht 
Der Arbeit, Kind, verfäume nidt; 
Auch dieſe gab und Gott zum Schuße 
Der Unſchuld. ‚Aber blos zum Scyeii 
Die Hände regen, blos zum, Puße 
Sie widmen, ift nicht Arbeit, nein? 
Bedacht und nuͤtzlich muß fie ſeyn, 
Kein traͤges Spielwerk eitler Jugend, 
Suchſt du die. lautee Freuden biegt? 
Ach, Phoͤhe, nichts gewalnt je bir . 


[2 
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zald fuͤr das Laſter uns erweichet, 
das in der Unfhuld-Fevwerkleid 

=ih langfam in die Seele ſchleichet; 
Bald unfrer Weisheit alle Kraft 
ibwiselt, und die Leidenſchaft 

jur Fuͤrſtin der Vernunft erkläret, 
Ind Eald die Eranfe Phantafey. 

Des Echifjals blinder Tyranney, 


Durh Gift und Dolch entfliehen lehret. 


Slaub immer an die Sympathie 
Verwandter Eeelen: ohne fie 
Fand ich niht Glüd genug auf Erden. 
Allein, o mödteft du doch nie 
Durch dieß Gefühl getäufhet werden; 
Nicht anf den Lippen, in der Bruft 
Wohnt es, iſt ewig wie die Jugend 
Des Seraphs/ rein wie feine Luft. 
“meine Phoͤbe, ja die Tugend 
Magnetismus auch, 
% Zephyrs warmer Hadd 
— —  fanft zuſammenwehet, 
n, die der Gottheit Ruf 
2b Gegenbild erihuf, 
- - terlich entgegen drebet. 
: 7 Diefe Wunderkraft 
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. Bey deinem Eintritt ins Gebiete 
Der Sterblichkeit, dir anserfehn, - 
Für deine Mutter, dir im Stillen, 
Doch Engeln fihtbar, ihm nur lebt, 
Und ihrem Haus, und fih beftrebt 
Zuerft die Lehren zu erfüllen, 

Die fie. dir giebt. Die fhöne Vflicht 
Der Arbeit, Kind, verfäume nit ; 
Auch diefe gab und Gott zum Schuße 


Der Unfhuld. ‚Aber blos zum Shen  _ ..: 


Die Hände regen, blos zum Puße 

Sie widmen, iſt nicht Arbeit,.neiu: 
Dedaht und nuͤtzlich muß fie feyn, 

Kein träges Spielwerk eitler Jugend. 
Suchſt du dir lautre Freuden bier? 

Ah, Phöbe, nichts gewährt fie dir, 

Als Gottes Schöpfung und die Tugend. | 
Sudft du Sefellfhaft ? Dein Glavier, 

‚ Ein gutes Buch und du und wir, 

Was brauchſt du mehr die Zeit zu kürzen ? 
Fleuch, wenn du Fiefelt, den Roman.’ 
Ev gut als Fiefhend Damon kann 

Ein Buch did ins Verderben flürzen, 
Das bald uns eine Tugend leiht, 

- Die noch Fein Menfchenkind erreihet; 
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Bald für das Lafter und erweihet, 
Das ih der Unfhuld-Fewerkleid 


Eich langfam in die Seele. ſchleicht;z 


Bald unfrer Weisheit alle Kraft 
Abwiselt, und die Leidenfchaft - . 
Zur Fürftin der Vernunft erkfäret, 
Und bald die kranke Phantafey. 
Des Schicſals blinder Tyranney, 
Durch Gift und Dolch entfliehen lehret. 
Glaub immer an die Sympathie 


Verwandter Seelen: ohne fie ur 


Sand ich nicht Gluͤck genug auf Erden. 


Allein ,.o moͤchteſt du doh nie — iꝛ 


Durch dieß Gefühl getäufchet werben; 
Nicht auf den Lippen, in der Bruft. - 
Wohnt es, ift ewig wie die Sugend . 
Des Seraphs rein wie feine Luft. 
Fa, meine Phoͤbe, ia die Tugend 

Hat ihren Magnetismus auch, 
Der, wie des Zephyrs warmer Hauch 
Zwo Blumen fanft zufammeimwehet, 
Zwey Herzen, die der Gottheit Muf 
Zu Bild und Gegenbild erſchuf, 
Sich ſchweſterlich entgegen drehet. 
Doch, Phöbe, diefe Wunderkraft 
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Bey deinem Eintritt ind Gebiete 
Der Sterblichkeit, dir anserfehn, . 
Sür deine Mutter, dir im Stillen, 
Doch Engeln fihtbar, ihm nur lebt, 
Und ihrem Haus, und fi beftrebt 
Zuerft die Lehren. zu erfüllen, 

Die fie. dir giebt. Die fchöne Pricht 
Der Arbeit, Kind, verfäume nicht ; 
Auch diefe gab uns Gott zum Schutze 


Der Unfhuld. Aber blos zum Shen _ ..- 


Die Hände regen, blos zum Puße 

Sie widmen, ift nicht Arbeit,.nein: 
Dedaht und nüglich muß fie ſeyn, 

Kein träges Spielwerk eitler Jugend. 
Suchſt du dir lautre Freuden bier? 

Ah, Phöbe, nichts gewährt fie dir, 

Als Gottes Schöpfung und die Tugend, 
Sudft du Sefellfhaft? Dein Glavier, 
. Ein guted Buch und du und wir, 

Was brauchſt du mehr die Zeit zu kürzen T 
Fleuch, wenn du Tiefelt, den Roman, ' 
So gut als Fiefhend Damon kann 

Gin Buch di ind Verderben ftürzen, 
Das bald und eine Tugend leiht, 

- Die noch Fein Menfchenkind erreihet; 
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Bald für dag Laſter uns erweichet, 
Das ih der Unfhuld-Feyerkleid 
Sich langfam in die Seele. schleihet; . : ; 
Bald unfrer Weisheit ale Kraft 
Abwigelt, und die Leidenſchaft 
Zur Fürftin der Vernunft erfläret, N 
Und bald. die Franke Phantaſeyv 

Des Schickſals blinder Tyranney 
Durch Gift und Dolch entfliehen lehret. 
Glaub immer an die Sympathie 


Verwandter Seelen: ohne ſie wu 4.) 
Fand ich nicht Gluͤck genug auf Etden. 
Allein ,.o mödteft du doch nie » a7 


Durch die Gefühl getäufchet werden; 
Nicht auf den Lippen, in der Bruft, - 
Wohnt es, ift ewig wie Die. Jugend - 
Des Seraphe rein wie feine Luſht. .... 
Fa, meine Phöbe, ja die Tugen 7 
Hat ihren Magnetismus auch, . 
Der, wie des Zephyrs warmer Hadh 
Zwo Blumen fanft zufammenmehet, 
Zwey Herzen, bie der Gottheit Muf 
Zu Bild und Gegenbild erfhuf,: 
Sich fchwefterfih entgegen drehet. 
Doch, Phöbe, diefe Wunderkraft 
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Iſt nicht Inſtinkt, wicht Leldenfhaft, - 
Aus der nur Scham und Edel ſtammet. 
Den Geift erwärmt fie, nicht das Blut, 
Und läutert, wie die ftile Slut 

Das Golderz, die fo fie entflammet, 
Durch des Genuffes Ebb und Fluth, 
Wuͤrzt ihre Sreuden, ftahlt den Muth, 
Wenn fie die Laft des Dafeyns andletz- 
Und gab auch mir das hoͤchſte Gut 

Der Erde, das Monarchen fehlet, 

Ein Chor von Freunden, am Alter 

Der Ewigkeit mit mir vermähler, 

Die mir zum Schutz, gleich jener Schaut, 
Die Jakob einft im Traum gefehen, 
Auf Gottes Leiter vor mir fichen, 

Und oben Er, im mildern Glanz 

Der Baterwärde. Theufe Phoͤbe! 

Sch weiß, du kenneſt noch nicht ganz 
Das frohne, myitifhe Gewebe 

Der “effeln wahrer Sympathie; 

Allein auch Dir iſt einft durch fie 

Der Menichheit hoͤchſtes Gluͤck beſchieden, 
Nur huͤte dich vor Schwaͤrmerey, 

Und ſuche kein Geſchoͤpf hienieden, 

Das frey von allen Maͤngeln ſey. 
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wenn, dein ‚Herz. den Juͤngling Pre 
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Iſt nicht Inſtinkt, wicht Leldenſchaft, +": 
Aus der nur Scham und Edel ſtammet. 


Den Geift erwärmt. fie, nicht das Blut, 


Und laͤutert, wie die file Slut . 
Das Golderz, die fo fie entflammet, 
Durch des Geuuffes Ebb und Fluth, 
Wuͤrzt ihre Freuden, ftählt den Muth, 
Wenn fie die Laft des Daſeyns quaͤlet; 
Und gab auch mir das hoͤchſte Gut 

Der Erde, dad Monarchen fehlet, 

Ein Chor von Freunden, am Alter. 
Der Ewigkeit mit mir vermähler, 

Die mir zum Schutz, gleich jener Schaut, 
Die Jakob einft im Traum gefehen, 
Auf Gottes Leiter vor mir fichen, 

Und oben Er, im mildern Glanz 

Der Baterwärde. Theute Phoͤbe! 

Ich weiß, du kenneſt noch nicht ganz 
Das frohne, myftifhe Gewebe 

De Feſſeln wahrer Sympathie; 

Allein auch dir iſt einft burd fie 

Der Menihheit hoͤchſtes Gluͤck beſchieden, 
Nur huͤte dich vor Schwaͤrmerey, 

Und ſuche kein Geſchoͤpf hienieden, 

Das frey von allen Maͤngeln ſey. 
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Und wenn dein Herz den Juͤngling findet, 


Zu dem es jenen Hang empfindet, 
Dem noch Fein edles Herz entflohn; 
So folge nicht dem erften Triebe; 


Belauſch ihn: hat er einen Thron; J BER 


Und fpottet der Religion, 


Kind, fo verachte feine Liebe, : 


Und wähle feinen frommen: Knecht; 
Zeuch froh mit ihm in feine Belle, - . 
Und leb im Dunkeln an der Quelle  -- « ; 


Der wahren Ruhe ſchlecht und recht. - - -- 
Und ruft euch einſt der. Voxſicht Willen... 


Ins Vaterland der Tugend. ab.;- 
So Ieg:ein Enfel eure: Huͤllen 
In mein und meiner Doris Grab. 
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Der alte Diener 


An meinen Bruder, 


. ng Par en ' 
.J ..." . 0. 





zen FEIN" BL) 

Kr Memphis:goldner Burg trat vor des Königs 

- Thron oe, 
Ein edler Greis an feinen: Stabe: : 
‚Ich diente deinem Water fhon, - -. .2.. "3 
Sprach er, und wenn ich treu gedient Idee; « 
So gieb mir meiner Arbeit ihn. ii mai dei 
Der König kannte: laͤungſt des Alten Tree, :7 
Er fah ihn’ freundlih an: „Mas foderſt du 
Don meiner Dankbarkeit?” — „Die Rupz;” a’ 
Vergönne, daß ih mich mit meinen Enkeln freue, 
Eh mic der Tod von hinnen raft.” - Sanur] 
Ey, rief der Fürft, du kannſt noch lange näßen, 
"Dein Geift behalt noch-feine-ganze Kraft; 
Bleib hier: du ſollſt an meiner Seite ſitzen, 
Und wenn der Tod dich von und ruft, 
So leg ih dich in meine Fürftengruft. 
Ein Grab in deinen Pyramiden, 
Verſetzt der Greis, ift auch ein Grab: 
Das dunkle Thal, das mir mein Dafeyn gab, 
Sey auch mein Ruheplatz hienieden. 
Der König ließ den Diener ungern ziehn, 
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Doch mußt er ihm zuletzt willfahren. 
Er date fhon nicht mehr an ihn, 
: Als er nach zwey verfloßnen Jahren 
Einft müde von der Jagd auf einen Sandſtein ſaß 
Auf dem er dieſe Worte las 
„Das Buͤſchchen, das auf: diefem Hügel grunet, 
Erkohr ein Greis zu feiner Rüheſtatt, a 
Der fünfzig Jahre lang zween Koͤnigen gedienet 
Und nur ein Jahr gelebet hat", “ | 

O Bruder! wann wirſt du den Wunſch erfätten, 
Den einzigen, für den mein Herz noch Brent, 
Den füßen Wunſch, der Tage Heft im Sclike, 
Uns felbft'genug und ungetrennt, | 
Bon unfrer Lieben Kreis umgeben, 
Ineheitror Ruhe durchzuleben : Tal 
Den Sommer fchenfteft du dom Vaterland ; 2 
Gieb uns den Herbſt. Die ftrengen Parzen pinnen 


Mit fchneller niemals müder ‚Hand 0 
Am dünnen Roden fort, und eh wir ung befinnen, _ 
Reißt Atropos den Faden -ab.., 3ꝛ6 


Drum. „konn , o fomm,, befluͤgle deine Sqtitte! 
Kein Trianon gleicht unſers Vaters Huͤtte, a 
Kein Saint : Denps, wat feinem Grab. —* 
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Der alte Dienei" 


.@ ⸗ 





An meinen Bruder, DE 252 
Sn Memphis: goldner Buihen trat vor Bis Runtge 
- Thron 7! 
Ein edler Greis an feinem: Stabe: ee 


Ich diente deinem Mater fon, : Ri 
Sprach er, und wenn ich treu’ gedienet Abe : 
So gieb mir meiner Arbeit gißn. rt mul dei 
Der König kannte: längft. des Alten Treue, 237 
Er fah ihn’ freundlich: anz „Mas foderft bu ": - 
Don meiner Dankbarfeit?” — „Die Rupz;” 3:7! 
Vergoͤnne, daß ich mich mit meinen: @utehu freue, 
Eh mich der Tod von hinnen raft.” hei nd 
Ey, rief der Fürft, du Fanuft noch lange näßen, 
-Dein Geift behält noch ſeine ganze Kraft; 

Bleib hier: du ſollſt an meiner Seite ſitzen, 
Und wenn der Tod dich von uns ruft, 

So leg ich dich in meine Fuͤrſtengruft. 

Ein Grab in deinen Pyramiden, 

Verſetzt der Greis, iſt auch ein Grab: 

Das dunfle Thal, das mir mein Dafeyn gab, 
Sey auch mein Ruheplatz hienieden. 

Der Koͤnig ließ den Diener ungern ziehn, 
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Doch mußt er ihm zulest willfahren. 
Er dachte fhon nicht mehr an ihn, 
- Ald er nad) zwey verfloßnen Sahren 
Einft müde von der Jagd auf einen Sandftein ſaß, 
Auf dem er dieſe Worte las: 
„Das Buͤſchchen, das auf dieſem Hügel grinet 
Erfohr ein Greis zu feiner Rüheſtatt; a 
Der fünfzig Sahre lang zween Koͤnigen gedienet 
Und nur ein Jahr gelebet hat.“a 

O Bruder! wann wirft du den Wunſch erfuͤnlen, 
Den einzigen, fuͤr den mein Herz noch brenut, 
Den ſuͤßen Wunſch, der Tage Heft im Sclikn, 
Uns ſelbſt'genug und ungetrennt, | 
Bon unfrer Lieben Kreis umgeben, h 
Inehertror Ruhe durchzuleben - Tel 
Den Sommer fchenfteft du dom Vaterland ; = 
Gieb unsiden Herbit; Die ftrengen Parzen fpinnen 


Mit ſchneller niemals muͤder Hand Rn 
Am dünnen Rocken fort, und eh wir uns beſinnen, 
Reißt Atropos den Faden ab. si 


Drum konn, o fomm,, Beitigle deine Sqritte! | 
Sein Trianon gleicht unſers Vaters Hütte, 5, 
Kein Saint: Denys wa feinem Grab. et 


an 
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Die Tanne 


4 
An Doris. 





Wie ſchoͤn, o Doris, glänzt {m eu 
Des Monde die Tanne hier! 
Bor allen Bäumen in dem Hayn 
Bühl ich die Tanne mir. 


Mie ruhig fteht fie da im Thal, 
Gepflanzt von Gottes Hand! - / 
Es bleicht fein Reif, kein Sonnenſtratl 

Ihr ewig gruͤn Gewand. 


Auf ihren Aeſten baut kein Wurm, 

Kein falfher Weih fein Neft; oo. 
Und neigt fich gleich ihre Haupt im Stutu, 
So fteht ihr Fuß doc feſt. etc 
Eo ſteht fie, bis aus ſchwuͤler euft 
Ein Blitz fie niederftredt; 

Und dann noch haucht fie füßen Duft, - 

Bis Fühles Moog fie dedt. 

Deckt, Doris, mich einſt kuͤhles Mees, 
So wall im Abendroth et 
In unfrer Tanne Heilter-@ho0f, en 
Und feyre meinen Xod, -- 





G 

Weih ihın’ein Lied;doch ſinge chle 

Der Trennung Marterthum 
Nein, finge mie die Pſalmodie 
Aus dem Elyfium. *) 

Und dringen Seufzer in das id, "N 
So biig den Himmel an, | 
Non welchem der herunter ſi ieht, — F 
Der uns vereinen kann. I 

Und wenn, wie von des Zephyre Ben 
Der Tanne Wipfel beit; : Een and kn 
So ifts mein Geiſt, ber. ungefehp: ; em 
Ob deinem Scheitel fhwebt. - + zit : = m 


Und werf ich. zu des Baumes 7 Beck 


Ein Zweiglein dir herab⸗ .H: J Br 
So weth es ein mit einem Park PYn.® 


Und ſteckes auf mein Grab... :..::35 u 25:22 
R , : Dr Te „Q 1117 

j —— ———, 
u 13139 BIC 


*) Des Herrn Prof, Jacobi. — 


Dreffeld poet. Verſ. I, 12 
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Die Zanne- 


1 
An Doris. 





Wie ſchoͤn, o Doris, glaͤnzt im eu 
Des Monde die Tanne hier! 
Bor allen Bäumen in dem Hayn 
Waͤhl ich die Kanne mir. 

Wie ruhig fteht fie da im Thal, - 

. Gepflanzt von Gottes Hand! - r 
Es bleicht fein Reif, kein Sonnenftrafl 

Ihr ewig grün Gewand. . 


Auf ihren Aeſten baut Tein Wurm, 
Kein falfher Weih fein Neſt; en 
Und neigt fich gleich ihre Haupt im Stuwr.: 
So fteht ihr Fuß doch feſt. Er 
So fteht fie, bis aus ſchwuͤler Luft: 
Ein Blitz fie niederfiredt; 
Und dann noch haucht fie füßen Duft; - 
Bis Fühles Moos: fie det. 
- Det, Doris, mich einſt kuͤhles Moes, 
So wall im Abendroth 2* 
Sn unfrer Tanne heilgen Schooß, 
Und feyre meinen Tod, - 





Gi 
Meih ihm ein Lieb ;’boch ſinge chfe 
Der Trennung Marterthum 
Nein, finge mir die Pſalmodie 
Aus dem Elyfium. *) 
Und dringen Seufzer in das Lied, a 


So blig den Himmel A, ER 
Kon welhem der herunter, ſi ieht Pi 
Der und vereinen kann. ; Zn. 


Und wenn, wie von des zeen Ben: 
Der Tanne Wipfel bebtz; :, 2.0 2.2 nn 
So iſts mein Bit, dur ar me 
Ob deinem Scheitel fhwebt. -.- tt : F m 

Und werf ich zu des Baumes Eu: N 
Ein Zweiglein dir herab, 7 ir: “ 2. 

So.weih es ein mit einem uk: !. :b . 
Und ſteck. es auf mein Grab. 232, 22°: 


iii. 
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*) Ded Herrn Prof. Jacobi. 


Pfeffels poet. Verſ. IE, 12 
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Und fhöpfen, wie von frifhen Dele 
Die feihte Lampe, neue Kraft. 


Nur folgt dem fhaurichten Befehle — 


Das jüngfte nicht. Sein ſtarrer Blick 
Klebt auf der Wunde; fine Seetee 
Zerreißt ihr Band; es ſinkt zuruͤck; 
Verhuͤllt ſein Haupt mit ſeinem Fluͤgel — 
Und ſtirbt. Von dem gewoihten Huͤgel 
Schaut Vater Zevs mit ſtiller Luſt 

In dieſes Heiligthum der Liebe. 

Er weint. Der goͤttlichſte der Triebe, 
Das Mitleid, ſchwellt des Raͤchers Bruſt; 
Er wiſcht den Tod vom Augenliede 
Des Maͤrtyrers. Der Pelikan 

Wacht glaͤnzend auf, und der Chronide 
Nimmt ihn zum zweyten Vogel an: 

Doch nicht ald Diener feines Zornes, 
Der mit dem Blis bewafnet ift; 

Als Träger jenes Segenhornes, 

Das er auf fromme Kinder gießt. 
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18 
D:er: Petitiene 


An meine Kinder 4 





ir „de 0 
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Geſengt vom heißen Mittagsmind 
Erftarb die Flur. Die Nymphe klagte °" , 
Am trodnen Auell; unb täglich jägte 
Der Hunger und fein’ Modgeſinv, 

Die Eruchen“, ganze Hekatomben 

Bon Thieren in die :Kätatomben 

Der alten Nacht. EitWellln - — 
Am Ida litt mit feinen Jungen : = 
Des Orkußu Durft:. Der Hyderzahn x 

Des Tods, mit dem fie lang gerungen, ':. 
Durchwuͤhlt ihbe Marl. Von Harm duthbrusigen, 
Sieht er verftummt die ganze Brutz.:.. 

Mit Hohlem Aug und heiferm Aechzen, 

Nach einem Tropfen Waſſers lechzen. 

Itzt bricht fein Herz, voll fhöner Wuth . . 
Reißt er mit der geftählten Spike 

Des Schnabel eine tiefe Ritze | 
Sich in die Bruft, und fprist fein Blut . 
Den Kindern in die dürre Kehle. 

Sie trinken froh den Purparfaft 


r- q 242 
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Und fhöpfen, wie vom frifden Hele 
Die feihte Lampe, neue Kraft. 
Nur folgt dem ſchaurichten Befehle 
Mas juͤngſte nicht. Sein Materie 
lebt auf der Wunde; ſeine Seele⸗ 
erreißt iht Band; es ſinkt zuruͤck; 


zerhuͤllt ſein Haupt mit ſeinem Fluͤgel — 


nd ſtirbt. Von dem. geweihten Hügel 
shaut Water. Zevs mit flilfer Luft: 

n dieſes Heiligthum der Liebe. 

t weint. Der goͤttlichſte der Triebe, 


‚ad Mitleid, ſchwellt des Raͤchers Bruſt; 


r wifcht den Tod vom Augenliede 

)es Märtyrerd. Der Pelikan 

zacht glanzend auf, und der Chronide 
immt ihn zum zweyten Vogel an: 
och nicht als Diener feines Zornes, 
er mit dem Blis bewafnet ift; 

[8 Träger jenes Segenhorned, 

a8 er auf fromme Kinder gießt. 





- har 


180 
Das Epheu. 





Ei dieſen Eichenſtamm; geſtuͤrzt vom Ungefhim 

Des Wetterſturms, liegt er im traurigen Geflde. 

Um ibn ſchwang Epheu fi und fiel und Kirkt.mit 
ibm. ..: 

O Freundſchaft! dich erkennt mein Her, je.bieiem 

—.Bilde. 5 
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wilder Reiger; ‚er. beftiegt Lvoaßd rm 
frommen Fiſche wähtenp Nie si@ 
Schwan im. Schons ber Fluthen vieght 
freudig feinen Pan fang. 
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; Schwäne fingen? wein De d ee 
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bift ein alter Grillenfängaty nen: or 
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h käme, traun! die Luft nicht —A 
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Das Epbeu. 





S eht dieſen Eichenſtamm; geſtuͤrzt vom Ungeſtuͤm 

Des Wetterſturms, liegt er im traurigen Gefilde. 

um ihn ſchwang Epheu ſich und fiel und- ſtirbt. mit 
ihm. TEC BE ET 

O Freundſchaft! dich erlennt mein Herz.in dieſem 
TE - "Bilden . u 
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Der Reiger und der Schwan. 





An eines Teiches ufer. ſchlich *) 


19 


Ein wilder Reiger; er — sın 
Die frommen Fiſche waͤhrend Al 4 n 


Ein Schwan im Schoos der. Sluthen 
Und freudig feinen paan ſang. 
Ey! rief der Dieb, feit vaͤnn TR’ one K 
Dat Echwäne fingen? werk erHäng Ba 
Dein fühes Wonnelied? "Dei Kode, TC 
Sprach jeher, und fein Iubeltän. :- . SM 
Ward feſtlicher. Hert Meiſterſaͤnger, 
Du biſt ein alter Grillenfaͤnger, BEE 
Erwiederte dex Lefltigon,- -, © ur so 52 
Mer wird den. Xod mit Hymyen oräfen.. 22) 
Mid käme, traun! die Luft nicht an; 
Weit eher würd ich weinen müßen. | u > 
Und das mit Recht, verfeht der Schwhan: 5 
Der Boͤſe muß vor ihm erbeben. — * 
Nach einem unſchuldvollen Leben tn 
Sieht man getroft fein Ende malm:'.:: : 
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N wiegte 





184 
Ber Wertſtuͤmmler. 
- = 2 
Du Wire Ma vert 3 — Diener ker 


Grkinfen, - 
mie zurt ber Neclege rickt; 
Alein der ücertritt Beh west ber Heirſchaſt 
Edranfen, 
Tr jeine Diener tadebricet. 
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Weil ſchon * 
Uebel mit dem 
Es Mn —— en —* 
Morgentänhfet'chfätte, 2» 119 22,2 
Daß der Filet aetprect ; tim Ans 
Diep geſchah mn ————— 
Eben ba hehe al wid: je a 
Waͤr er blos ein Statt, wir Mr 
Leichter Ki; . "doc in in Pte] 


Sie iſt ah, ac. 
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DL. Wor hammletn 
Ar Air — — it 7 - 
Nie worte" ‚. font‘ ‚ieh ‚aa Die der 
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Wie Curt der Neologe ſpricht; 

Allein der aͤdertritk "DH wohl der Herrſchaſt 
Schranken, 

Der ſeine Diener radebricht. 
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Turch den Clay u | 
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Schmweigt und ſtellt das Jammern ein, 


Rief ein Ausbund ſchlauer Affen, 
Ich, ihr Herrn, will Huͤlfe ſchaffen, 
Oder gleich gehangen feyn. 

. Ale der Reichstag. num begann, 
Wurde Map auf einem Schragen. 
Heimlich auf den Thron getragen. 
Und mit Purput angethan.-. 

Unter diefem Mantel, ſtand 
Meiſter Gaudieb. Seine Pfoten 
Declamierten, wie nach Noten, 
Biel von pflicht und. Vaterland. 

Alles Volk ſchwur hoch exfreuf: 


Nein, feitbem wir Zürften, haben, 5., 


Zeigte keiner ſolche Gaben 
In der Staatsberedſamkeit, 


Doch da ſich der Schwarm verlor, 


Kroch der Schalt aus feiner Hdle 

Und mit ihm des. Fuͤrſten Seele 

In der Toris Kreis hervor. 
Bravo! rief ein Orbensffern; 

Aber fag und unverholen, 

Mo haft du die Kunk geftohlen 

„Su Europa, meine Herrn.” 
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‚Der Doctorgan. 





Man weyhet Heute Ralph, den Gecken, 
Durch Ring und Hut zum Doctor ein.” 
ie groß muß nicht der Deckel rei, u 
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Schweist und ſtellt das Jammern ein, 
Rief ein Ausbunb ſchlauer Affen; , 
Ich, ihr Herrn, will Huͤlfe ſchaffen, 
Oder gleich gehangen ſeyn. 

Als der Reichstag nun begann, 
Wurde Map auf einem Schragen. 

Heimlich auf den Thron gettagen 
Und mit Purpur angethan. 

unter dieſem Mantel, ‚fand 
Meifter Gaudieb.. Seine ‚Pfoten * 
Declamierten, wie nach Noten, 
Viel von Pflicht und. Vaterland. . 
aAlles Mple ſchwur Hog.enfreut: .. 
Nein, feitdem wir Fuͤrſten. haben, u) 
Zeigte feiner folge ‚Gaben. 
In der Stanteberebfamteit, 2 

Doc da fih der Schwarm verlor, . 
Kroch der Schalt aus feiner Hble 
Und mit ihm des Fuͤrſten Seele 
In der Toris Kreis hetvor. n 

Bravo! rief ein Ordensſtern; 
Aber fag uns unverholen, u 
Mo haft du die Kun geftohlen ? 
„In Europa, meine Herrn.” 
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‚Der Doctörgun. 
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Mean weyhet heute Rah, den Beten ‚ 
Durdy Ning und Hut zum Doctor ein. on 
Wie groß muß nicht der Decel ſeyn, = 
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Der Junker sd‘ fein Kuh. 





u Di 


Seas Gaͤſte, Hand; bekomm ich / morgen/ 
Sprach Junker Beif.zu feinen Koch⸗ - -- 
Du magſt für eine Mahlzeit ſorgen ?; 
Geh, ſchlacht ein Raldı,; Mat yllt Ihr, dech/ 
Rief Hans, mit einem ganzen Kalbe 

Fuͤr ſechs? der Reſt wird euch zum Aas, 
Bey dieſer Hitze. Weißt du was, - 
Sprach Veit, fo ſchlachte nur das halbe, 
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Auf Gerniane St. 
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German ruht unser dieſom Biene, 527 
Der treue Patri 47 
Trank ſich in lauter dentſchein Weine 
Auf Deutſchlands Wohl zu kodt. 2 
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Der Junker und‘ fein Koch. 





| Chess Gäfte, Hand, befomm ich morgen/ 
Sprach Zunler Beif.zu ſeinem Kods- - :-. 
Du magfk für eine. Mahlzeit fargen:- :- 

Geh, fhlacıt ein Ralb,,, Mat mpit pp, bach, 
Rief Hand, mit einem ganzen Kalbe 

Für ſechs? der Meft wird euh zum Nas, 
Bey diefer Hiße. Meist du was, - 
Sprach Veit, fo ſchlachte nur das halbe, 
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Auf -Germianis Geab, 





2 
German ruht unter dieſen Sterne, — 


Der treue Patrit5 2 


Trank ſich in lauter deriſhem— Weine 3 
Auf Deutſchlands Wohl zu- todt. OR 
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Der Junker und fein Koch. 


Gens Gaͤſte, Hand; bekomm jch worgen/ 
Sprach Junler Beif-zu feinen Koch— 

Du magſt für eine Mahlzeit forgen:- . 
Geh, ſchlacht ein Kalb, Was mit Ing, bach, 
Rief Hans, mit einem ganzen Kalbe 

Für ſechs? der Meft wird euch zum Aas, 
Bey diefer Hitze. Weißt du was, - 
Sprach Veit, fo ſchlachte nur das Halbe, 
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Auf Gerne SE, 
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Der Junker und fein Koch. 


| Gens Gaͤſte, Hand, bekomm ich marden‘, 
Eprad ‚Junker Beif-zu ſeinem Kos - --. 
Du magſt für eine, Mahlzeit, ſergen: . 

Geh, (hlacıt ein, Kaldı,; Mat zuplt Süp, dar 
Rief Hand, mit einem ganzen Kalbe 

Für ſechs? der Meft wird euh zum Was, 
Bey diefer Hitze. Weißt du was, - 
Sprach Veit, fo ſchlachte nur das halbe, 
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German ruht unser dieſem Sie 


Der treue Patriot 


Trank fih in lauter beriſhen weine AR: 


‘ 
“ v 


Auf Deutſchlands Wohl zu⸗ kodt. 
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Die Shnepfe 





— 


Nicht want, das iſt · ein Götterfeast 
Sprach Ritter Klaus beym Vogelſtellen 

Zu ſeinem edeln Weidgeſellen, 

Der mit ihm auf bethautem Gras 

Ein paar gebratne Schnepfen ae. 

Sieh, Bruder, blos dem Dr... zu Liebe — 
Ich ſchreibe dieſes Wort nicht aus; 

Der Weidmann braucht ed, und ich fhlebe 
Den Unfug auf den Ritter Klaus. — 

Er fagte: blos dem Dr... zu Liebe 

Schieß ich auf dieſes Rabenvieh. 

In einem Buſch behorchte fie 

Ein Schnepfchen. Iſt nur dag, ihr Diebe? 
Rief es, fo ſparet euch die Müh, 

Die Büchfen auf ung loszufnallen; 

Die Leibkoſt geben wir euch gern. 

Er ſprachs, und ließ dem edeln Herrn 

Sie fliehend auf den Teer fallen. 





191 
Der Eandibat,g 


X .. zen . 
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Dar mu hater Velatiuer. des Biſchef⸗ Hatto bat 

Sein Freund, ein junger Moͤnch, um ein Canonicat. 

Ihr ſeyd ſchon Schloßkaplan; zwo Pfruͤnden fo zu 

u gatten, oo 

Sprach die Magnifizenz, wird nie der Fürlt o ge: 
ftatten. 

hr ſelber ſeyd, verfetzt ber ſchlaüe Candidat, 

Ja beydes, fein Merkur und fein Gewiſſensrath. 
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Die Schnepfe 


— 





Nicht wahr, das iſt · ein Götterfeas?  " 
Sprach Ritter Klaus beym Vogelſtellen 

Zu ſeinem edeln Weidgeſellen, 

Der mit ihm auf bethautem Gras 

Ein paar gebratne Schnepfen as. 

Sich, Bruder, blos dem Dr... zu Liebe — 
Ich ſchreibe dieſes Wort nicht aus; 

Der Weidmann braucht es, und ich fchlebe 
Den Unfug auf den Ritter Klaus. — 

Er fagte: blos dem Dr... zu Liebe 

Schieß ich auf dieſes Rabenvieh. 

In einem Buſch behorchte ſie 

Ein Schnepfchen. Iſt nur das, ihr Diebe? 
Rief es, ſo ſparet euch die Muͤh, 

Die Buͤchſen auf uns loszuknallen; 

Die Leibkoſt geben wir euch gern. 

Er ſprachs, und ließ dem edeln Herrn 

Sie fliehend auf den Teller fallen. 
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Day heter Veiaticer des Viſcheſ⸗ Hatto bat 
Sein Freund, ein junger Moͤnch, um ein Canonicat. 
Ihr ſeyd ſchon Schloßkaplan; zwo Pfruͤnden fo zu 
gatten, 
Sprach die Magnifgenz, wird nie dei Fürlt ; ge: 
J ſtatten. 


Ihr ſelber ſeyd, verfetzt der ſchlae Candidat, 
Ja beydes, ſein Merkur und fein Gewiſſensrath. 
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25 u, “ PN an 
Der befttafteGir;fals, 
ein Schattenfpiel an der Wand. 
ae Bee rn BE ot nupii "fr inte EN 


Ga: Acht, ihr Sn pres Grauen, —* 
Schaut fleißig an die Wand! 


Der braune Mann mit slänen 2 
Sit Wechsler Hildebrand. 22 op 
HIRTEN TR 2 


Ein alter Filz aus Seen; 
Nur Waſſer war fein Trank, 
Nur Grüße war fein Eſſen, 
Sein Lager eine Bank. 


Hier ſteht er vor dem Kaſten, 
Wo, Schicht auf Schicht gelegt, 
Die gelben Fuͤchſen raſten, 

In Kremunitz ausgepraͤgt. 


Schaut, wie er ſich dran weidet! 
Nun faſſet ſeine Hand 
Den Zwicker, und beſchneidet 
Frech der Ducaten Rand. 
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He bei Hier find zween Armen / 
Die ihn um Huͤlfe flehn; 


Hört, wie er ohn Erbarmen - "7 


‚Sie heißt zum Teufel :gehn.is -.79 15) 
Nun ſpricht, an feinem Grabe, :' e. 
Ein alter blinder Mayk,: ;- 2 
Mit einem Zuß im Brabe,r3 ie ill 
Um einen Deut-ipu an. eh 


O Wunder!‘einen Dreyer. nf. 
Langt ihm der Filz hinaus: 33 2 7 
Gieb, ruft er, altet Sqhreyer “steh 
Zween Pfennige heraus. ur ar DL 


' & danket Ihro Onaben ;" Hut 
Und hungrig wie-der Tod, Di IR} “ 
Sdleicht er zum Beckerladen, 
Und heiſcht ein: Dreperdrob.... Bu: 


Hier ſiht auf ihrem Shemmet: 9) 
Die Beckrin, weiß wie. Schneey' 47 . 
, Und trinkt zu einer Seramel \ 
gIhr Schaͤlchen Milchcoffee. En 
Dieffeid poet. Verf, II | 13 
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IT TEN 
Der befttaft Sir; als, 
ein Schattenfpiel an der Wand 
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Ger Acht, ihe Heren und Frauen, —* 
Schaut fleißig an die Wand: |, 
Der braune Mann mit Klauen 
It Wechsler Hildebrand... .... . 1. wer 
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Ein alter Filz aus Heſſen; 
Nur Waffer war fein Tran, 
Nur Grüße war fein Effen, 
Sein Lager eine Bank. 


Hier ſteht er vor dem Kaften, 
Wo, Ehiht auf Schicht gelegt, 
Die gelben Fuͤchſen raften, 

In Kremnik ausgeprägt. 


Schaut, wie er fih dran weidet! 
Nun faſſet feine Hand 
Den Zwider, und befchneidet 
Frech der Ducaten Rand. 
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He he! hier find zween Armen, 
Die ihn um Hülfe flehn; WBG 
Hört, wie er ohn Erbarmen | 
‚Sie heißt zum Teufel gehn. u 2: 


Nun ſpricht, an feinem Stabe, 
Ein alter blinder Mann, " . 
Mir einem Fuß im Srabe,. :: _ 
Um einen Deut ihn an. "u 


D Wunder! einen Dreyer 
Langt ihm der Filz hinaus: 
Sieb, ruft er, alter Schreyer, 
Zween Pfennige herausl- .- --: 
: &r danket Ihro Gnaden, 
Und hungrig wie der Tod, 
Schleicht er zum Bederladen, 
Und heifcht ein Dreyerbrod. — -- .. 


Hier fint auf ihrem Schemmel 
Die Bedrin, weiß wie Schnee, ..: ° 
, Und trinkt zu einer Semmel 
Ihr Schälhen Milchcoffee. 
Pieſfels poet. Verſ. IL, 13 
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Nr cm. wer 
Gert Acht, ihr Seren nüd Frauen, 
Schaut fleißig an die Wand! .. 
BEGEHEN LEEN LTR. 7000 
Der braune Mann mit Klauen 
Iſt Wecheler Hildebrand... „u... 1. er 
en ende Bes is Rn AN an! Er 
Ein alter Filz aus Heſſen; ü 
Nur Waſſer war fein Trank, 
Nur Grüße war fein Effen, 
Sein Lager eine Bank, 


Hier fteht er vor dem Kaſten, 
Wo, Ehiht auf Ehiht gelegt, 
Die gelben Füchien raften, 

In Kremnig ausgeprägt. 


Schaut, wie er fih dran weiber! 
Nun farfet feine Hand 
Den Zwider, und befchneidet 
Frech der Ducaten Rand. 
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He he! hier find zween Armen, 
Die ihn um Hülfe flehn; 
Hört, wie er ohn Erbarmen: | | 
‚Sie Heißt zum Teufel gehn. - -z 2. 


Run fpriht, an feinem Stabe, *. 
Ein alter blinder Mann, zu 
Mir einem Fuß im Grabe, : U 
Um einen Deut ihn an. J 


O Wunder! einen Dreyer 

Langt ihm der Filz hinaus: 

Gieb, ruft er, alter Schreyer, 
Zween Pfennige herausl- | 

‘ Er danket Ihro Gnaden, 

Und hungrig wie der Tod, 
Schleicht er zum Bederladen, 

Und heifcht. ein Dreyerbrod...... .ı -. 


Hier fint auf ihrem Schemmel 
Die Beckrin, weiß wie Schnee, '.. ' 
„Und trinkt zu einer Semmel 
Ihr Schälhen Mildcoffee. 
Pfeſſeis poet. Verſ. IL 13 
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Der befttafte Glezfals, 
ein Schattenfpiel an der Wand. 


a es en — 8 400 een 2 
. ** Da 

. nr. R . Fe 2 

r s . 4'’- 

ru 11* 22 


Ga Acht ihr Seren und’ Frauen, en 
Schaut fleißig an die Wand! 


‚Der braune Mann mit Klauen 2.702799 
Iſt Wechsler Hildebrand... Sur 
ai FR ne 


Ein alter ai. aus Seren: 
Nur Waffer war fein Trank, 
Nur Grüße war fein Effen, 
Sein Lager eine Bank. 


Hier fteht er vor dem Kaften, 
Wo, Schicht auf Ehicht gelegt, 
Die gelben Fühlen raften, 

In Kremnik ausgeprägt. 


Schaut, wie er fi dran weiber! 
Nun faifet feine Hand 
Den Zwider, und befchneidet 
Steh der Ducaten Rand. 
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He hei hier find zween Armen / 
Die ihn um Huͤlfe Hebd5; -- --- -D. 
Hört, wie er ohn Erbatmenı ::; . 
‚Sie heißt zum Teufel gen. : 3a ni" 

Run ſpricht, an feinem Stube, vr . 
Ein alter blinder May, - : mi! . 
Mit einem Fuß im Grabe,ı,3 r.c Zul Fr 
Um einen Deut/ihn an. u vi 2? " 

9 Wunder! einen Dreyer —F * 

Langt ihm der Filz hinauſs:“ 23 iR 
Gieb, ruft er, alter — ren 
Zween Pfennige- heraus. 3:27: 3. Ex 


' Er danket Ihro Onaden; "iu 5 
Und hungrig wie der Tod, 3: 1:1 . 
Scleicht er zum Beckerladen, 


Und heiſcht ein: Drepertod... vu \ 
Hier fipt auf ihrem Ehemmel: :+ 
Die Beckrin, weiß wie.Schneej' ir” . 
, Und trinkt zu einer ‚GSemmel 
dIhr Schaͤlchen Milchcoffee. 
Dieffeis poet. Verſ. 5 13 
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Sie nimmt von ihm den Etater, 
Begudt ihn: „Alle Welt! 
Mein guter-alter Vater 
Ihr gebt mir felfhes Gelb!” 


Der Greis weint ftille Zaͤhren, 
Die laut um Nahe fchreun; 
Und von den Himmelsfphären 
Kömmt flugs ein Engelein. 


Sn einen Demantbecher 
Faßt er wie Perlen fie, 
Und giebt [fe vor den Mächer 
Mit tiefgebeugtem Knie. 


Schaut her! auf feinem Chrome 
Eist Gott im Lichtgewand, 
Mit feiner Sternenfrone, . 
Das Weltrund in der Hand. 


Er fpriht: (Nehmt ab die Muͤtzen!) 
„ol ift des Frevlerd Maas.“ 
Ha, feht fein Rachſchwert blißen, 
Es winft dem Satauas. 


195 
(Bekreuzt euch!) Hure! im- Sturme 
Erſcheint der Drade ſchon, 
Und frümmt, gleih einem Wurme, 
Sich vor des Höchften Thron, 


Was willft du? brüllt dee Drathe, 
„Du fenneft Hildebrand, 
Den Wuchrer; meine Nahe 
Giebt ihn in deine Hand.” 


. Mit graßlihem Gepraffel 

Stürzt er vom Sternenplan, 
Und fchon Elopft er in Caſſel 
Am Haus des Sünders an 


Herein! ruft er mit Brummen. 
Er fperrt beym Lampenfhein _ 
Die heut erpreßten Summen 
Juſt in ihr Grabmal ein. 


Seht, ein Talar von Seide 
Dedt Satans Pferdefuß; 
Er ſcharrt, voll böfer Freude 
Ihm feinen Abendgruß, 
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Sie nimmt von ihm den Etater, 
Begudt ihn: „Alle Welt! 
Mein guter-alter Vater 
Ihr gebt mir falfhes Gelbl” 


Der Greis weint ftille Zaͤhren, 
Die laut um Nahe fchreun; 
Und von den Himmelsfphären 
Koͤmmt fings ein Engelein. 


Sn einen Demantbecher 
Fast er wie Perlen fie, 
Und gießt ffe vor den Mäder 
Mit tiefgebeugtem Knie. 


Schaut her! auf feinem Throne 
Sitzt Gott im Lichtgewend, 
Mit feiner Sternenkrone, . 
Das Weltrund in der Hand. 


Er fpriht: (Nehmt ab die Muͤtzen!) 
„ol ift des Frevlers Maas.“ 
Ha, feht fein Rachſchwert bligen, 
Es winft dem Satauas. 


195 
CBelrenzt euh!) Hure! im: Sturme 
Erſcheint der Drache ſchon, 
Und kruͤmmt, gleich einem Wurme, 
Sich vor des Hoͤchſten Thron, 


Was wilft du? brült der Drache, 
„Du kenneſt Hildebrand, 
Den Wuchrer; meine Rache 
Giebt ihn in deine Hand.” 


. Mit graßlihem Gepraffel 

Stürzt er vom Sternenplan, 
Und fchon Elopft er in Eaffek 
Am Haus des Sünders ana 


Herein! ruft er mit Brummen, 
Er fperrt beym Lampenfchein 
Die heut erpreßten Summen 
Juſt in ihr Grabmal ein. 


Seht, ein Talar von Seide 
Dedt Satans Pferdefuß; 
Er ſcharrt, voll böfer Freude 
Ihm feinen Abendgruß. 
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„Was wollt ihr?” — Deine Seele, 
Derdammter Bube du! — 
Er padt ihn bey der Kehle, 
Und druͤckt fje knirſchend zu. 


— 


Schaut her, wie feine‘ Fratze 
Dom Ihwarzen Blut fih blaͤht, 
Wie er nad) feinem Schatze 
Sein ſtarres Ang noch drehte... = 


Nehmt Echnupftobat!) Mit Krachen 
Und Dampf weicht Satanas, 
Nachdem er erft mit Lachen 

Zerftampft des Frevlers Aas. 


. 


Da liegt er nun, o Granen!. 
Zergueticht wie eine Mans. 
Shr Herren und ihr Srauen, 
Kun ift mein Schaufpiel aus. 
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Der Autor "und ſeia Verleger. 
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„Was wollt ihr?” — Deine Seele, 
Verdammter Bube du! — 
Er padt ihn bey der Kehle, 
Und druͤckt fje knirſchend zu. 


⸗ 


Schaut her, wie feine‘ Fratze 
Dom Thwarzen Blut fih bläht, 
Wie er nad) feinem Schatze 
Sein flarred Aug noch dreht. -—:; 


Nehmt Schnupftobackl) Mit Krachen 
Und Dampf weicht Satanad,.:  .- 
Nachdem er erft mit Lachen 

Zerftampft des Frevlers Aas. 


. 


Da liegt er nun, o Grauen! 
Zergueticht wie eine Maus, 
Ihr Herren.und ihr Frauen, 
Kun ift mein Schaufpiel aus. 
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Der Autor und. fein Verleger, 





V. Warum fo truͤb? 
A. Ach Freund, mir ſtahl ein Boͤſewicht 
Mein ungedrucktes Lehrgedicht. 

» 8% Der arme Dieb. 
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An des Cochtus jaͤhem Strand 
Lag trotzig, gleich dem Hoͤllengotte, 
Im Eingang einer Lavagrotte, 

Des Cato Schatten. Sein Gewand, 
Noch ſtarr von ſeinem Heldenblute, 
Bededte halb nur feine Hand, 

Die traulich in der Wunde rubte, 
Durch die fein Geift Die Freyheit fand. 

Da kam ein Zwerg mit leerer Stirne 
(Denn rauhend triefte fein Gehirne 

Noch über feine Schläfe hin) 

Den fhwarzen Wall binaufgeflommen , 

Und drängte keck ſich neben ihn. 

Ah, Bruder Sato, fey willkommen! 

Schlag ein, rief er, auch hier ift Kraft. 
Hum, fprah der Römer, fachte, fachte, 
ie kommen wir zur Brüderfchaft ? 

„Ey kennſt du mich denn nicht ?”— Hier lachte 
Zum erftenmal der ernfte Held. — 

„Ich bin ein Enkel Teuts, und machte 
Doch Lerms genug in jener Welt: 

Für meines Freundes Weib entbrannte 


199 
Wie ein Vulkan mein Loͤwenherz. 
Nichts glih Elmiren; ich befannte 
Ihr auf den Knien meinen Schmerz: 
Sie ließ mich ſchmachten, fie verbannte 
Mid ald den Mörder ihrer Ruh, 
Mit hohem Ernft von ihrer Schwelle, 
Und ich verfchloß mich auf der Stelle 
In mein Semab und — ftarb wie du.” 
Das ift zuviel, ſelbſt für die Hoͤlle 
Zuviel! rief Cato wuͤthend aus, | 
Ha, Caͤſar, komm und überwinde - 
Mic noch in einem zweyten Straus, 
Erdroßle mid gleich einem SKinde 
Und fchleudre mit Triumphgeſchrey 
Mein Haupt in eine Schindergrube; , 
Nur ruͤhme fich fein. Lotterbube, 
Daß er wie ich geftorben fey. 


— — — 
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An des Cocytus jaͤhem Strand 
Lag trotzig, gleich dem Hoͤllengotte, 
Im Eingang einer Lavagrotte, 

Des Cato Schatten. Sein Gewand, 
Noch ſtarr von feinem Heldenblute, 
Bededte halb nur feine Hand, 

Die traulih in der Wunde ruhte, 
Durch die fein Geift die Freyheit fand. 

Da kam ein Zwerg mit leerer Stirne 
(Denn rauchend triefte fein Gehirne 

Noch über feine Schläfe hin) 

Den fhwarzen Wall binaufgeflommen , 

Und drängte keck fi neben ihn. 

Ah, Bruder Cato, fey willlommen! 

Schlag ein, rief er, auch hier iſt Kraft. 
Hum, fprah der Roͤmer, fachte, ſachte, 
Wie kommen wir zur Bruͤderſchaft? 

„Ep kennſt du mich denn niht ?”— Hier lachte 
Zum erftenmal der ernfte Held. — 

„Ich bin ein Enkel Teuts, und machte 
Doch Lermd genug in jener Welt: 

Für meines Freundes Weib entbrannte 
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Wie ein Vulkan mein Löwenherz. 
Nichts gli Elmiren; id befannte 

hr auf den Knien meinen Schmerz: 
Sie ließ mich ſchmachten, fie verbannte 
Mic) als den Mörder ihrer Ruh, 
Mit hohem Ernft von ihrer Schwelle, 
Und ich verfchloß mich auf der Stelle 

In mein Gemach und — ftarb wie du.” 
Das ift zuviel, ſelbſt für die Hoͤlle 
Zuviel! rief Cato wüthend aus, 

Ha, Caͤſar, komm und überwinde - 
Mich noch in einem zweyten Straus, 
Erdroßle mid gleih einem Kinde 

Und fchleudre mit Triumphgefchrey 
Mein Haupt in eine Schindergrube; , 
Mur ruͤhme fich fein. Lotterbube, 
Daß er wie ich geftorben ſey. 
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An des Cocytus jaͤhem Strand 
Lag trotzig, gleich dem Hoͤllengotte, 
Im Eingang einer Lavagrotte, 

Des Cato Schatten. Sein Gewand, 
Noch ſtarr von feinem Heldenblute, 
Bedecte halb nur feine Hand, 

Die traulih in der Wunde ruhte, 
Durch die fein Geift die Freyheit fand. 

Da kam ein Zwerg mit leerer Stirne 

(Denn rauchend triefte fein Gehirne 

Noch über feine Schläfe hin) 

Den fhwarzen Wall binaufgeflommen, 

Und drängte keck ſich neben ihn. 

Ah, Bruder Cato, fey willtommen! 

Schlag ein, rief er, auch bier ift Kraft. 
Hum, fprah der Roͤmer, ſachte, ſachte, 
Wie kommen wir zur Bruͤderſchaft? 

„Ey kennſt du mich denn nicht?“ — Hier lachte 
Zum erftenmal der ernfte Held. — 

„Ich bin ein Enkel Teuts, und machte 

Doc Lerms genug in jener Welt; 

Für meines Freundes Weib entbrannte 
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Wie ein Vulkan mein Loͤwenherz. 
Nichts glih Elmiren; ich befannte 

Ihr auf den Knien meinen Schmerz: 
Sie ließ mih fhmadıten, fie verbannte 
Mid ale den Mörder ihrer Ruh, | 
Mit hohem Ernft von ihrer Schwelle, 
Und ich verfchloß mich auf der Stelle 

In mein Gemab und — ftarb wie du.” 
Das ift zuviel, ſelbſt für die Hoͤlle 
Zuviel! rief Cato wuͤthend aus, 

Ha, Säfar, komm und überwinde - 
Mich noch in einem zweyten Straus, 
Erdroßle mich gleich einem Kinde 

Und ſchleudre mit Triumphgeſchrey 
Mein Haupt in eine Schindergrube; 
Nur rähme fich Fein. Kotterbube, 
Daß er wie ich geftorben ſey. 
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An des Cocytus jaͤhem Strand 
Lag trotzig, gleich dem Hoͤllengotte, 
Im Eingang einer Lavagrotte, 

Des Cato Schatten. Sein Gewand, 
Noch ſtarr von feinem Heldenblute, 
Bedeckte halb nur ſeine Hand, 

Die traulich in der Wunde ruhte, 
Durch die ſein Geiſt die Freyheit fand. 

Da kam ein Zwerg mit leerer Stirne 

(Denn rauchend triefte fein Gehirne 

Noch uͤber ſeine Schlaͤfe hin) 

Den ſchwarzen Wall hinaufgeklommen, 

Und draͤngte keck ſich neben ihn. 

Ah, Bruder Cato, ſey willkommen! 

Schlag ein, rief er, auch hier iſt Kraft. 
Hum, ſprach der Roͤmer, ſachte, fahte, ‚ 
Wie kommen wir zur Brüderfchaft? 

„Ey Eennft du mich denn nicht?“ — Hier lachte 
Zum erftenmal der ernfte Held. — 

„Ich bin ein Enkel Teuts, und machte 

Doch Lerms genug in jener Welt: 

Fur meines Zreundes Weib entbrannte 
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Wie ein Bulfan mein Lwenderz. 
Nichts glih Elmiren; ich befannte 
Ahr auf den Knien meinen Schmerz! 
Sie lieh mich ſchmachten, fie verbannte —_ 
Mid als den Mörder ihrer Ruh, 
Mit hohem Ernit von ihrer Schwelle, 
Und ich verſchloß mid auf der Stelle 
In mein Gemach und — ftarb wie du.” 
Das ift zuviel, ſelbſt für die Hölle: 
Zuviel! rief Cato wüthend aus, 
Ha, Caͤſar, komm und überwinde 
Mic noch in einem zweyten Straus, 
Erdroßle mich gleich einem Kinde * 
Und ſchleudre mit Triumphgeſchrey 
Mein Haupt in eine Schindergrubhe 
Nur rühme fich Fein Lotterbube, 
Daß er wie ich geftorben ſey. 2 
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An des Cocytus jaͤhem Strand 
Lag trotzig, gleich dem Hoͤllengotte, 
Im Eingang einer Lavagrotte, 

Des Cato Schatten. Sein Gewand, 
Noch ſtarr von feinem Heldenblute, 
Bedeckte halb nur ſeine Hand, 

Die traulich in der Wunde ruhte, 
Durch die ſein Geiſt die Freyheit fand. 

Da kam ein Zwerg mit leerer Stirne 

( Denn rauchend triefte ſein Gehirne 

Noch uͤber ſeine Schlaͤfe hin) 

Den ſchwarzen Wall hinaufgeklommen, 

Und draͤngte keck ſich neben ihn. 

Ah, Bruder Cato, ſey willkommen! 

Schlag ein, rief er, auch hier iſt Kraft. 
Hum, ſprach der Roͤmer, ſachte, fachte, 
Wie kommen wir zur Bruͤderſchaft? 
„Ey kennſt du mich denn nicht?“ — Hier lachte 
Zum erftenmal der ernfte Held. — 

„Ich bin ein Enkel Teuts, und machte 
Doch Lerms genug in jener Welt: 

Für meines Freundes Weib entbrannte 
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Wie ein Vulkan mein Loͤwenherz. 
Nichts glih Elmiren; ich befannte 
Schr auf den Knien meinen Schmerz: en 
Sie ließ mich fhmadıten, fie verbannte . - 
Mic als den Mörder ihrer Ruh, 
Mit hohem Ernft von ihrer Schwelle, 
Und ich verfchloß mid) auf der Stelle 
Sn mein Gemab und — ftarb wie du.” 
Das ift zuviel, ſelbſt für die Hoͤle 
Zuviel! rief Cato wuͤthend aus, | 
Ha, Safar, komm und überwinde - 
Mich nocd in einem zweyten Straus, 
Erdroßle mich gleich einem Kinde 

Und fchleudre mit Triumphgefchrey 
Mein Haupt in eine Schindergrube; , 
Nur rähme fich fein. Kotterbube, 
Daß er wie ich geftorben fey. 


— — — 
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Die erde — 





Nie Lerche Yang ihr frommes Morgenlied: 
Wie Weihrauch) flog es durch bie Lüfte 
Bis zum faphirnen Thron, an dem das erfte lied 
Der Weſenkette hängt. Die ſchwarzen Klüfte 
Der Zelfen halten ed zurüd, . 
Ein Rohrſpatz, welden die Mufif 
Aus feinem trägen Schlummer wedte, 
Fuhr auf: verwänfhte Muderin,- 
Ich wollte, daß fie flugs verredte! 
·So fluhet er. Die Lerhe Höret ihn 
Und läßt den dummen LKäftrer toben; \ 
Sie ſchwingt fih in des Aethers lichte Flur 
Und ruft im Fliehn: vergieb, 0. Water der Natur! 
Hier war ed Sünde, dich zu loben. | 





+ 
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Das Gebet © 





Ein Eremit am Libanon, 


„dh: 


2: 
Den man ald einen Heilgen ebrte 


Und welchen Gott zum oͤftern ſchon 
Durch himmliſche Gefihte Ichrte,! | 
Lag fiehend einſt vor feinem. Thron. 
Da nahte fih in ſtiller Feyer 


| Eloah, Fürft der Seraphim, ' 


Beruͤhrt fein Aug und. fpricht su ihm: 8 
Eich jenes Weib img Nonnenſchleyer 


Und ſchwarzen, haͤrnen Bußtalar; Pas 


Sie fniet am ernften Sühnaltar 
Und ein Gebet des Jfaiden 
Etrömt über ihre Lippen hin; 


Und hier, wie ſehr von ihr verſchieden | 


Iſt dieſe junge Staͤdterin! | 

Die Srende laht aus ihren Mienen 
Und mit erhitzter Emſigkeit 
Wirkt ſie ein buntes Feyerkleid: 
Sprich, welche betet unter ihnen 
Die am Altar, erwiedert er, 

Und faͤllt gufs Antlitz und ertöthet, 

Du irrſt, fie ſagt Gebete her, 7 


‚* 


ig 
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Die terde 





Nie Lerche fang ihr frommes Morgenlied: 
Wie Weihrauch flog es durch bie Lüfte 
Bis zum faphirnen Thron, an dem dag erfte Glied 
Der Meienfette hängt. Die fhwarzen Kläfte - 
Der Zelfen halten ed zuruͤck. 
Ein Nohrfpag , welhen die Muſik 
Aus feinem trägen Schlummer: wedte, 
Fuhr auf: verwänfhte Muderin,- 
Ich wollte, daß fie flugs verredte! 
·So fluchet er. Die Lerche höret ihn 
Und laßt den dummen Läftrer toben; . 
Sie ſchwingt ſich in des Aethers lichte Flur 
Und ruft im Fliehn: vergieb, o Vater der Natur! 
Hier war es Suͤnde, dich zu loben. | 





* 
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Das Gebet. 





Ein Eremit am Libanon, 
Den man als einen Heilgen ehrte, 
Und welchen Gott zum oͤftern ſchon 
Durch himmliſche Geſichte Ichrte, ! 
Lay flehend einſt vor feinem chrom.’ 
Da nahte ſich in ſtiller Feyer 
Eloah, Fuͤrſt der Seraphim, 
Beruͤhrt fein Aug und ſpricht zu ihm: 
Eieh jenes Weib im Nonnenfcleyer 
Und fhwarzen, harnen Bußtalar; 
Sie fniet am ernften Sühnaltar 
Und cin Gebet des Sfaiden 

Stroͤmt über ihre Lippen Hinz | 
Und hier, wie fehr von ihr verfchieden 
Iſt diefe junge Etädterin! 

Die Freude lacht aus ihren Mienen 
Und mit erhigter Emfigkeit 

Wirkt fie ein buntes Zeyerkleid: 
Eprih, welche betet unter ihnen? 
Die am Altar, erwiedert er, 

Und fallt aufs Antlig und ertöthet, 
Du irrſt, fie fagt Sebete her, 


2 


Terſer: der Gen, er Bieie ! oe. 
Sie? rief der Klerzéener: ibre Sead 
LRirit :a nut Erseriikem F.eise 

Ein Aleid.... für eine arme Vaiſe, 
Eprach Gettes Herold und rerikwane. 
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Fa 


. Usge und Zacchi. um " 


 @ine javanıfye &r Hide: 





“ r 
* 


Sn gJadan, wo vier edie erchs 
Und holde Maͤdchen — u 
War, wie die” Schiffer uns male. 


Ein armes Hirtenkind, 


" Berborgen, wie die Mayentofe. + 


RT 2) 


Im dunfeln Buſche släßt,. Klee. 3: 
War Zacchis Gi end in ben Ecacne 
Der Unſchuld aufgebluͤbt. Ku ” 


SL 


So lebte fie dep ihrer ruhen, 3149 


Von Harm und Liebe ftp, 


Für nichts beforgt „ ale für das kan, “ 


Der kleinen Eihäferen. 
f ß 


Einft Band fie auf —E ie. at 


Sich einen. Veilchenſtraus; ge ae VaE 


Da kam ein junger Mann. ‚An A 
Den nahen Wale heians. * Bu 


J np " 
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Verſetzt der Geift, und diefe betet. 
Eie? rief der Klausner: ihre Hand 
Wirkt ja mit drgerlihdem Fleiße 

Ein Kleid... . für eine arme Waiſe, 
Sprach Göttes Herold und verſchwand. 


[4 
[2 
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Usge und Zachi. 


. @ine japanıfhe Geſfchichte. 





In Japan, wo viel edle Seelen 
Und holde Mädchen find, 
War, wie die Schiffer ung erzehlen, 
Ein armes Hirtenkind. 


Verborgen, wie die Mayenroſe 
Im dunkeln Buſche gluͤht, u 
Mar Zachid Tugend in dem. Schooße 
Der Unfhuld aufgebluͤht. \ 


So lebte fie bey ihrer Mutter, 
Kon Harım und Kiebe frey, 

Tür nichts beforgt , als für dag zutter 
Der kleinen Schaͤferey. 


Einſt band fie auf bebluͤnter Erde 
Sich einen Veilchenſtraus; 
Da kam ein junger Mann zu Pferde 
Den nahen Wald heraus. 
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Der Cubo ward. Mit Speer und Kenle 
Bekriegt er auf der Jagd 

Im armen Wild die lange Weile, 

Die feine Seele plagt. 


Gr ficht dag Mädchen: ihre Blide 
Entzuͤnden feine Luft, 
Und füllen plößlic jede Lüde 
An feiner dden Bruft, ' 


Schoͤn war der Cube, groß und bieder 
War Usges rauher Muth, 

Er fept zu ihr ind Gras ſich nieder 

Und malt ihr feine Glut. 


* 


Sie ſtaunt, die Noſen ihrer Wangen 
Entflammen zu Karmin. _ 
Er Füpt fie, reicht ihr feine Epangen _ 
Kom Helm. Eie will entfliehn. 


Set nennt er fih; fie zagt, fie bebet 
Und ftürzt auf feinen Schooß. 
Entzüdt umfchlingt er fie und -bebet 
Sie Fofend auf fein Roß. 


in } 


® 
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Eie folgt ihm — (eines Cubo Blicken 
Gehorcht felbft die Natur) - u. 
Verſtummt, wie auf des Würgers Rüden 
Das Lamm, duch Hapn und Flur. 


Schon deckt Ahn mit der füdnen © Beute 
. Der Hofburg folge: Dah,. 
Und Amor giebt ihm dag Geleite 

Ins goldne Brautgemach. 


Der Tag erwacht. Die holde Dirne 
Umwallt ein Fuͤrſtenkleid 
Und Usge ſchmuckt ihr Arm und etirne 
Mit blitzendem Geſchmeid. 


Doch angetͤuſcht von Pracht und en | 


Bleibt fie noh Schaͤferin, 

Und oft fhwingt ſich In ernfter Stine. 

Ihr Geift zur Mutter. ‚hin, nn 
\ 

Eie waͤhlt von ihrem u 

Das ſchoͤnſte Kleinod ne, er 

Und Shit mit eines Engels grende 


Es insgeheim nach Dans. ... 


LP? EEE 
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Der Cubo ward. Mit Speer und Kenle 
Bekriegt er auf der Jagd | 
Sm armen Wild Die lange Weile, 
Die feine Seele plagt. 


Er ſieht das Maͤdchen: ihre Blicke 
Entzuͤnden feine Luft, 
Und füllen plöplic jede Luͤcke 
Sn feiner oͤden Bruſt. 


Schoͤn war der Cube, groß und bieder 
War usges rauher Muth, 

Er ſetzt zu ihr ins Gras ſich nieder 

Und malt ihr ſeine Glut. 


Sie ſtaunt, die Noſen ihrer Wangen 
Entflammen zu Karin. 
Er kuͤßt fie, reicht ihr feine Epangen . 
Kom Helm. Eie will entfliehn. | 


Spt nennt er fih; fie zagt, ſie bebet 
Und ſtuͤrzt auf feinen Schooß. 
Entzuͤckt umfchlingt er fie und -bebet 
Eie fofend auf fein Roß. 


, 
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Sie folgt ihm — (eines Eubo Blicen 
Gehorcht ſelbſt die Natur) 
Verſtummt, wie auf des Wuͤrgers Rüden 
Das Lamm, durch Hapn und Flur. 


Chen dedt An mit der ſchonen Beute 

Der Hofburg flölges:Dah,. 

Und Amor giebt ihm das Geleite 

Ins goldne Brautgemach. 

Der Tag erwacht. Die holde Dirne 
Umwallt ein Fuͤrſtenkleid, 

Und Usge ſchmuckt ihr Arm und Stitue 
Mit blitzendem Geſchmeid. 


Doch ungetäufat von Pracht und sie 
Bleibt fie noh Echäferin,- 
Und oft ſchwingt fi in ernfter &rite 
Ihr Geift zur Mutter. hin, en 

| a“ 
Sie wählt von ihrem Wrautgefigmelk J— 
Das ſchoͤnſte Kleinod aus, .2*. 
Und ſchickt mit eines Engels Biene” “ 
Es insgeheim nach Haus. BR 
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Doch kaum ift unter Auß und Epielen 
‚Der zehnte Tag vorbey, 
So fängt ihre Herz ſchon an zu fühlen, 
Das ſie nur Eclavin fey. 


Einft fah fie traurig nach dem Berge, 
Der ihre Flur veritedt, 
Und ward von ihren ſtummen Zwerge 
Aus ihrem Traum erwedt. 


Eie ſchauert auf; er giebt der Echönen 
Ein Briefhen, ihr allein. 
Eie liest, fie netzet es mit Thränen, 
Und Lege tritt herein. 


Mitßguͤnſtig, wie die hohen Seelen, 
ft fie mit ihrem Schmerz. 
Des Briefchens Inhalt zu verhehlen, 
Verſteckt ſie's auf ihr Herz. 


Er ſiehts. Wie Gottes Donnerfelle 
Den Einder, der ihm flucht, 
Eo treffen ploͤtzlich ihn die Pfeile 
Der blaffen Eiferfucht. 
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Er will, fie foll das Blatt ihm weiſen; 
Sie fhweigt. Er dringt darauf; | 
Sie fleht. Er will es ihr entreiſſen; 
Sie Hält die Hand ihm auf, | 


Er ringt mit ihr; fie weint. Er faſſet 
Den Briefz fie hafhet ihn, . 
Verſchlingt ihn, fchluchft und ſinkt erblaſſet 
Zu ſeinen Fuͤßen bin. 


Man ruft den Arzt. Er lockt die Seele 
Umſonſt ins ſchoͤne Haus; 
Er oͤfnet ihr die weiſſe Kehle 
Und zieht den Brief heraus. 


Da lied: „Don Krankheit abgezehret 
Danft deine Mutter dir 
Fuͤr dein Geſchenk. Tien, der mic höret, 
Belohne did dafür.” 


Schnell Haft die Fnirfchende Harpye, 
Verzweiflung, Usges Herz, | 
Gr füst der Heldin ftarre Knie 
Und heult vor Wuth und Schmerz. 
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Doch kaum ift unter Kuß und Epiclen 
‚Der zehnte Tag vorbey, 
So fängt ihr Herz ſchon an zu fühlen, 
Daß fie nur Eclavin fey. 


Einft fah fie traurig nach dem Berge, 
Der ihre Flur veritedt, 
Und ward von Ihren ſtummen Zwerge 
Aus ihrem Traum erwedt. 


Sie fhauert auf; er giebt der Schönen 
Ein Briefen, ihr allein. 
Eie liest, fie neget es mit Thränen, 
Und Lege tritt herein. 


Mißguͤnſtig, wie die hohen Geelen, 
Iſt fie mit ihrem Schmerz. 
Des Briefchens Inhalt zu verhehlen, 
| Verſteckt ſie's auf ihr Herz. 


Er ſiehts. Wie Gottes Donnerfelle 
Den Sünder, der ihm fluct, 
Eo treffen plöslih ihn die Pfeile 
Der blaffen Eiferſucht. 
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ruft den Ueit. Er Tode die Seele 
ind ſchöne Dad; 

Ihr bie weite Kehle 

ben rief heraus. 


„Won AKrankhelt abgezehret 
Mutter dir, 

ſchenk. Tien, der mich hoͤret, 
Dafür." 


ſt bie knirſchende Harpye, 
Usges Herz, 

Adin ftarre Anle 
Sur und Eher 
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Mie? kann er noch auf Erden weilen ? 
Ja, mehr ald Orosman 2 
Shut er; läßt Zacchis Mutter heilen, 
Und nimmt als Sohn fie an. 


Sn eine marmorne Kapelle 
Schließt er den Leichnam ein. 
Amida *) hütet auf der Schwelle 
Das heilige Sebein. 





®) Amida, der Schußgott der guten Sein, 


Chronologiſches Berzeichniß 
der 


im zweiten Theil enthaltenen Stüde 


— — — 


177% 


Epiſiel an Eatafin. SG - = - - = 55 
Der Mavenfäfer an Ebendenfelben.. - -*.58 
Epazierlied für die Sugend. - - - - - I. 


Odoard und Ifabele. - - - - - - - 4. 
Mini. - nn 
Salomon. - - = = ——— 66. 
Pothagorad. - = - =... 17. 


Hezept wider den Krieg. - - - - - - 35. 
Der Pommer und der Kater. -- 668. 
Die Turtelfaube und der Papagey. - - 122. 
Diogen. 2... nn 09 
Der Neihitag, = - - - - - 
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Wie? Kann er noch auf Erden weilen ? 
Ja, mehr ald Orosman 
Thut er; läßt Zacchis Mutter heilen, 
Und nimmt als Sopn fie an. 


In eine marmorne Kapelle 
Schließt er den Leichnam ein. 
Aida *) hütet auf der Schwelle 
Das heilige Sebein, 





©) Aniida, der Schußgott der guten Selm 


Chronologiſches Veryeichniß 


der - 


im zweiten Theil enthaltenen Stüde 





Der Reichstag. - - - - 


| Ten Seite 
Eyiſiel an Saraſin. $ - on - rn - 55. 
Der Dravenkäfer an Ebendenfelben.: - -* 5% 
Epazierlied für die Jugend. - - - - - Im. 
Odoard und Iabelle. - - - - === 4. 
Pipn. - - = =. . 129. 
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Hezept wider den Krieg. - - - - = = 35 
Der Pommer und der Kater. - - - - 68. 
Die Turtelfaube und der Papagey. - - 122. 
Diogen.  - =... 0.0. - - -.9. 
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Wie? kann er noch auf Erden weilen ? 
Sa, mehr ald Orosman | 
Thut er; läßt Zacchis Mutter geilen ‚ 
Und nimmt als Sohn fie an. 


In eine marmorne Kapelle 
Schließt er den Leichnam ein. 
Amida *) hütet auf der Schwelle 
Das heilige Gebein. 





®) Amida, der Schutzgott der guten Seelen. 


Chronologiſches Verzeichniß 
der — 


im zweiten Theil enthaltenen Stuͤcke. 
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Mie? kann er noch auf Erden weilen ? 
Ja, mehr ald Orosman | 
Thut er; läßt Zacchis Mutter heilen ‚ 
Und nimmt ale Son fie an. 


In eine marmorne Kapelle 
Schließt er den Leichnam ein. 
Aida *) hütet auf der Schwelle 
Das heilige Gebein. 
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®) Amida, der Schutzgott der guten Seelen. 
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